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Am die Militärvorlage. 


Je länger es dauert bis zur Veröffent⸗ 
lichung der neuen Militärvorlage, um ſo 
höher wachſen die Summen an, die in den 
Blättern zur jährlichen Deckung der Koſten 
genannt werden. Jetzt iſt man ſchon bei 
einer 200 Millionen überſteigenden Zahl 
angekommen. Dieſe Angaben ſind ſicher zu 
hoch, und viel Wert hat das Raten über⸗ 
haupt nicht, zumal da es bei der Veranſchla⸗ 
gung doch darauf ankommt, auf wieviel 
Jahre ſie ſich erſtreckt und wie ſich die ein⸗ 
maligen zu den fortdauernden Mehraus⸗ 
gaben verhalten werden. Immerhin wird 
der Bedarf ſo groß ſein, daß er aus einer 
fortlaufenden Beſitzſteuer, ſei es aus einer 
Vermögenszuwachs⸗, ſei es eine Erbanfall⸗ 
ſteuer, nicht gedeckt werden kann. 

Bedenklicher als der Mißbrauch der 
Druckerſchwärze, den manche Blätter in 
ihrem Aberbietungseifer treiben, bis ſchließ⸗ 
lich „uferlofe Forderungen“ herauskommen, 
iſt die fortgeſetzte Drängelei nach Veröffent⸗ 
lichung der Militärvorlage. Es liegt doch 
auf der Hand, daß die Regierung ſelbſt das 
größte Intereſſe daran hat, der Ungewißheit 
ein Ende zu machen und nicht unnötiger 
Weiſe zu warten, bis etwa die für Durch⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht, Ver⸗ 
jüngung der Feldarmee, überhaupt größt⸗ 
mögliche Erhöhung der nationalen Sicher⸗ 
heit ſehr günſtige Stimmung weiter Volks⸗ 
kreiſe wieder abflaut. Liberale Blätter 
haben ſchon dem Gedanken Raum gegeben, 
die maßgebenden Kreiſe ſchienen über das 
Maß der militäriſchen Forderungen noch 
nicht einig zu ſein; denn ſonſt könnte die 
Ausarbeitung der Vorlage doch nicht ſo lange 
dauern. Tatſächlich iſt das Einvernehmen 
zwiſchen dem Reichskanzler und den militä⸗ 
riſchen Autoritäten nicht einen Augenblick 
getrübt geweſen. Längſt ſteht ſchon feſt, um 
wieviel Köpfe die Friedenspräſenz erhöht 
werden ſoll und was an Bewaffnung und 
neuen Organiſationen nötig iſt. Die Aus⸗ 
arbeitung der Einzelheiten läßt ſich aber 
nicht übers Knie brechen. Mehr Mannſchaf⸗ 
ten heißt mehr Kaſernenräume, mehr Mate⸗ 
rial verſchiedener Art, mehr Offiziere und 
Unteroffiziere, genaue Verrechnung der 
finanziellen Folgen für die verſchiedenen 
Truppenteile uſw. Dabei müſſen vielfach 
örtliche Verhältniſſe berückſichtigt und ge⸗ 
prüft werden. Das läßt ſich nicht in ein 
paar Wochen machen. 

Nur hieraus erklärt es ſich, daß die Vor⸗ 
lage noch nicht vollſtändig durchgearbeitet iſt 
und erſt im nächſten Monat an den Bundes⸗ 
rat gehen kann. Wer meint, daß die Vor⸗ 
arbeiten viel früher als im Dezember oder 
Januar hätten begonnen werden müſſen, 
überſieht ganz, daß erſt durch den Balkan⸗ 
krieg eine Verſchiebung der allgemeinen 
militäriſchen Lage in Europa eingetreten iſt, 
die uns nötigt, für die Zukunft auch die bis⸗ 
her noch nicht ausgenutzten Kräfte kriegs⸗ 
tüchtig zu machen. 25 


7 Politische Tagesſchau. 


Das Hinſcheiden des chileniſchen Geſandten 
in Berlin, Augufto Matteo, 

ruft, To ſchreibt die „Nord ed. Allg. Ztg.“, 
lebhaftes Bedauern hervor. Der verſtorbene 
Staatsmann hat in der Zeit, wo er ſein 
Land hier vertrat, ſich durch ſeine ſachkundige 
Geſchäftsführung wie durch fein perſönliches 
Auftreten überall Anſehen und Sympathien 
erworben. Bei der kaiſerlichen Regierung 
und im diplomatiſchen Korps genoß er be 
ſondere Wertſchätzung, und ein ehrenvolles 
Andenken bleibt ſeiner Berliner Wirkſamkeit 
geſichert. 

Anderung des Militärſtrafgeſetzbuches. 

Eine Anderung des Militärſtrafgeſetz⸗ 
buches iſt, wie die „Tägl. Rundſch. hört, in 
Ausſicht genommen. Dem Stande der Ne 


ſaiſon 


form des Bürgerlichen Strafgeſetzbuches ent⸗ 
ſprechend, ſeien die Vorarbeiten für das 
Militärſtrafgeſetzbuch in die Wege geleitet. 
Dagegen beſtehe nicht die Abſicht, eine Ande⸗ 
rung der Militärſtrafgerichtsordnung, die 
erſt am 1. Oktober 1900 inkraft getreten iſt, 
vorzunehmen. Das Kriegsminiſterium ſtehe 
auf dem Standpunkte, daß ſich die Militär⸗ 
ſtrafgerichtsordnung in der Armee gut ein⸗ 
gelebt habe, daß ſie den Anforderungen der 
militäriſchen Verhältniſſe gut angepaßt ſei 
und gegenüber der bürgerlichen Strafprozeß⸗ 
ordnung einige weſentliche Vorteile (Be⸗ 
rufung, Nacheid) u. a. m. enthalte. 


Zu den Landtagswahlen. 

Die Nationalliberalen und 
Fortſchrittler in Schleſien haben, 
vorbehaltlich der Zuſtimmung der Wahl⸗ 
kreisorganiſationen, ein allgemeines Abkom⸗ 
men über ein gemeinſames Vorgehen in den 
Regierungsbezirken Breslau und Liegnitz 
getroffen. 


Ausländiſche Aerzte in Deutſchland. 


Ju deulſchen Arztekreiſen entwickelt ſich 
eine lebhafte Bewegung gegen die in Deutſch⸗ 
land praktizierenden, hier aber nicht approbier⸗ 
ten ausländiſchen Arzte. Es ſind dereits 
Anträge an die geſetzgebenden Körperſchaflen 
gelangt, um durch geſetzgeberiſche Maßnahmen 
ſolchen Arzten die Ausübung der Praxis in 
jeder Form und unter ſeder Bezeichnung im 
deutſchen Reiche zu verbieten. In den Arzte⸗ 
vereinen wird die Frage zum Gegenſtand 
eingehender Erörterungen gemacht, um die 
zuſtändigen Reſſorts zu einer Stellungnahme 
zu veranlaſſen. f 


Ein neuer Geſetzentwurf über die Errichtung 
eines Kolonialgerichtshofes 


iſt nach amtlicher Meldung ſoeben 
Bundesrat zugegangen. 


Schlechte Ausſichten für die Bauſaiſon 1913. 

Für die im nächſten Monat bevorſtehende 
Neuregelung der Arbeitsbedingungen im Bau⸗ 
gewerbe iſt es nicht ohne Einfluß, ob eine 
ſchwache ader eine ſtarke Bautätjokeit im 
Jahre 1913 zu erwarten if. Eine Umfrage 
des deutſchen Arbeitgeberbundes für das 
Baugewerbe bei feinen 500 Ortsverbänden 
hat nun ergeben, daß für das ganze deutſche 
Reich — mit Ausnahme weniger Orte, in 
denen größere ſtaatliche oder ſtädtiſche Bauten 
auszuführen find, — die Ausſichten ſehr 
ſchlecht, vielfach geradezu troſtlos ſind. Auch 
der ſehr weit linfsflehende Wirtſchaftsſtaliſtiker 
Rich. Calwer kommt in ſeiner Zeitſchrift 
„Die Konjunktur“ nach ſachverſtändiger Beur⸗ 
teilung der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände zu dem Schluß: Die Ausſſchlen für 
die Bauſaiſon 1913 haben ſich angeſichts 
dieſer Sachlage nicht unerheblich verſchlechtert. 
Der „Vorwärts“ halte bereits im Dezem⸗ 
ber zugegeben, daß der Ablauf des Tarifs 
diesmal das Baugewerbe in einer Zeit 
ſchwerſter Kriſe trifft. Um ſo über⸗ 
raſchender iſt es, daß die ſozjaldemokratiſche 
Preſſe ſetzt plötzlich dem WUrbeitgeberbund für 
das Baugewerbe „Stimmungsmache“ vor 
wirft, wenn er wahrheitsgemäß auf die 
ſchlechten Ausſichten der kommenden Vau⸗ 
hinweiſt. Dieſer Vorwurf wird 
nirgends ernſt genommen werden, wo man 
in der Lage iſt, ſich ein eigenes Urteil zu 
bilden. 

Abänderung der Gewerbeordnung. 

Nach einer Berliner Korreſpondenz ber 
ſchäſtigt ſich der Bundesrat mit einer Vorlage 
zur Abänderung der Paragraphen 56 und 
56 e der Gewerbeordnung. Durch die Ab⸗ 
änderung des Paragraphen 56 ſoll die Aus⸗ 
ſtellung und der Verkauf von Werken der 
Schundliteratur wirkſamer verhindert, 
durch Abänderung des Paragraphen 56 das 
Feilbieten von Waren im Umherziehen, 
auf dem Wege der Verſteigerung oder des 


dem 


Glücksſpieles unterbunden werden. 


Errichtung eines erſten Submiſſionsamtes. 

Wie der „Börſen⸗Kurier“ hört, finden 
gegenwärtig Verhandlungen mit den betei⸗ 
ligten Reſſorts ſtatt, die ſich auf die Errich⸗ 
tung des erſten Submiſſionsamtes in Preu⸗ 
ßen beziehen. Infrage ſteht, das Sub⸗ 
miſſionsamt, das nicht als Zentralſtelle für 
Preußen inbetracht kommt, zunächſt verſuchs⸗ 
weiſe einer Handwerkskammer anzugliedern, 
die ſelbſt zu den Koſten beiträgt, während 
die Regierung einen Zuſchuß leiſten würde. 

Ein ſchöner Erfolg. 

Am 3. Januar d. J. fand in Hamburg 
auf Veranlaſſung der Detailliſten⸗Organi⸗ 
fationen eine Verſammlung ſtatt, in welcher 
der Vorſitzer des reichsdeutſchen Mittelſtands⸗ 
Verbandes, Bürgermeiſter Dr. Eberle, über 
das Petroleummonopol ſprach. Wie 
nun jetzt der Verein der Kolonial ⸗ 
warenhändler von 1872 in Hamburg 
in ſeinem Jahresbericht mitteilt, waren bis 
zu deſſen Drucklegung von den Mitgliedern 
der Vereine, die vorgenannte Verſammlung 
einberufen hallen, bereits 300 000 Mark 
zur Übernahme von Aktien der zu ⸗gründen⸗ 
den Petroleum⸗Vertrlebs⸗Geſell⸗ 
ſchaft gezeichnet worden. Auch ander- 
wäris macht die Zeichnung von Aktien gute 
Fortſchritte. 

Dem Landtag von Anhalt⸗Deſſau 
iſt eine Wahlrechtsvorlage zuge⸗ 
gangen. Danach ſoll die Zahl der Abgeord⸗ 
neten von 36 auf 44 erhöht werden. Anftelle 
der indirekten Wahl ſoll die direkte eingeführt 
und der Zenſus beſeitigt werden. Wähler 
iiber 3000 Mark Einkommen erhalten zwei 
Stimmen. 
Schwierige Beſchaffung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitskräfte. 5 

In dieſem Jahre entſtehen große Schwierig⸗ 
keiten bezüglich der Beſchaffung ausländiſcher 
Arbeitskräfte für die heimiſche Landwirtſchaft; 
beſonders find ungariſche Eailonarbeiter 
nicht erhältlich. Aber auch die Heranziehung 
der ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter 
iſt nur durch Lohnerhöhungen zu ermög⸗ 
lichen. 

Der neue ungariſche Kultusminiſter. 

Das Budapeſter Amtsblatt veröffentlicht 
die Ernennung des Staalsſekretärs Bela 
Jankovich zum Miniſter für Kultus und 
Unterricht anſtelle des zurückgetretenen 
Grafen Zichy. 

Politiſcher Generalſtreik in Ungarn. 

Am Montag wird der von der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteileitung wegen der 
Wahlrechtsfrage geplante politiſche General⸗ 
ſtreik in ganz Ungarn beginnen. Seine 
Dauer läßt ſich heute noch nicht abſchätzen. 
Arbeiterſchaft und Regierung haben große 
Vorbereitungen getroffen. 

Der drohende Generalſtreik in Belgien. 

Eine am Mittwoch in Brüſſel abge⸗ 
haltene Verſammlung von Induſtri⸗ 
ellen erklärte es für unzweckmäßig, in der 
Frage des Generalſtreiks, als einer politiſchen 
Frage, Stellung zu nehmen. Sie lehnte 
daher den Vorſchlag, zu intervenieren, ab. 


Wettrüſten auch in Rußland. 

Auf die Meldungen von den neuen 
Heeresvorlagen in Deutſchland und Frank⸗ 
reich wird in der ruſſiſchen Preſſe ebenfalls 
für eine Erhöhung der ruſſiſchen Heeres⸗ 
macht agitiert. Es wird der Vorſchlag ge⸗ 
macht, die nötigen Mittel dadurch aufzu⸗ 
bringen, daß die Erneuerung der Flotte hin⸗ 
ausgeſchoben wird. 


Die ruſſiſche Sprache in Finland. 

Dem ruſſiſchen Miniſterrate ſind zwei 
Geſetzesvorlagen des Generalgouverneurs 
von Finland zugegangen über die Einführung 
der ruſiſchen Sprache im ſchriftlichen Verkehr 
des finiſchen Landtages und Senats ſowie 
der finiſchen Behörden mit den Reichsbehörden. 


Die Vorlage fordert ferner, daß die Kenntnis 
der ruſſiſchen Sprache für alle Regierungs⸗ 
beamten Finlands und für die Studierenden 
an der Univerfität für Helfingfors obligatoriſch 


ſein ſoll. 
China und Rußland. 


Der Gouverneur in Tſitſikar hat den 
ruſſiſchen Behörden Mitteilung von einem 
Aufrufe an die chineſiſche Bevölkerung ge⸗ 
macht, durch welchen die Gerüchte über Kon⸗ 
zentrierung chineſiſcher Truppen zum Zwecke 
eines Krieges gegen Rußland ſowie über 
Vorbereitungen Rußlands als falſch bezeich⸗ 
net und die militäriſchen Vorkehrungen der 
Chineſen mit der Notwendigkeit, die Räube⸗ 
reien der Tſchuntſchuſen zu unterdrücken, er⸗ 
klärt werden. 

Der japaniſche Reichstag 

it am Donnerstag wieder eröffnet 
worden. Miniſterpräſident Admiral Ya- 
mamoto betonte in einer Rede die Feſtig⸗ 
keit des engliſch⸗japaniſchen Bündniſſes und 
die freundſchaftlichen Beziehungen zu den 
Mächten. Er ſchlug vor, die Reformvorſchläge 
Marquis Saionjis auszuführen, erklärte 
gleichzeitig, daß das Budget des Katſura⸗ 
kabinetts wieder eingebracht werden würde, 
da die Zeit fehle, ein neues Budget auszu⸗ 
arbeiten. Yamamoto erklärte weiter eine 
Reform des Steuerſyſtems im 
Sinne der Entlaſtung der Steuerzahler als 
eine dringende Notwendigkeit. 
Die nötigen Maßregeln würden im Laufe der 
Seſſion vorgelegt werden. 


Marokkaniſches. N 

Dem „Temps“ wird aus Rabat ge 
meldet, daß den Franzoſen ergebene Zemurs, 
die im Mamorawalde Herden hüteten, auf 
Polizeitruppen, die ſie für Augreifer hielten, 
Schüſſe abgegeben haben. Zwei Mann der 
Polizeitruppen wurden getötet, einer ver⸗ 
wundet. — Ferner wird aus Rabat gemeldet, 
daß zwar die allgemeine Lage in 
Marokko günſtig ſei, daß jedoch noch in drei 
Gegenden beträchtliche Gärung herrſche, 
nämlich im Süden von Fez, im Tadla⸗ und 
im Susgebiet. In der letztgenannten Gegend 
bemühen ſich der Kaid der Anflus, der 
Bruder des gefangenen Kaids Gelluli, und 
der Prätendent El Hiba, die gemeinſame 
Sache machen, Anhänger um ſich zu ſcharen. 

Errichtung eines Arbeitsminiſteriums 

in der Union. 

Die Bill, durch welche ein Arbeits⸗ 
miniſterium mit einem Kabinettsminiſter an 
der Spitze geſchaffen wird, wurde am Mitt⸗ 
woch vom nordamerikaniſchen Se⸗ 
nat angenommen. Die Zuſtimmung des 
Repräſentantenhauſes hatte ſie kurz 
zuvor erhalten. Einige Abänderungen werden 
jedoch eine Verhandlung zwiſchen beiden 
Häuſern erforderlich machen, ehe die Bill 
Präſident Taft zur Unterzeichnung vorgelegt 
werden kann. 


Der nordamerikaniſche Flottenetat. 

Das nordamerikaniſche Repräſen⸗ 
tantenhaus hat das Programm für den 
Bau von zwei Schlachtſchiffen, deſſen An⸗ 
nahme ihm von ſeinem Marinekomitee em⸗ 
pfohlen worden war, abgelehnt. Ein Ab⸗ 
änderungsantrag, der die Mittel für ein 
Schlachtſchiff bewilligt, wurde mit nur 144 
gegen 133 Stimmen angenommen. Die De⸗ 
mokraten ſtimmten für den Abänderungs⸗ 
antrag, während die Republikaner faſt ge⸗ 
ſchloſſen dagegen ſtimmten. — Der vom Re⸗ 
präſentantenhaus angenommene amendierte 
Flottenetat ſieht den Bau von einem 
Schlachtſchiff, ſechs Zerſtörern und vier 
Unterjeebooten vor und weiſt zur Deckung 
111 Millionen Dollar an. 


Der Kanalvertrag zwiſchen Nordamerika 
und Nicaragua. 
Der zwiſchen dem amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten und der Regierung von Nicaragua 


abgeſchloſſene Vertrag beſtimmt, daß die 
Vereinigten Staaten für das alleinige 
Recht, einen interozeaniſchen Kanal durch 
den Iſthmus von Nicaragua zu führen, 
3 000 000 Dollar zu zahlen haben. Die Se⸗ 
natskommiſſion für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten beſchloß, zu dem Vertrage 
keine Stellung zu nehmen, bis die neue Re⸗ 
f gierung Gelegenheit gehabt habe, ihn in Er⸗ 
wägung zu ziehen. —Wie der amerikaniſche 
GSeſandte in Nicaragua, Weitzel, meldet, hat 
der Kongreß von Nicaragua in 
zweiter und endgiltiger Abſtimmung den 
Vertrag gutgeheißen, durch welchen den Ver⸗ 
einigten Staaten das alleinige Recht ver⸗ 
; liehen wird, einen interozeaniſchen Kanal 
; durch Nicaragua zu führen, 
Zur Lage in Mexiko. 


Weitere Truppen ſind nach dem Süden 
gegen die Zapaliſten geſandt worden. Eufemio 
Zapata, ein Bruder Emilio Zapalas, hat ſich 
0 zum Gouverneur des Staates Morelos aus: 
rufen laſſen. 


Eine Reviſion und Herabſetzung der 


4 \ braſilianiſchen Schutzzölle 

hat nach Meldungen aus Rio de Ja⸗ 
H neiro die Regierung beſchloſſen vorzuneh⸗ 
N men. Sie hat den Finamminiſter beauf⸗ 


} tragt, die Einfuhrzölle auf die wichtigſten 
h Bedarfsgüter herabzuſetzen und ſelbſt aufzu⸗ 
. heben. Im Miniſterrate iſt dieſe Maß⸗ 
1 nahme aufgrund der Klagen der Bevölke⸗ 
0 rung über die Lebensmittelteuerung be⸗ 
4 ſchloſſen worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 27 Februar 1673 

; — Se. Majeftät der Kaiſer empfing heute 
* Vormittag um 12 Uhr den italieniſchen 
4 Bolſchafter Panſa in Abſchiedsaudienz in 
Gegenwart des Staatsſekretärs des aus: 
wärtigen Amts von Jagow. Der Votſchafter 
war im königlichen Galawagen durch den 
Einführer des diplomatiſchen Korps, Vizeober⸗ 
8 zeremonienmeiſter v. Roeder, nach dem Schloß 
“ geleitet worden. 

i — Der Kaiſer hat feine Korfureiſe aufge: 


| geben. 
h — Die Raiferin, die Prinzeſſin Eitel 
N Friedrich, die Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 


bi Prinz Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig 

1 und Lüneburg, machten heute Vormittag eine 

. gemeinſame Ausfahrt im Autombil. 

j — Der Reichskanzler von Bethmann 

Hollweg empfing am Mittwoch den neuen 

Botſchaſter in Rom v. Flotow. 

2 — Der neue italieniſche Bolſchafter am 
hieſigen Hofe, Bollati, iſt heute Nachmittag 
hier eingelroffen. 

5 — In der heutigen Sitzung des Bundes» 

. rats wurde der Entwurf eines Geſetzes be» 

I treffend Anderung der 88 56 und 56 c der 

1 Gewerbeordnung den zuſtändigen Ausſchüſſen 

4 überwieſen. Die Wahl von Mitgliedern der 

N Reichsſchuldenkommiſſion wurde vollzogen. 

4 Der Entwurf von Beſlimmungen für die 

. land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Aufnahmen im 
Jahre 1913 wurde genehmigt und der Vor⸗ 

a lage betreffend Die Prägung von Fünf⸗ 

1 pfennigſtücken die Zuſtimmung erteilt. 

. — In der heutigen Sitzung des branden⸗ 

fi burgifchen Provinziallandtages wurde nach 

Sr eingehender Debatte beſchloſſen: Aus Anlaß 

ir des 25 jährigen Regierungsjubiläums Sr. 

Maj. des Königs ſoll eine brandenburgiſche 

Provinzial⸗Hebammenlehranſtalt für den ‘Be: 


1 reich der ganzen Provinz errichtet werden. 
. Vorausgeſetzt wird, daß der Staat ein Viertel 
77 der Koſten bis zu 325 000 Mark beiſtenert 
5 und die Stände der Niederlauſitz von der 
10 Errichtung einer besonderen Hebammen⸗ 
= lehranſtalt für ihren Bezirk abſehen. Ferner 
=: wurde beſchloſſen, der Provinziallebens⸗ 


verſicherungsanſlalt Brandenburg zur Auf⸗ 
nahme der Volksverſicherung einen einmaligen 
Einrichtungszuſchuß bis zu 50 000 Mark zur 
Verfügung zu ſtellen. Über die Höhe des 
endgiltig von dem Provinzialverbande zu 
tragenden Betrages entſcheidet der Probinzial⸗ 
ausſchuß. i 

— Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, 
das Gehalt für den Bürgermeiſterpoſten, das 
gegenwärtig 20 000 Mark beträgt, auf 25 000 
Mark zu erhöhen. Dieſer Poſten iſt bereits 
in den neuen Etat eiugeſtellt. 

— Die Stadtuerordneten von Plauen be⸗ 
willigten am Miliwoch eine Veteranenſtiſtung 
von 60000 Mark anläßlich des Regierungs⸗ 
jubiläums des Kaiſers. 8 { 

— Zur Wahl eines roten Stadtrats in 
Frankfurt a. M. bemerkt die „Deurfche Tages» 


zeitung“, daß es zweifelhaft jei, ob es in 
dieſem Falle wirklich nicht der Beſtätigung 
durch die Regierung bedarf. Von der Re⸗ 


gierung müſſe man unbedingt erwarten, daß 
ſie die Rechtslage auch gegenüber der Offent⸗ 


lichkeit klarſtelle und, falls nicht etwa doch 

ein ſolches Frankfurter Ausnahmerecht 

beſtehen ſollte, Herrn Schmidt die Beſtätigung 
pverſage. 


— Wie die „Kleine Preſſe“ meldet, wurde 
Mittwoch Abend in Frankfurt a. M. auf 
der Zeil der 20 jährige Handlungsgehilfe 


Martel verhaftet, der für die franzöſiſche 
Fremdenlegion angeworben hat. Martel gab 
ſelbſt zu, daß er im vorigen Sommer wegen 
einer in ſeiner Stellung begangenen Unter⸗ 
ſchlagung nach Paris flüchtete und dort mit 
einem Agenten zur Werbung für die Fremden⸗ 
legion tätig war. Um die Weihnachtszeit 
kehrte Martel nach Frankfurt zurück und warb 
hier gleichfalls für die Fremdenlegion. Es 
gelang ihm, drei junge Leute zu überreden, 
mit anderen ſtand er noch in Uuterhandlung. 
nn 


Parlamentariſches. 


In der Vudgetkommiſſion des Reichstags wandte 
ſich Staatsſekrelär Dr. Solf bei Beratung des 
Stats für Deuiſchoſtafrika gegen die Behauptung 
eines Zentrumsabgeordneten, daß der Arbeiter⸗ 
mangel u. a. auch dadurch verurſacht worden jei, daß 
während der verſchiedenen Strafexpeditionen ca. 
150000 Mann erſchoſſen worden ſeien. Die Zahl 
der ſeit 1903 aus Anlaß von Expeditionen der 
Schutz- und Polizeitruppen zu Tode Gekommenen 
betrage 10 797. 

ya der Vudgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes teilte Mittwoch Abend bei der Verhandlung 
über das Elementarunterrichtsweſen der Kultus⸗ 
miniſter mit, daß für 1914 in Ausſicht genommen 
ei, an Seminarpräparandenanſtalten zwei Lehrer 
taatlich anzuſtellen, die die gleichen Bezüge und 
Penſionen erhalten ſollen wie die ſtaatlichen Lehrer 
an den Präparandenanſtalten. Die Leiter der be⸗ 
ſtehenden Präparandenanſtalten ſollen in den Ober⸗ 
lehrerrang aufrücken. Ferner ſoll vom 1. April 1915 
ab an den Lehrerſeminaxen eine ordentliche Lehrer⸗ 
ſtelle in eine Prorektorſtelle umgewandelt werden. 
Der Prorektor ſoll als Vertreter des Seminar⸗ 
direktors gellen. Nach der Abſicht des Kultus⸗ 
min Borkum ſoll der Broretor den Kreiſen der aka⸗ 
demiſch gebildeten Seminarlehrer entnommen wer⸗ 
den, wodurch Akademiker veranlaßt werden ſollen, 
1 der Seminarlehrerlaufbahn zu widmen. Auch 
Theologen ſollen zu Prorektoren ernannt werden 
können, wenn fie die Oberlehrer⸗ oder Rektor⸗Prü⸗ 
fung beſtanden haben. Die Kommiffion war jedoch 
nicht allgemein mit dieſen Plänen der Unterrichts⸗ 
verwaltung einverſtanden. Der Lehrermangel 
nimmt ſtändig ab. Ein Regierunggvertreter teilte 
mit, daß am 1. Oktober 1911 1510 Stellen unbeſetzt 
waren und daß davon 1127 Stellen durch Lehrerin⸗ 
nen bejekt werden konnten, ſodaß in Wirklichkeit 
383 Stellen nicht beſetzt waren. Am 1. Oktober 1912 
waren 1216 Stellen unbeſetzt, davon konnten 946 
durch Lehrerinnen beſetzt werden, ſodaß nur noch 
270 Stellen tatſächlich unbeſetzt waren. 

Eine neue Kriſis in der Leuchtölvorlage. Fu der 
Leuchtölkommiſſion des Reichstags beſchloß am 
Donnerstag die Mehrheit aus Zentrum und So⸗ 
taldemofraten den höchſt zuläſſigen Reingewinn 
der Vertriebsgeſellſchaft auf 5 Prozent feſtzuſetzen. 
Da Reli Mehrheit auch beabſichtigt, einen Höchſt⸗ 
preis für den Detailhandel einzuführen und da 
gegen beide Maßnahmen ſich der Widerſpruch aller 
Pärteien und auch der Regierung richtet, ſteht die 
Vorlage vor einer neuen Kriſis. 


Ausland. 


Rom, 27. Februar. Der hervorragende 
Orlentaliſt und Friedensfreund Angelo de 
Gubernatis iſt geſtorben. 

London, 27. Februar. Sir William 
White, der frühere Cheſkonſtrukteur der Admi⸗ 
ralität, iſt geſtarben. 

Petersburg, 27. Februar. 


Der Bürger⸗ 


meiſter von Pelersburg, Glaſunow, iſt ge⸗ 
ſlonben. 


Der Rücktritt des ungariſchen Kultus⸗ und 
Unterrichtsminiſters Grafen Zichy. 
Der ungariſche Kultus⸗ und Unterrichts⸗ 
miniſter Graf Zichy hat ſein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht, und dieſes iſt von Kaiſer Franz 
Joſeph genehmigt worden. Der Miniſter⸗ 
präſident Lukacs iſt damit betraut worden, 
einen Vorſchlag mit being auf die Perſon des 
neu zu ernennenden Miniſters zu machen. 
Graf Johann Zichy wurde am 30. Mai 1868 
in Nagy⸗Lang geboren. In Berlin und 
Budapeſt lag er Rechtsſtudien ob und erwarb 
1892 an der Univerſität Budapeſt den Dok⸗ 
tortitel. Im Jahre 1896 wurde er in das 
Abgeordnetenhaus gewählt. Hier war er 


einige Jahre Präſident der Volkspartei und ſitzun 


der Wortführer der Partei in allen wichti⸗ 
gen Fragen im Hauſe. Während der Kriſe 
in den Jahren 1905 und 1906 befand er ſich 
wiederholt unter ie Staatsmännern, die 
zum Kaiſer beruſen wurden, um ihre An⸗ 
ſchauungen über die Löſung der Kriſe zu ent⸗ 
wickeln. Bei den Wahlen 1906 wurde Graf 


Zichy wieder in das Abgeordnetenhaus ge⸗ 
wählt und ſchloß ſich jetzt der Verfaſſungs⸗ 
partei an. Graf Zichy war ſeit dem 25. April 
1912 Kultusminiſter. 


Probinzialnachrichten. 

r Graudenz, 26. Februar. (Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung in Graudenz) genehmigte einen 
mit dem Militärfiskus abzuschließenden Vertrag 
über Errichtung einer Militärfliegerſtation in 
Graudenz und bewilligte ferner aus Anlaß des 
Regierungsjubiläums des Kaiſers eine Summe von 
20 000 Mark als Grundſtock für die Errichtung eines 
Säuglingsheims nebſt Krippe. 

27. Februar. Heute traten die Stadtperordneten 
in die Etatsberatung ein, für die drei Sitzungstage 
anberaumt find, Oberbürgermeiſter Kühnaſt 
ab zunächſt einen Bericht über das abgelaufene 
8 nasiohr. Der Etat für das neue Rech⸗ 
nungsjahr 1913 balanziert in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 6 956 000 Mark, wovon 4 256 000 Mark 
auf die ordentliche, 2 700 000 Mark auf die außer⸗ 
ordentliche Verwaltung entfallen. Die Schulen er⸗ 
fordern 813900 Mark Ausgaben, während an Ein⸗ 
nahmen 339 700 Mark gegenüberſtehen. Der Titel 
„Leiſtungen für die Garniſon“ beziffert ſich in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 8000 Mark. Für Armen⸗ 
und Krankenlaſten find 277 860 Mark ausgeworfen, 
während die Einnahmen nur auf 154 470 Mark ver⸗ 
anſchlagt ſind. Die gewerblichen Betriebe der 
Stadt (Gaswerke, Elektrizitätswerk und Straßen: 
bahn, Waſſerwerk, Schlachthof! N eine Einnahme 
von 1386400 Mark vor, während die Ausgaben 
1207300 Mark betragen. Die allgemeine Ver⸗ 
waltung erfordert 239 600 Mark. die Polizei⸗ 
verwaltung 114400 Mark, während an Einnahmen 
ſelbſt hier nur 31850 Mark und 12 800 Mark vor: 
geſehen find. An Provinzialabgaben hat die Stadt 
100000 Mark ieee 5000 Mark gegen das 
Vorjahr mehr. Die Einnahmen aus indirekten 
Steuern ſind auf 145000 Mark veranſchlagt. An 
Kommunalabaaben iſt eine Erhöhung der Steuer⸗ 
ſätze etatsmäßig nicht en: es ſollen viel⸗ 
mehr die alten Sätze zur Erhebung gelangen, u. a. 
auch nur 215 Prozent Gemeindeeinkommenſteuer. 

Danzig 27. Februar. (Doppeltes Unglück. 
Falliſſement.) Durch den Tod des Oberbürger⸗ 
meiſters Schuſtehrus⸗Charlottenburg iſt deſſen hier 
wohnhafter Bruder, unſer geſchätzter Arzt Sanitäts- 
rat Dr. Schuſtehrus. zum zweitenmale in dieſen 
Tagen in Trauer verſetzt worden. Herr Dr. Schuſteh⸗ 
rus befindet ſich augenblicklich mit ſeiner Gattin 
in Königsberg, um ſeinen im blühenden Alter 
ſtehenden Schwager zu begraben. ein Bruder ſeiner 
Gattin und der zugleich der Ehemann feiner 
Schweſter iſt. Von dem Königsberger Trauerhauſe, 
in dem eine Witwe mit drei Kindern zurückbleibt, 
ſteht unſerem Mitbürger nun der Weg zur Bahre 
eines Bruders bevovr. — Über die Babjabrit von 

rthur Marſchall in Bürgerwieſen bei Danzig iſt 
das gerichtliche Konkursverfahren eröffnet worden. 

Neuſtadt, 27. Februar. (Überfahren und ge⸗ 
tötet) von einem Automobil wurde hier geſtern 
Nachmittag N 7 Jahre alte Sohn des 
Zimmerpoliers Viktor Scheiba. Das Auto kam die 
Danziger Straße in langſamer Fahrt. Der Knabe 
wollte von der Haustüre aus 920 einmal vor dem 
Auto quer über die Straße laufen, wurde aber, 
tıoßtem der Lenker ſcharf bremſte, erfaßt. Das 
Vorderrad ging dem Knaben über den Kopf, 

Poſen, 27. Februar. (Der Bankkrach in 
Kolmar.) Eine Folge des Zuſammenbruchs der 
Propinzialbank in Kolmar i P. find die gehlungs: 
ſchwierigkeiten der dortigen Baufirmen M. Retzlaff 
und F. Bigalke. In Poſen fand am Montag zur 
Erreichung eines Vergleichs eine Gläubigerver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu der etwa 150 Gläubiger erſchie⸗ 
nen waren. Von den beiden Firmen wurde folgen⸗ 
der Vergleich angeboten: Volle Befriedigung be: 
Forderungen bis zu 500 Mark über 500 Mark 25 
Prozent, über 1000 Mark 10 Prozent. Dieſer Ver⸗ 
gleichsvorſchlag dürfte, wenn auch noch eine Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung des Statuts eingeſetzt iſt, 
ſchwerlich Annahme finden. Die Geſamtforderungen 
betragen etwa 1½ Millionen Mark, denen an Ak⸗ 
tiven etwa 900 000 Mark gegenüberſtehen ſollen. 

Schlawe, 25. Februar. (Die hieſige Unions⸗ 
brauerei) iſt für den Preis von 85 000 Mark in 
den Beſitz des Rentiers Auguſt Heisler über⸗ 
gegangen. Die Aktionäre fallen ganz aus, da der 
Kaufpreis nur die Hypotheken deckt. 


eee, 
© 


Für den Monat März 
\ koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Melt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Lande und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 0,75 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 0,60 Mk. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Februar 1013. 

— (Dienſtfrei.) Der Juſtizminiſter hat durch 
Erlaß Gen 10. Mag, ale lan der Bahn hunder s 
feier, für die Beamten ſeiner Verwaltung als 
dienſtfrei erklärt. 

— (Berjonafıen bei der Juſtiz.) gu 
hieſigen Staatsanwaltihaft iſt Herr Aſſeſſor Düſing 
verjeßt. Die Stelle hatte vorher Herr Aſſeſſor Dr. 
Sackſofsiy inne, der nach Strasburg verſetzt iſt. 
Der frühere Staatsanwalt Wolff aus Strasburg 
tft nach Hannover berufen. 

— (Die Frühjahrsvollverſamm⸗ 
lung der weſt it fur Nil Landwirt⸗ 
h e e iſt für Mitte März in be⸗ 
timmte Ausſicht genommen. Die nähere Feſtſetzung 
des Termins und der Tagesordnung beg in einer 
demnächſt zu Danzig ſtattfindenden Vorſtands⸗ 


ai, (Die 36. c f age der 
weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft,) die am 
Donnerstag ſtat fand, hatte ſchon ſeit Diens. ag 
einen außerordentlichen Zuſtrom von Viehzüchtern, 
Viehbeſikern und Händlern veranlaßt. Zur Ver⸗ 
ſteigerung waren von 81 Züchtern 74 weibliche 
Tiere (hochtragende oder friſchmilchende Kühe und 


war von prächtigem Wetter begünſtigt. Es wurden 
außerordentlich hohe Einzelpteiſe und auch gute 
Durchechnittspreiſe erzielt. Von 32 gemeldeten 
Kühen waren nur 19 zur Stelle, die Preiſe von 440 
bis 700 Mark gleich 11 220 Mark, alſo einen Durch⸗ 
ſchnittspreis von 590 Mark brachten. Färſen 
brachten Preiſe von 350 bis 810 Mark gleich 17 000 
Mark. Durchſchnitt 533 Mark. Mittags begann 
die Bullenauttion, die gegen 5% Uhr beendet war. 
Den Höchſtpreis erj.elte Wiebe Rückenau für den 
14 Monate alten Bullen Brutus, den Friedrich⸗Gr.⸗ 
Lichtenau für 3520 Mark kaufte. Außer dieſem 
wurden noch 34 Tiere für über 1000 Mark verkauft. 
Der Geſamlerlös betrug 166100 Mark, der Durch⸗ 
chnittspreis für Bullen 960 Mark. Die Landwirt⸗ 
chaftskammer erwarb 20 Bullen. g 

— (Tarifverhandlungen im deut⸗ 
ſchen Malergewerbe.) Betanntlich hat ver 
Gau 6 (Dit: und Weſtpreußen, Poſen und Pom⸗ 
mern) eine Verkürzung der Arbeitszeit abgelehnt, 
dagegen Lohnerhöhung für einzelne Orte beſchloſſen. 
Darauf tagten Sonnabend und Montag in Ver⸗ 
lin gemeinſam die Unparteiiiihen aller deutſchen 
Gautarifämter, woran als Vertreter der Arbeit⸗ 

eber vom Gau 6 Malexobermeiſter von Brzeczinski⸗ 
anzig. teilnahm. Die Verhandrung endete mit dem 
Beſchluß, in den einzelnen Gautarifämtern am 
geſtregen Donnerstag eine endgiltige Ab > 
ſtimmung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern darüber eintreten zu laſſen, ob letztere ſich 
den Beſchlüſſen der Unparkeiiſchen fügen wollen, 
oder nicht. Lehnen die Arbeitnehmer ab, ſo tritt 
am nächſten Donnerstag eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung der Vertreter der Arbeitgeber des deutſchen 
Malergewerbes in Kaſſel zuſammen, wo dann die 
9 Ausſperrung beſchloſſen werden 
dürfte. 

— (Abiturientenexamen.) Am heutigen 
Tage hat die mündliche Prüfung der Abiturienten 
des königlichen Gymnaſiums ſtattgefunden. Zur 
Prüfung waren 8 Oberprimauer zugelaſſen, von 
denen Georg Kohnert. Rudolf Martin und Hans 
Zander aufgrund ihrer Klaſſenleiſtungen und des 
günſtigen Ausfalls der ſchriftlichen Prüfung von 
der mündlichen Prüfung befreit wurden. Die 
übrigen Oberprimaner Kurt Hähnel, Guſtav Igekel, 
Erwin Kopeller, Karl Kirmes und Martin Wohl⸗ 
gemuth find nach Ablegung des mündlichen 
Examens gleichfalls für reif erklärt worden. Am 
morgigen Tage findet die Prüfung der Real⸗ 
abiturienten ftatt. 3 

— (Stiftungsfeſt des e 
e v. Kirchenchors.) Am Mittwoch Abend feierte 
der ee Kirchenchor in den kleinen Sälen 
des Artushofs fein 9. Stiftungsfeſt vor einer ge⸗ 
ladenen Zuhörerſchaft. Nach einigen Mujititüden 
einer kleinen, aber vortrefflichen Kapelle hielt Herr 
Kaufmann enzel ſen. eine Anſprache. Der 
Rückblick auf das abgelaufene Jahr jei erfreulich; 
es ſei fleißig und mit Luſt unter der bewährten 
Leitung des Herrn Steinwender geſungen worden, 
ſodaß man von einem wirklichen Fortſchritt reden 
könne. Der Chor habe getreu ſeiner Aufgabe die 
Gottesdienſte verſchönt, aber noch darüber hinaus 
auch an den Freimuſtkabenden mitgewirkt, durch 
deren 5 N Herr Steinwender ein großes 
Verdienſt erworben habe, weiteren Kreiſen der 
Bürgerſchaft Stunden des Genuſſes und der Erbau⸗ 
ung bereitend, Leider ſeien die Männerſtimmen 
nicht ſo ſtark beſetzt, wie die weiblichen, er hoffe 
aber, daß ſich noch ſtimmbegabte Herren bereit« 
inden werden, in den Chor einzutreten. Reduer 
Hlch mit dem Wunſche, daß das harmoniſche, 
reundſchaftliche Band, welches den Chor umſchlinge 
guch in Zukunft beſtehen bleiben möge. Hierau 
begannen die Vorträge, die dem Kirchenchor volle 
Gelegenheit gaben, im gemiſchten Chor, im Frauen⸗ 
chor, im Männerquartett, im Duett und Sologeſang 
ſein Können zu zeigen und das Wort zu beſtätigen, 
daß er einen weiteren großen Fortſchritt gemacht. 
Wie prächtig wurden, um nur einiges aus dem 
reichen Programm hervorzuheben, die Lieder ger 
ſungen „Heimlicher Liebe Pein“, „Liebesgarten“, 
„Sandmännchen“, das tief ergriff, „O laß dich 
5 lten, goldne Stunde“, „Ade“ und „Eine Bauern: 
ee Das Konzert bot in einer Anzahl von 

ummern einen ſo hohen Genuß, daß man das 
Auditorium größer gewünſcht hätte. Auf die Lieder⸗ 
vorträge folgten zwei einakrige, recht hübſch ger 
ebene Singſpiele und ein „komiſches Entree“, bes 
itelt „Lebende Noten“, welches Fräulein Doehn in 
gewohnter temperamentvoller Weiſe vorführte. An 
das Konzert ſchloß ſich dann gegen 12 Uhr der Tanz. 

— 0 Jahn“ Thorn: 
Moder) 


er Turnverein „I T 
hält am Sonnabend Abend 8% Uhr 
feine Haupiverfammlung ab. Da wichtige Punkte 
auf der Tagesordnung ſtehen, iſt ein reger Beſuch 
ſehr erwünſcht. \ 
— (Stadttheater) Aus dem Theater: 
bureau: Morgen iſt zu ermäßigten Preiſen „Wil⸗ 
helm Tell“ von Schiller. Sonntag Nachmittag 
zum drittenmal „Der gutſitzende Frack“, abends 

wird zum drittenmal „Puppchen“ gegeben. 
— (Thorner Kriegsgeridt.) Geſtern 
fand unter dem Vorſitz des Herrn Majors Schmock 
eine Sitzung ſtatt, in der Herr Kriegsgerichtsrat 


Dr. Rehdans die Verhandlungen leitete und Herr 


Kriegsgerichtsrat Zorn die Anklage vertrat. Wegen 
Anterſchlagung hatte ſich der Musketier 
Guſtav Gohr von der 1. Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 zu verantworten. Vor feiner 
Militärdienſtzeit hatte er ein Nad auf Abzahlung 
von einer Firma in Bütow für 100 Mark ent⸗ 
nommen und, nachdem er 30 Mark abgezahlt, es 
weiter verlauft, um ſich für den Eintritt ins Heer 
ut ausitatten zu können. Er wurde mit 5 Mark 
Ditrafe, ev. 1 Tag Gefängnis. l — 
Fa 5 nenfludt hatte ich der Musletier Gottlieb 
Gchler von der 5. Kompagnie des e 
ments Nr. 61 zuſchulden kommen laſſen. Er glaubte 
die Behandlung beim Militär nicht ertragen zu 
können, beſonders habe Kam fein Korporalſchafts⸗ 
führer Unteroffizier Czaikowski das Leben uner⸗ 
träglich gemacht. Darum 100 ſig der Angeklagte 
anz Zivilkleidung von Hauſe ſchicken und ent⸗ 
ernte ſich am 2. Februar vom Regiment. Bei Lei⸗ 
bitſch verſcharrte er feine Litewka, Dienſtmütze und 
Hoſe im Schnee und entwich über die Grenze. In 
einem polniſchen Gaſthauſe kam er mit einem dor⸗ 
tigen Arbeiter auf ruſſiſche Perhältniſſe zu ſprechen. 
Dleſer meinte, daß ohne Paß und Papiere in Ruß⸗ 
land nichts zu machen ſei, worauf der Angeklag 
wieder nach Deutſchland zurück wollte. An der 
Brücke in Leibitſch griffen ihn die Grenzkoſaken auf 
und lieferten ihn dem Gendarmeriewachtmeiſter 
Czechat aus. Dieſem Beamten er, 9 er, er ſei 
elernter Gärtner, der augenblicklich keine Stellung 
abe. Leider ſeien ihm in der Herberge ſämtliche 
Papiere geſtohlen worden. 1 chtmeiſter 
ſchenkte den Ausſagen Glauben und wollte den 
zungenfertigen Jüngling laufen laſſen als dieſer 
ſich durch ſeine ſtramme militäriſche Haltung, die er 
bei der Verabſchiedung annahm, felber verriet. Der 
Wachtmeiſter nahm nun eine nähere Unterjuhung 
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Namen beigelegt und ihn auch ſonſt gröblich ange 
logen hatte. em Angeklagten legte die Anklage 
daher auch noch Preisgabe von militäriſchen Dienſt⸗ 
egenſtänden und Belügen eines Vorgeſetzten zur 
Salt. Die Beweisaufnahme geſtaltet ſich für ihn 
ungünſtig und ergibt die Haltloſigkeit aller gemach⸗ 
ten Behauptungen über eine vorſchriftswidrige Bes 
ſandlung. Im übrigen geben die Kameraden an, 
der Angeklagte ſei nicht anders behandelt worden, 
als die anderen Soldaten. Niemand hat etwas 
Außergewöhnliches bemerkt. Der Angellagte iſt ein 
bequemer, verweichlichter Menſch, der ſich vom Dienſt 
zu drüclen ſucht, indem er fortwährend Krankheiten 
voxſchützt. Das Urteil lautet auf 6 Monate und 
8 Tage Gefängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe 
des Soldatenſtandes. — Diebſtahl war dein 
Musketier Emil Weber von der 1. Kompagnie des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 zur Laſt gelent, Er 
war vor ſeiner Einſtellung ins Herr Arbeiter in 
der Metallwarenfabrik Adlershorſt bei Berlin. Er 
wollte ſich aus Beſtänden der Fabrik ein Kaffee⸗ 
ſervice zulegen. Nachdem er nacheinander eine 
Kaffeekanne aus Nickel und ein Milchkännchen ge: 
Kohlen, wurde ihm das Handwerk gelegt. Er hat 
en Diebſtahl mit 3 Tagen Gefängnis zu büßen. — 
In der letzten Verhandlung übernahm den Vorſitz 
err Oberſtleutnant Pfafferott. Die Anklage rich⸗ 
tete ſich gegen den Stabsarzt der Reſerve M. und 
den Stabsarzt Dr. St. aus Culm wegen Heraus: 
or derung zum Zweikampf mit tödlichen 
affen bezw. Kartelltragens. Als Zeuge 
war der praktiſche Arzt Alpendorf aus Culm ge⸗ 
laden. Der 1 19 0 Stabsarzt M. iſt mit dem 
Zeugen A. ſeit längerer Zeit verfeindet. Die Rei⸗ 
bungsflächen liegen auf wirtſchaftlichem und poli⸗ 
tiſchem Gebiete. Vor einiger Zeit erſchien bei dem 
Fin M. der pralliſche Arzt Schacht aus 
Culm und teilte ihm mit, der Arzt Zeuge A. wolle 
den Streit als erledigt anſehen, wenn Stabsarzt 
M. ch verpflichte, an dem neuen Kreiskrankenhgus 
in Culm keine ärztliche Tätigkeit auszuüben. Als 
err M. dies Anſinnen ablehnte, bemerkte Herr 
chacht, daß Herr A. ſeinem Gegner, der doch 
Reſerveoffizier ſei, recht erhebliche Unannehmlich⸗ 
keiten bereiten werde. Bald darauf bezechnete 
im Arzteverein Zeuge A. den Angeklagten M., der 
in der Sitzung nicht anweſend war, als Lügner und 
Verleumder und ließ ſeine Beſchuldigung im Pro⸗ 
tokoll der Sitzung feſtlegen. Nachdem der Beſchul⸗ 
digte dies erfahren, ließ er durch ſeinen Kollegen, 
den Mitange lagten St., den Arzt auffordern, ſeine 
. zurückzunehmen. Herr A. bat um 
eine Bedenkzeit von 2 Stunden, nach deren Ablauf 
er dem Beleidigten die ſchriftliche Mitteilung 
machte, er könne von ne Außerungene nichts 
e Darauf ſandte ihm Herr Stabsarzt 
M. durch ſeinen Kollegen St. eine Forderung auf 
Piſtolen. Auch jetzt erbat der Geforderte eine Be⸗ 
denlzeit und ſchrieh dann, daß er als Mitglied der 
Aıti-Duelliga die Forderung ablehnen mie, Sein 
Standpunkt in der Duellfrage müſſe ſeinem Gegner 
doch auch bekannt fein. Zugleich erſtattete er der 
Staatsanwaltſchaft Anzeige. Die Angeklagten 
geben den Sachverhalt ohne weiteres zu. Der 
Zeuge A. gibt an, die Anzeige aus dem Grunde 
lade fe haben, damit ihm Gelegenheit gegeben 
werde, öffentlich darzulegen, daß er durch den Erſt⸗ 
angeklagten vorher n und wirtſchaftli 
schwer geſchädigt ſei. Der richtshof hat jedoch 
ein Inkereſſe, dieſen Streit in allen ſeinen Phaſen 
aufzurollen; dafür ſeien die Zivilgerichte da. Hier 
handele es ſich nur darum, festzustellen, inwieweit 
die Angeklagten gegen das Geſetz veſſten haben, 
und welche etwaigen ſtrafmildernden Umſtände vor⸗ 
liegen. Der Gerichtshof muß annehmen, daß 
zwiſchen der Drohung des Arztes Schacht und dem 
Verhalten des Zeugen A. ein innerer Zuſammen⸗ 
hang liege. Auch habe der Erſtangeklagte verfſucht, 
die Beleidigung auf gütlichem Wege aus der Welt 
zu ſchaffen, bevor er die Konſequenzen zog, die ihm 
durch ſeine Stellung vorgezeichnet ſind. Daher iſt 
die Schuld milde aufzufaſſen. Der Angeklagte M. 
wird zu 1 Woche, der Angeklagte St. zu 1 Tag 
Feſtung verurteilt. Beide 1 verzichten 
ausdrücklich auf das Rechtsmittel der Berufung. 
— (Ju dem Spionagefalf) iſt mitzu⸗ 
teilen, daß der Fall ziemlich ernſt zu liegen ſcheint, 
ſodaß Morkowsli und die Ruſſen in Haft behalten 
worden find. Nur die Ehefrau Morkowski iſt aus 
der de entlaſſen worden. 
—((Automobilunfall.) eute Mittag 
bees das Laſtautomobil der Firma Hozakowski bei 
er Einfahrt aus der Mauerſtraße in die Eliſabeth⸗ 
ſtraße mit einem vom Neuſtädtiſchen Markt kommen⸗ 
en Bierwagen der Thorner Brauerei zuſammen. 
Das Automobil erlitt einen Ach ſenbruch, der Bier⸗ 
wagen eine Beſchädigung des rechten Vorderrades 
und eines Faſſes Bier. Die Schuld an dem Unfall 
ſoll den Führer des Automobils treffen, der an 
dieſem Kreuzpunkt lebhaften Verkehrs anſcheinend 
9 Mäßigung der Fahrgeſchwindig⸗ 
. r 
- (Polizeiliches.) 
zeichnet hehe drei Arreſtanten, 
— (Gefunden) wurde ein Patenthausſchlüſſel. 
Näheres im Pollzeſſekretariat, Zimmer 400 n 
— (Bon der Welch ſſe l.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1.— Meter, 
er iſt feit geſtein um 4 Zentimeter geftienen. Bei 
bwalowice it der Strom bon 2.52 Meter, 
auf 2.48 Meter gefallen. i 


— — — . (— 
Sum. Kampfe der Rechtsauskunfts⸗ 


ſtellen gegen die Schwindelſirmen. 
Die gemeinnützigen Rechtsauskunftsſlellen ha— 
ben vor etwa Jahresftiſt durch Vegründung einer 
Zentialftelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen 
Lübeck, Parade 1), den Kampf gegen die Schwindel⸗ 
men zuerſt in großzügiger Weiſe in Angriff ge⸗ 
nommen. Die Zentralſtelle verfügt bereits über 
ein reiches Material und hat aufgrund dieſes 
Materials in einer großen Zahl von Fällen gegen 
das Treiben der Schwinde firmen wirtſam ein⸗ 
ſchreilen, die betrogeneu Beſteller vor Schaden 
bewahlen und einigen Firmen auch gänzlich das 
Handwerk gänzlich legen können. Die Tätig eil 
dieſer Zentralſtelle hat nunmehr auch eine bedeut⸗ 
lame aſutliche Anerkennung gefunden. Der preu⸗ 
hiſche Miniſter für Handel und Gewerbe widmel 
der Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindel⸗ 
rmen einen Erlaß, gerichtet au die Handels: 
kammern und die Reglerungspräſidenten, in dem 
auf die Zentralitelle hingewieſen und ihre Unter⸗ 
ſtützung nachdrücklich empfohlen wird. Da die 
Schwindelfirmen, fo fühlt der Erlaß aus, haupt⸗ 
lächlich die Unerfahrenheit und Leichtgläubigieit 
er minderbemittelten Bevölkerungstreiſe ausnutzen, 
gewinnen die Rechtsauskunftsſtellen im beſonderen 
tage Einblick in die Tätigkeit dieſer Geſchäfte. 
Auf der anderen Seite vermag in der Regel nur 
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ein umfangreiches Material das Schwindelſyſtem 
einer Firma aufzudecken. Die Zentralſtelle hat 
daher die Aufgabe, das einſchlägige Material der 
einzelnen Rechtsauskunſtsſtellen zu ſammeln 
und es für die Bekämpfung der Schwindel⸗ 
firmen durch Mitteilung an andere Rechtsaus⸗ 
kunftsſtellen, an die Gerichte, Rechtsanwälte oder 
an die Geſchädigten ſelbſt ſowie durch Erſtattung 
von Rechtsgutachten nutzbar zu machen. Zugleich 
wird durch Veröffentlichungen in der Preſſe und 
durch Flugſchriften, in denen die einzelnen Arten 
van Schwindelfirmen, die Befonderheit ihrer Ger 
ſchäftsgebahrung und die Rechtsbehelfe zu ihrer 
Bekämpfung geſchildert werden, das Publikum 
vor ſolchen Geſchäften gewarnt. Die Geſchäfts⸗ 


ſtelle hat auch mit zahlreichen Fachverbänden, In 


dem Zentralverbande des deutſchen Bank- und 
Bankiergewerbes, dem Verein gegen Unweſen im 
Handel und Gewerbe, dem Zentralverband deut⸗ 
ſcher Photographenvereine u. a. m., Verbindungen 
angeknüpft, um auch das einſchlägige Material 
dieſer Vereinigungen für ihre Yirle nutzbar zu 
machen. Der Ausſchuß des deutſchen Handels- 
tages hat in ſeiner Sitzung vom 12./13. Dezember 
1911 ſeine Sympathie für die Beſtrebungen des 
Verbandes er lärt und ſich dahin ausgeſprochen, 
daß den Mitgliedern des Handelstages anheim 
geſtellt werde, geeignetenfalls mit dem Verbande 
oder den Rechtsauskunftsſtellen ihres Bezirks 
wegen Mitleilung von Material, Verabredung 
des zweckmäßigen Vorgehens im Einzelſall u. dergl. 
in Verbindung zu treten. Die Förderung der 
Veſtrebungen der Zentralſtelle liegt, wie im Ins 
tereſſe der minder bemittelten Bevölierungsftei e 
und der Rechtspflege, ſo auch im Jutereſſe von 
Handel und Gewerbe ſelbſt. Daher hat auch der 
Handelsminiſter dem Verbande der Rechtsaus⸗ 
kunftsſtellen für die Zwecke der im Intereſſe des 
Gemeinwohls zu begrüßenden neuen Einrichtung 
neben einem Zuſchuß zu den Koſten der erſten 
Einrichtung eine namhafle Beihilfe für die Dauer 
von 2 Jahen bewilligt. Daneben empfiehlt der 
Handelsminiſter den Handelsvertretungen die 
Unterſtützung der Zentralſtelle durch Gewäh ung 
von Beiträgen und Überlaffung von Material. 
Wenn dieſer Erlaß der preußiſchen Staatsregierung 
bei den Handelsvertretungen die wünjdenswerte 
Beachtung findet, wird die Zeutralſtelle zur Be⸗ 
kämpfung der Schwindelfirmen hinfort mehr noch 
als bisher in der Lage ſein, die Minderbemittelten 
vor den Schwindelfümen zu ſchützen, den ſol den 
Handel aber vor einer Schmutzloneurrenz zu befreien, 
deren er ſich ſelbſt kaum zu erwehren vermag. 


Manunigfaltiges. 


(Schwerer Unfall Geheimrat 
Kohlers.) Prof. Dr. Kohler, der bes 
kannte Straſrechtslehrer und Dozent der 
Berliner Unioerſität, erlitt Donnerstag Nach⸗ 
mittag 2¼ Uhr einen Straßenbahnunfall. 
Prof. Kohler wollte vor dem Haufe Alt: 
Mobbit 138 den Fahrdamm übeiſchreiten, 
ohne auf das Heraunnahen des Molorwagens 
2131 der Linie 23 zu achten. Prof. Kohler 
wurde vou dem Vorderwagen des Straßen: 
baähnzuges erfaßt und jo unglücklich zu 
Boden geworfen, daß er eine Wunde au der 
Stirn und an der Naſe erlitt. Außerdem 
klagt er über Schmerzen im Rücken und am 
rechten Bein. Prof. Kohler wurde zur 
nächten Unfallftation und von dort aus in 
ſeine Wohnung am Kurfürſtendamm ges 
bracht. 

(Im deutſchen Opernhauſe zu 
Charlottenburg) wurde am Donmers» 
tag eine Stunde vor Beginn der Abendvor— 
ſlellung feſtgeſtellt, daß ſich die über der 
Bühne ſchwebende Kuppel etwas geſenkt 
halte, da ein Eiſenträger infolge eines Mate⸗ 
rialſehters geriſſen war. Die Vorſtellung 
mußte deswegen ausfallen. 

(Ein recht ſchlechtes Prüfungs⸗ 
ergebnis) hat die Präparandenauſtalt in 
Fürſtenwalde aufzuweiſen. Von den 36 
Zöglingen, die ſich für die Aufnahme in das 
Lehrerſeminar der vorgeſchriebenen Prüfung 
unterwarfen, haben nur 13 das Zeugnis der 
Reiſe erhalten. 

(Verhaftungen mutmaßlicher 
Einbrecher.) In Mühlhauſen (Elſaß) 
wurde am Donnerstag ein Italiener namens 
Rogali verhaftet unter dem dringenden Were 
dacht, an dem Einbruch in der Mühlhauſer 
Steuerkoſſe und im Poſtgebände in Dornach, 
wo für über 100 000 Mark Briefmarken ge⸗ 
ſlohlen wurden, teilgenommen zu haben. — 
Bei einer Hausſuchung wurde eine größere 
Menge Briefmarken und audere Gegenſtände 
gefunden, die zweifellos von Einbrüchen her- 
rühren. Ferner wurden noch zwei weitere 
verdächtige Italiener verhaftet. 

(Im Pariſer Autobanditen⸗ 
pr og e ß) kehrten die Geſchworenen, 
die ſich nach Beendigung des Beweisverſah— 
rens und der Plaidoyers Mittwoch Mittag 
3¼ Uhr in das Beratengszimmer zurück⸗ 
zogen, um die ihnen vorgelegten 383 Fra⸗ 
gen zu beaniworten, nach dreizehn. 
ſtündiger Beratung in den Sitzungs⸗ 
ſaal zurück. Das Urte n wurde um 8,20 
Uhr verkündet. Dieudonné, Tallemin, Sonoy 
und Monier wurden zum Tode, Carouy 
und Medge zu lebens länglichem 
Zuchthaus, Deboe zu zen Jahren 
Zuchthaus, Poyer und Hilbatchiche zu 
ſüünf Jahren Gefängnis, Benarr zu ſechs 
Jahren, Crozat de Fleury zu fünf Jahren, 
Vélonſe und Deltweiler zu vier Jahren, 
Gauzy und Jourdan zu achtzehn Monaten 
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und Reinert zu einem Jahre Gefängnis. 
Nach Verkündung des Urteils beging Ca⸗ 
rouy Selbſtmord. Der Verleidiger 
von Diendonne bat die Geſchworenen, ein 
Begnadigungsgeſuch feines Klienten zu unter⸗ 
ſlützen. 

(Die Suffragettenführerin 
Frau Pankhurſt erſchien am Dienstag 
vor dem Polizeigerichtvon Epſom; fie wurde 
gegen eine Kaution von 700 Pfund Sterling 
ſreigelaſſen. Die Verhandlung wurde auf 
Mitwoch vertagt. Frau Pankhurſt wurde 
am Mittwoch vom Polizeigericht in Epſom 
dem Schwurgericht überwieſen. Der öffent⸗ 
liche Ankläger hatte die Ungeheuerlichkeit des 
gegen das Haus von Lloyd George gerichte⸗ 
len Anſchlags betont, der der Anklage nach 


von unbekannten Perſonen verübt worden 
ſei, die Frau Paukhurſt dazu angeſtiftet 
habe. Frau Pankhurſt weigerte ſich, bis zu 


dem für Mai angeſetzten Prozeß die Ver⸗ 
pflahtung des Wohlverhaltens auf ſich zu 
nehmen. Sie wurde daher ins Gefängnis 
abgeführt. 

(Unfallbeleiner Geſchützübung.) 
Bei einer Geſchügübung wurden in Ports⸗ 
month ein Unteroffizier durch den Rücklauf 
der Lafette jo ſchwer verletzt, daß er ſogleich 
ſtarb. 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Zuge überfahren. 

Königsberg, 28. Februar. Geſtern 
Abend gegen 8 Uhr wurde auf der Strecke 
Königsberg⸗Eydtkuhnen ein Fuhrwerk vom 
D-Zug 4 Überfahren, das jedenfalls inſolge 
Einſchlafens des Kutſchers bei einem Vahn⸗ 
übergang auf die Schienen geraten und dann 
dieſe entlang gefahren war. Das Fuhrwerk, 
deſſen Beſitzer noch nicht feſtgeſtellt iſt, wurde 
total zertrümmert, Pferd und Kutſcher ge⸗ 


tötet. 
Kohlengasvergiftung. 

Tilſit, 28. Februar. Die in einem 
hieſigen Reſtaurant angeſtellte Kellnerin 
Minna Kolb iſt einer Kohlenoxydgasvergif⸗ 
tung in ihrer Schlafkammer zum Opfer ges 
fallen. Schwerkrank in eine Heilanſtalt ge⸗ 
bracht, iſt ſie dort heute Morgen geſtorben. 

Der erkrankte Abgeordnetenhauspräſident. 

Berlin, 28. Februar. Das Befinden 
des am vergangenen Sonntag an Mittelohr⸗ 
entzündung erkrankten Grafen v. Schwerin⸗ 
Löwitz hat ſich ſeit geſtern Nachmittag 
weſentlich gebeſſert. Der Patient hofft, die 
Amtsgeſchäfte am kommenden Montag wie⸗ 
der aufnehmen zu können. 

Tödlich verunglückt. 

Berlin, 28. Februar. Der Vorſteher 
des Heroldamtes, Freiherr v. d. Horſt iſt auf 
ſeinem Gute Hellwinkel i. W. tödlich verun⸗ 
glückt. 

Hochzeitsgeſchenk für den Prinzen 
Ernſt Auguſt. + 

Hannover, 27. Februar. Der Pro⸗ 
vinziallandtag bewilligte heute in vertrau⸗ 
licher Sitzung den Vetrag von 30 000 Mark. 
der für ein Hochzeitsgeſchenk zur Vermählung 
des Prinzen Ernſt Auguſt mit der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe Verwendung finden ſoll. 

Dividende des Norddeutſchen Lloyd. 

Bremen, 27. Februar. Von dem Auf⸗ 
ſichtsrat des Norddeutſchen Lloyd in Bremen 
wird für 1912 eine Dividende von 7 Prozent 
(im Vorjahre 5 Prozent) vorgeſchlagen. 

Flugrekord. 

Paris, 28. Februar. Auf dem Flug⸗ 
vlatz Chartres unternahm der Militärflieger 
Frantz auf ſeinem Doppeldecker mit 6 Paſſa⸗ 
gieren einen Höhenflug. Er erreichte in 15 
Minuten 625 Meter. 

Kirchenſchändung. 

Paris, 28. Februar. Die Kirche in 
Neuilly⸗Plaiſance im Departement Saint⸗e⸗ 
Oire wurde vergangene Nacht von bisher un⸗ 
bekannt gebliebenen libeltäütern vollſtändig 
verwüſtet und alle Schmuckgegenſtände zer⸗ 


ſtört. 
Theaterbrand. 

Paris, 28. Februar. Aus San Se⸗ 
baſtian wird gemeldet, daß das Theater 
des beaux arts geſtern durch eine Feuers⸗ 
brunſt zerſtört worden iſt. Sieben Gebäude 
ſind verbrannt. Ein Feuerwehrmann wurde 
ſchwer verletzt. a 5 
Weitere bevorſtehende Kämpfe in Marokko. 

Paris, 28. Februar. Nach einer Blät⸗ 
termeldung aus Tetuan entſandten alle 
Stämme aus dem Innern Marokkos Leute 
zur Vildung einer Harka, welche die vor 
Tetuan liegenden ſpaniſchen Truppen an⸗ 
greifen fell, 

Eine Verſchwörung gegen die Jungtürken 
und den Sultan? 

Petersburg, 27. Februar. Dem 
„Golos Moskwy“ wird angeblich aus zuver⸗ 
lüſliger Quelle aus Konſtantinopel mitge⸗ 
teilt, daß dort eine Verſchwörung gegen die 
Jungtürken aufgedeckt worden ſei. Das von 
Scherif Paſcha organiſierte Geheimkomitee 
verfolgt den Zweck, den Sultan zu ſtürzen 
und an ſeine Stelle den Prinzen Sabah Ed⸗ 
din zu ſetzen. 


Vom Balkan. 


Konſtantinope l, 28. Februar. Die 


Einſchiffung der Truppen aus Gallipoli nach 
anderen unbekannten Orten, wo die Lan⸗ 
dung geplant iſt, dauert fort. Große Trup⸗ 


pentransporte ſind geſtern von Galata Kai 


abgefahren. - 
Die Hilfsexpedition für Schröder⸗Strantz. 
Chriſtiania, 28. Februar. Das 
Fangſchiff „Hertha“ geht am Sonnabend von 
Sande Fjord ab und erreicht Tromſö am 10. 
März. Die erforderliche Mannſchaft für die 
Hilfsexpedition iſt jetzt angeworben worden. 
Außer dem Leiter Staxrus und Dr. Boch: 
mann beteiligen ſich die beiden bekannten 
Eisfahrer Sveren Zachariaſſen und Nois 
mit zwei geübten Hundefahrern und drei 
Lappen. . 


Amelie Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börje 
vom 28 Februar 1913. 

Für Getreide, Hülſenſrüchte und Delfaaten werden außer den 
notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetler: Schnee. 

Weizen und. per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 211 Mk. 

per Februar 211 Mk. bez. 

per Februar — Mürz 207 Br., 2061, Gh, 

per April — Mai 297 Br., 207 Gd. 

per Mal — Juni 211½ Br., 211 Gd. 

per Sepember — Oktober 201½ Br., 201 Gb. 

hochbunt 723 Gr. 182 Mt. bez. 

bunt 682 Gr. 143 Mk. bez. 

rot 671-766 Gr. 196 - 202 Mk. bez. 

Rongen malt, per Tonne von 1000 Kar. 

inländiſch 679732 Gr. 156— 1661, Mk. bez. 

Regulierungspreis 163 Mk. 

per Februar— März 163, Br. 163 Gd. 

per März — April 1631, Br., 163 Gd. 

per Ape il — Mai 169 Mk. bez. 

per Mai — Juni 168 Mk. bez. 

Gerſte ſlau, per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. groß 659665 Gr. 145—165", Mk, bez 

tranſito groß 680 Gr. 138 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 129 —133 Mk. bez. 

Hufe ſtelig, nei Laune von 1000 Kar, 

inländ. 145 — 171 Mk. bez. 
Roh zucker. Tendenz: ſtelig 0 

Rendement 88 % fr. Neniahrıw. 9,85 Mk. bez. inkl. ©, 

Rendement 750 fr. Neufahrw. 8,02! —8,05 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Star. Weizen- 9,20 10,65 Mt. dez. 

Roggen. 10,10 — 10.50 Mk. bez. 

Der Gorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Börſenbericht. 
28. Febr. 27. Feb. 


Fonds: 
Oſlerreichiſche Banknoten 84.63 | 84.65 
Muſſiſche Banknoten per Kaſſe 215,35 | 215,70 


Deutſche Melchsaulelhe 3½ % ... „ 687,50 81,80 
Deulſche Reichsanleihe 3 %% an. [ 76,75 | 78,90 
Preußziſche Konſols 3½ % 87,50 87,90 
Preußische Konſols 3% . 76,80 Im 
horner Stadtanleihe 4% u a 90,50 96,50 
Thorner Stadtanleihe 3½ % , — — 
Vojener Pfandbrieſe 4% „. „ 100,30 100,30 
Poſener Pfandbrleſe 3% „ 8330 | 89,50 
Neue Werpreußiihe Pfandbriefe 4% ] 9560 | 95,60 
Weſtpreußiſche Blandbriefe 3, % 86 25 | 86,20 
Weſtpreußliſche Plandbrieſe 3% „ 78.50 78.50 
Ruſſiſche Slaatsreute 4% >» 2 0. —.— —.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 „ 90,40 90,25 
Ruſſiſche Staalsrente 4½ % von 1005 99,99 | 90,90 
Polnische Piaudurteſe %% 4 —.— 99,50 
Hamburgslmerifta Pakelfahrt⸗Akllen „I 151,10 | 151,40 
Norddeulſche Lloyd⸗Aktlen . 120,60 120,28 
Veulſche Bunt⸗Aktien l 255,40 6.— 
Diskont-Kommandit⸗Aulefle a » 190,60 | 190,80 
Norddeulſche Kreditauſtalt⸗Akllen 119,75 | 119,56 
Oſtbank für Handel und Gewerde⸗Akt.] 123,49 | 123.25 
Allgem. Eleklrſauätsgeſellſchaft⸗ Aktien] 234,0 | 235,75 
Aumetz Friede⸗Aklie n 175,50 176,10 
Bochumer Gußzſtahl⸗Alllen 214.90 215.— 
Lugemburger Bergwerks⸗Aklien . . . 152,— 102.50. 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien] 169,— 169,80 
Hurpener Vergwerks⸗Aklien „ „ 191,75 193,25 
Laurahiltte⸗ Aktien „ 175,25 176,90 
Phönix Bergwerks⸗Alllen 257,50 | 258,10 
Mhemiſtahl⸗Attilen a a 0% 166,.— 166,36 
We zen luto mdlcwyort, & a a „111, 11.— 
4 oa!!! „208,50 208.50 
5 lll 21050 —.— 
„ Soeplember . 24.— | 204,25 
Roggen Mail 172,25 172.50 
uli. 85 „„ 173,50 173,50 


* September 8 8 ee 1 
Banldiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privaldiskont 5%, % 


Die Berliner Börſe eroffnete geſtern feſt. Es 
konnten Kanada, Montanwerte und ruſſiſche Bankaktien in« 
folge lebhajter Nachlrage anziehen, Als jedoch der Privat 
diskont um 1 v. H. erhöht wurde, mußten die meiſten Werte 
elwas nachgeben. Der Schluß im allgemeinen ſchwächer. 

Danzig, 28. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 1000 inländische, 515 ruſſiſche Waggons. Neuſahtwaſſer 
inland. 320 Tonnen, ruſſ. 120 Tonnen. 

Königsberg, 28. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
108 inländische, 34 tuſſ. Waggons, exkl. 12 Waggon Kleie und 
9 Wa, gon Kuchen. 


rr np 2:2. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28 Februar, früh 7 Uhr. . 

Lufttemperatur: + 2 Grad Eelf. 
Welter: ſchwacher Regen. Wind: Nordweſt. 
SUN: ritan a 

om 27. morgens bis 28. morgens höchſte 4 
+ 6 Grad Celſ. niedrigſte — 5 Grad a eee 


Wafferſtände der Weichſel, Frahe und Alche, 
Stand des Waſſers am Pegel 

der E m 1700 Er 

Weichſel Thorn 


Jawichoſt 8 2 4 
Warſchauu .. 


ade: — 


26. 1242. 11 

Chwalowice % 2,48] 26. 2,52 
Zakroczyn 1 — 1 
Brahe bel Bromberg O-Pege!(— — I|-| — 


U.⸗Pegel 


Metze bei Czarnikau 


3 weißen Zähne. 
Em 24.9. 11. Frl. C. B. 


Wee 
Witzel's 
RE RER 


‚Prof, Dr. 


I Pa 8 DER 


EN 
Dauernd haltbar, 


2 222 — 

nie verhärtend. Tube 60 Plennig und 1 Mark. 
Ve haben. 

Kolberger Anstalten für Exterikultur Ostseebad Kolberg. 


8 
ern — 


Siegiriel 


im 74. Lebensjahre. 


aus ſtalt. 


Am 27. Februar, um 8°, Uhr 4 
abends, entichlief ſanft nach fürzem, 2 
ſchwerem Leiden unſere innigſtge⸗ 
liebte, unvergeßliche Tochter, 
Schweſter, Enkelin, Nichte und 


5 Kouſine 
Irene 


im 13. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerze 
dieſes an 
Thorn⸗Mocker 8 
den 27. Februar 1913. 


zeigen 


nebſt Familie 


Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
5 10 den 3. März, nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhaufe, Berg- 
5  itraße 33, aus er 


Bulielih Add 

Auf allerhöchſten Befehl findet am 

März d. Is., 12 Uhr mittags, 

im Andenken an die Befreiungskriege 

vor 100 Jahren Parade der geſamten 

Garniſon unter Beteiligung der Krieger⸗ 
und Landwehrvereine ſtatt. 

Zur Freiha tung des Paradeplatzes 
an der Garniſonkirche werden an dem 
genannten Tage von 11 Uhr vor⸗ 
mittags bis zum Schluß der Parade 
die Zugänge zur Roon⸗, Moltke⸗, 
verlängerten Katharinenſtraße zwiſchen 
Garniſonkirche und der Knabeumittel⸗ 
ſchule, Friedrich Karl⸗, Wilhelmſtraße 
und Wilhelmsplatz geſperrt. 

Thorn den 28. Februar 1913. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Nffentlicher Ankauf. 


Sonnabend den 1. März d. Is., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: ! 


1 Waggon ca. 200 Zentner 
reine, geſunde Roggenkleie, zur 
ſofortigen Lieferung bahnftehend, 
ab Alexandrowo, geſackt Thorn, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich von dem Mindeſtfordernden ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmatler. 


d Oeffentliche 
Zwangs berſteigerung. 


Montag den . März 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Lindens 
ſtraße 54: 


1 Viehtrausportwagen, 
1 gelben Federwagen, 
1 Schimmelſtute, 
Sofa, 
1 Kleiderſpind, 
1 Sofatiſch und 
1 Regulator 
wat gegen Barzahlung verſteigern. 


Gerhardt, 
5 in Tho g. 


Uönigl. 
preuß. 5 


30 der am 11. und 12. März 1913 
ftatifindenden Ziehung der 3. Klaſſe 228. 


7 ſind 
1 * 0 \ Loſe 
2 4 8 
a 120 60 30 15 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


saranliet Keinen Bitnenhonig, 


a. Heir . mer Chauſſee 95. 
Acung! Selten ſcöbnes 


ohler geiſch. 


Kohlschmidt, Coopperüikusfir. 
Telefon 565. . 


Heute früh 8¼ Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unfer teurer Vater und 
Großvaler, unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel, der 


Rentier 


. Brieg, Breslau, Berlin 


8 Im Namen der Hinterbliebenen: 
Rosalie Danziger, geb. Michelsohn, 
Rechtsanwalt Johannes Jacob Danziger, 
Selma Lubinski, geb. Danziger, 
Rechtsanwalt Hugo Danziger. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 2. März 1913, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Thorn, Baderuraße 28, 


Kranzſpenden dankend verbeten. 
Für Stellen- und Erwerbſucher: 


3 aller Verdieuſtmöglichkelt., 
5 Lexikon kein faul. Schwind., zahlr. 
Anreg, nur 1 Mark (Proſp. gratis). 
erlag N 


5 Erlernung der ff. Küche in Stadt oder 
3 Taſchengeld 


x erbeten, 


Emil Grolla 


S | au fenden unter M. A. 70 an die Ges 


Weshalb haben wir eine 
ſtarke Luftflotte nötig? 


Am Montag den 5. März hält Leutnant Soenke, Juf.⸗ 
1 Regt. Nr. 176, einen Lichtbildervortrag über obenſtehende Frage 
lim großen Saale des Artushofes um 8 ½ Uhr abends. Es 
wird im Vortrag über den angenblicklichen Stand und die Stärke ſtatt. 
der europäiſchen Luftflotten geſprochen. Es ſoll im Anſchluß an 
den Vortrag die Gründung einer Ortsgruppe des deutſchen Luft⸗ 
flotten⸗Vereins vorgenommen werden. Es erübrigt ſich, über die 
dringende Notwendigkeit einer derartigen Gründung hier viel Worte 
zu verlieren, da der Vortrag erſchöpfend darüber Auskunft geben 


wird. Beſuch dringend zu wünſchen. 


Danziger, 


der deutſchen Einzelſtaaten, 


den 28. Februar 1913. 


Ausſprache. 


Eintritt frei. 


die Kommiſſion. 


8 freundlichſt ein. 


Hotel drei Kronen [Saal], Haupleingang Kloſterſer 


Heute, Sonnabend, von 6 Uhr ab: 


Statt Salvator⸗, St. Benno⸗Abend, 


verbunden mit Soliſten⸗Konzert. 
Reichhaltige, gediegene Speiſekarte. Kleine Soupers. 
5 J. Rozynski. 


erwünſcht Angebote an 


a Sonnabend den 1. Mi ürz 1913: 


== Gr. Wurſt⸗Eſſen = 


Unterhaltungskonzert und fdele Vorträge. 
Anfang 8 Uhr. ufaug 8 Uhr. 


Vormittags von 10 Uhr ab: . Wellfleiſch. Emq 
ſchäftsſtelle der Ichältsſtelle der Preſſe) . 


Um gütigen Zufpruch bittet 5 Eon: 
n penrerEEEr TEE Teer 
lie Furche Miles Lähſſſiel. 


Heinrich Kreibich. 15 
Aus dem Programm vom 1. bis 4. Mürz 1913 


Tuchlige Monteure N 


für Werkſtatt und auswärtige Repara⸗ 
Neu! Nicht im Pathé Journal. Neu! 


turen an landwirtſchaftlichen Maſchi⸗ 

nen finden dauernde Veſchüftigung. = 2085 Se 8 
Einzug des däniſchen Künigspaares in Berlin 

am 24. Februar 1913. 


Schriftliche Angebote mit Zeugnisab⸗ 
ſchriften tejp Angabe bisheriger Tällg⸗ 

Herrliche Aufnahmen. 
Unwiderruflich nur 4 Tage. 


Tanz⸗Duetts „Edith und Ellen“. 


Kaisersaal, 


Mellienftr, 99. 
Sonntag den 2. März 1913: 


Großer Ball. 


Anſtich von verſchiedenen Bieren. 
Es ladet freundlichſt ein der Wirt. 
Anfang 6 Uhr. — Militär geſtattet. 


300 Kubikmeter 


3 S., 3 36, —— 


fe Dingen 


evangel, ſucht Stellung zum 1. 4. zur 


Landhaushalt bei Familienanſchluß. 


hat billig dr 
Vaumterialien⸗ und 
Koh lenhandelsgeſallſchaft n. h. H., 


Mellienſtr. 8. 
Einen neuen elekr. Ventilator 


hat billig zu verkaufen 
Hotel 1 


Achtung! 


$ ten iſt ein Wäſcheſpind 

Beitgeftell mit Matraße (hell) u. a. billig 
zu verkaufen. Zu erfragen 

Graudenzerſtraße fti. 111. 


Ein faſt neuer Frack, 


ein ſchwar zer Mantel, mittl 0 eine 
Stehlampe zu verk. . Gerftenfir. 3 MIST. 


2 Pferde 


braun, 4 ähreg, 1,71 m groß, 
E Stark, fehlerfrei, zu verkaufen. 
E Stechert, Ober⸗Neſſau. 


l erh. Brotwagen, 


5 frei anſchl., ſteht billig zu verkaufen 
N Pi F, Tuchmacherſtr. 26 


Gt. erh. Fahrrad u. Sihbadewanne 


verkauft preiswert 
II. Töpfer, Kaſernenſir. 5. 
1 Handwagen, 1 Polſterbett⸗ 
ſtell, 10 Stühle und jonjtige 
Gartengerätſchaften 
fortzugshalber beuig zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſ die Geſchäftsſtelle da der r Preſſe. 


DSrundſtüd. 


3 Morgen, 6 Einw., 985 an Schönſee 
. At zu verkaufen. Angeb. unter 
te P.5 an die Geld. ! der er. Breſſe 


Heller ſücht Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Kaoineit. An geb 
mit Preisang. u. Beichreid. u. 1575 O. 3 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ 
Rod, Jimm. ſof. billig zu vermieten 
Bäckerſtr. 6 2 


Mobl. Zimmer "Serien. 5 


Sm 1. Kraft, 
redegewandt, tüchlig in Buchführung und 
Korreſpondenz, beiſebe ausführli e Ans 


gebote mit Alters⸗ und Gehaltsangabe 


Origmalauſnahme. — 


keit an 


Schütt & Ahrens, Stettin. Stettin, 


00 Erbacher 


zum Kanalbau Datten— Hamm (Weſtf.) Ma 

ſofort geſucht. Lohn 40 Pfg. pro Std. 

für dauernde Arb eit. Meld. bei 

Ingen. Jürgens, Hamm (Weitf.), 
Schillerſtraße 10, 

Jul. Steinbach, Eiſenbahnbaugeſch. 


Malerlehrlinge, 


5 achtvarer Eltern, jtelli ſofort oder 
. April ein Rud. Malzahn, Malermeiſter, 
Mellienſtr. 53 


Sehenswert. 


; ſpannendes Drama aus dem Leben 
Komteſſe Sarah, eines Diplomaten in 2 Akten. 
Ort der Handlung: Rom mit feinen Naturschönheiten. 
Mit dem Senſationsſchlager 


Auf den Trümmern des Glücks, 


Drama aus dem heutigen Leben in 2 Akten, 
bringen wir einen der allgemein beliebten 


„Wiener Kunſtfilm“ 
zur Vorführung. 


Außerdem mehrere erſtklaſſige Humoresken, ſowie 
Dramen und 5 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 2. März 1915: 


Gloßes Kappen Fel. 


Jeder Beſucher erhält eine Kappe gratis. Mühl. Iimmer 


Schneeball⸗ und Konfetiimerfen ze. auf Tage, Worjen und Monate von 
Anfang 5 Uhr. Eintritt pro perſon 10 Pf. ſofort 4 5 


„Zum zum deutſchen Kalſer“, deen. Peuſionat Gerechteſtr. 10. 1. Eig. 


I Terichendes Hine fee 
Sonntag, 2. März, von 5 Uhr nachm. ab: 


Gioßeß Willär- Kane, re 


2: Bimmerioohnung 
ausgeführt vom Trompeter⸗Korps des Thorner „Nultee Nr 15 


nebſt Zubehör vom I, 4. zu vermieten 
unter n 8 des Muſilmeiſters Grüneberg. 


Ordentlichen 


Hausdiener 


ſucht per fofort Tivoli. 
Ein kräftiger 


Laufburſche 


wird ſofort geſucht. 
Carl Ludwig. 


Einen Hausburſchen 


EE 
Junge zum Semmekaustragen 
ſucht Bäckerei Gerechteſtr. 11 13. 
Eine geſunde 


Amme 


wird ſoſort geſucht Breiteſtr. 26. 3. 


. che d 
Junge Damen, eriernen — wollen 
können ſich melden bei 

D. llengch Nachfl. 


6 di Pr, Kam Ködin, Stubenmädden und 
u he Mädchen für alles. Wanda 
Kremin, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Väckerſtr. 11. 


8 1 Köchinnen, Stubenmädchen, 
11 Je Mädchen für alles u. Kinder⸗ 
mädchen. Emma Baum, gewerbs- 


mäßige Stellenvermiulerin, Thorn, 
Coppernikusſir. 25. 


Tilicht. Waſchſrau 


für Montags wird geſucht 
Bergſtraße 23, Hof, 1. 


Lautmädchen 


D. Benoch Nachfl., 
Altſt. Markt 24. 


Sand. Aufwartung elend. 503,1. Gerhäitsieile ber e 


Ein Aufwartemädchen a x - 
Orundin id, 


Giese. Mocker, Goßlerſtr 
Nach dem Konzert: 


Wohuung, 1. Elage, 
Tanzkränzchen. 


4 Zimmer, B deeinrichtung und Zubehör, 
zu vermieten Gerberitr. 25. 
5 Altſtädt. Markt 36 
iſt eine 
Es laden freundlichſt ein 
Grüneberg. Frau Beidatsch. Wohnung 
— — un Perſon 30 Pfg. Zabel ain e nd 1 5 
- = ubehör zum 1. 4. u vermieten. Bes 
N Suche guterh. Kachelofen ſichtigung 9 e 1 u. 2 Uhr u. 
zu taufen Gerechteur. 33. pt.] nach 6 Uhr. Näheres bei 
Ein Aupferkeſſel Jacob Hirsch, Breilefte. 44. 
\ 7 2e Ul. J- Zim. Wim. K. u. Jud prsw. 
Wohl. 5 5. 
ee eee An. x | . vm. Coppernikusſtr. 24 i Laden. 
Geſchäſtsſtelle der Preſſe“ 


5 Alx nz 


auf e e vom 1. 4. 23 gef. 
Gefl. Angebote unter ER. R. an die 9 


geſucht. 


Eenst Liedtke. 
Siewken, am Schießplatz. 


| mehrere Schränke und Beitgelteue a 61 5 5 nike 


Wohnung, neu renoviert, zu vermieten 
zu verkaufen Ralhacineniie. 24 Gartenhaus Waldſtr. 37. 


zu verm.eien 


für den Vormittag wird geſucht 
Talſtraße 29, part. 


Aufwartemädchen 
für vor⸗ und nachmittags verlangt. 


Eine 


5 1 yei . 5 
In wartemädchen A dae e u mit Wieſen, Pi dalle. en Idniet, 4•Zim merwohnung N 
geſucht Male, Schwerinſtr. 5, pt, r. = die Geſchäſtsſtene 1155 Reife a en _ Gnstay Sela, Gofigan, | 1. Etage, zu vermielen Talſtr. 27. 


2 Dohnungen due e r 


Am Donnerstag den 13. März 1913 


findet im Kaiſerſaal des Reſtaurants 
Bellevueſtr. 20, nachmittags ½ 2 Uhr, ein 


allgemeiner deutſchkonſervativer 


Parteitag 


Auf der Tagesordnung ſtehen: 
Vortrag des Herrn Reichstagsabgeordneten Grafen n 
über die Arbeiten des Reichstags, Berichte aus den Landtagen 


„Rheingold“ in Berlin, 


eine Anſprache des Herrn von 


Heydebrand über die allgemeine politiſche Lage und freie 


Im Intereſſe der Geſamtpartei iſt ein möglichſt zahlreicher 


E Ra 2 Die Zutrittskarten zum Parteitag 
Wir laden alle, die ein Jutereſſe an dieſer Gründung und werden auf den Namen der Teilnehmer ausgeſtellt. 


an dem weiteren Fortſchritt auf lufttechniſchem Gebiet haben, dazu die au dem Parteitag teilnehmen wollen, 


Parteifreunde, 
werden gebeten, ſich 


möglichſt bald an den unterzeichneten vorſitzenden des konſer⸗ 
vativen Vereins. zu wenden, der zu jeder Auskunft bereit iſt. 


Rechtsanwalt Peters 


General v. d. Lancken, Dr. IIasse, Kleemann, Eulmi 
Kommandant. Erſter Bürgermeiſter. Landrat. = US 
Juſtizrat Schlee, Laengner, Schützenhaus. 
Mitglied des Reichstages. Vizepräſident der Handelskammer. en Ab 1. März täglich: Neul 


Freikonzert 


von dem Damen⸗Orcheſter „Wiener Blumen“ fowie Auftreten des Geſangs⸗ und 


Krieger⸗ Verein 


Thorn wiocker. 
Sonnabend den 1. März 13, 
abends 8 Uhr: 


Menatsberiammlung 


bei Rüster. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend N 


Der Vorſtand. 
Stadt⸗Theater. 


Sonnabend den 1. März, 8 Uhr: 
Zu ermäßigten Preisen! 
Wilheim Cell, 
Schauſpiel von Schiller. 
Sonntag den 2. März, 3 Uhr 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Der gutſitzende Frack, 
Luſtſpiel von G. Diegely. 
Abends 7 Uhr! 73. Ab. Vorſtellung ! 
Novitüt! Zum 3. male! Novitäl! 
Puppchen, 

Vaudeville von Jean Gilbert. 
Neueſter Schlager der Saiſon ! 


Germania Saal, 


Mellienſtrage 106. 
Sonnabend 
den 1. Mürz 1913: 
Großer 


Witwen-Ball 


— Eintritt frei! — 
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Um lecht zahlreichen Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 
Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens nejornt. 


Neſtaurant „Zum SEſcheubach', 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 
Sonnabend den I. März: 


Bollbler⸗ u. Kappenfeſt 


Spezialuät: Bockwurſt mit Sauertohl, 
wozu freundlichſt einladet 


der Wirt. 


Zu dem am Sonniag den 2. März 
d. Is. ftattjindenden 


Gulaſch- u. Eiaki- 
Gen, 


verbunden mit Unterhaltungsmuſik, 

geſtatte ich mir Freunde und Gönner ganz 

ergebenſt einzuluden. Bruno Müller. 
— Anfang 7 Uhr. — 


Reſtaurant Wollmarkt, 


Graudenzerſtruße 36. 


Zu dem am Sonnabend den 1. März, 
abenes 8 Uhr, jtattjindenden 


Hecht-Eſſen, 
verbunden mit Unterhaltungsmuſik, 
ladet ergebenſt ein M. Baruch. 


Beute, Sonnabend: 
Leber-, Blut-, Grütz⸗ 
wurſt, Wurſtſuppe. 
Königsberger Ninderflec. 


Laechel, Strobandſtraße. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 

Sonntag. nachmittags 3 Uhr: Verſamm⸗ 
lung in der Aula der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ihule, Gerechteltraße 4, Eingang 
Gerſtenſtraße. 

I dermann ift herzlich eingeladen. 
eee 


Heiraten Sie nicht 
bevor über zukünft. Perſon und 
Familie, üb. Milgiſt, Vermögen. 

Ruf, Vorleben ꝛc. genau infor⸗ 
miert ſind. Dislirete Spezial⸗ 


Aushunſte überall. 
Welt⸗Auskunſtei „Globus“, 
Berlin W. 35, Potsdamerſtr. 114, 

— Gegründet 1903. — 
Viele 3 Dee An 


Ein Fahrrad Ae de 
Gegen Belohnung abzuholen. 


Falkowski, Stewken, Thorn 2. 


Hierzu drei Blatter. 


0 
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Frankreichs Militärſorgen 
ſoll tatſächlich durch Wiedereinführung der 
dreijührigen Dienſtzeit abgeholfen werden. 
Nach einer offiziöſen Meldung dürfte der 
Kriegsminiſter entſprechend dem Vorſchlage 
der Abteilungsdirektoren ſeines Miniſte⸗ 
riums der Regierung demnächſt einen Geſetz⸗ 
entwurf vorlegen, durch welchen die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit für alle Waffengattungen 
und ohne jede Begünſtigung eingeführt wer⸗ 
den ſoll. 

Nach offiziöſer Mitteilung ſollte ſich der 
Miniſterrat bereits am Donnerstag mit dem 


Antrage des Kriegsminiſters Etienne auf 


Wiedereinführung der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit befaſſen. Mehreren Blättern zufolge 
ſcheint Etienne entſchloſſen, in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſowohl im Miniſterrat wie im 
Parlament die Vertrauensfrage zu ſtellen. 
— Die „France Militaire“ ſchreibt: Wenn 
die Regierung und das Parlament dem 
Kriegsminiſter auf dem von ihm eingeſchla⸗ 
genen Wege folgen wollen, dann brauchen 
ſie ſich nur an die in den letzten Tagen aus 
dem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündnis erwachſe⸗ 
nen Tatſachen zu erinnern und nur die 
Worte des Handſchreibens des Kaiſers Niko⸗ 
laus an den Präſidenten Poincaré zu er⸗ 
wägen, um zu der Überzeugung zu gelangen, 
daß die Stellung Frankreichs in Europa eine 
neue Geſtalt annehmen wird. Geſtützt auf 
ſein Bündnis mit Rußland und auf die 
Tripleentente und geſtützt durch ſeine neuen 
Rüſtungen wird Frankreich im europäiſchen 
Konzert mit lauter und feſter Stimme ſpre⸗ 
chen können. — Dem „Echo de Paris“ teilte 
ein Deputierter mit, daß der Heeresausſchuß 
der Kammer gegenwärtig einen Antrag 
prüfe, demzufolge die zweijährige Dienſtzeit 
aufrechterhalten werden ſoll, jedoch in der 
Form, daß drei Klaſſen, darunter die zwei 
jüngſten, in Zwiſchenräumen von ſechs Mo⸗ 
naten unter die Fahnen berufen werden 
ſollen. Der Deputierte erklärte, daß dieſes 


Syſtem noch ſchlimmer wäre als das gegen⸗ h 


wärtige. — Der gemäßigtrepublikaniſche 
Deputierte und ehemalige Miniſter Jules 
Noche erklärte einem Berichterſtatter des 
„Gaulois“: Wenn die Regierung, geſtützt 
auf eine entſchiedene Erklärung des Oberſten 
Kriegsrates, in der Kammer für die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit eintritt, ſo hat der dies⸗ 
bezügliche Geſetzentwurf alle Ausſicht auf 
Annahme. Sollte ſich jedoch wider Erwar⸗ 
ten in der Kammer eine Mehrheit bilden, 
welche der Regierung die zur Verteidigung 
des Landes notwendigen Mittel verweigert, 
dann müßte man an das Land appellieren 
und die Kammer auflöſen. Die Parole für 
die Wahlen würde die Frage des dreijähri⸗ 
gen Dienſtes bilden. 


Ins Sonnenland. 


Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
Nachbruck verboten.) 


Copyright 1910 by Au ny Wothe, Leipzig. 


(15. Fortſetzung.) 

Wortlos zog Gül Joriedes Arm durch 
den ſeinen. Willenlos folgte ſie ihm. Das 
Promenadendeck entlang führte er ſie wie 
im Traume und hinauf auf das ſtille Boots⸗ 
deck, das menſchenleer. Nur oben auf der 
Kommandobrücke ſchritt in ſeinen dunklen 
Mantel gehüllt der wachhabende Offizier 
auf und nieder. Am Bugſpriet ſtanden ſich 
Gül und Joriede eine Weile ſtill, wie lau⸗ 
ſchend gegenüber. 

Hörte nicht der eine den Herzſchlag des 
anderen? ! 


„Wie war es möglich, Joriede,“ fragte 


Wernhagen faſt heiſer, mit dunklen Augen 
über das Waſſer ſtarrend, „daß Sie treulos 
wurden?“ 

Sie ſchüttelte in ſtummer Qual den 
braunlockigen Kopf. 

„Ich habe nicht aufgehört Sie zu lieben,“ 
murmelte ſie. 

„Und du nahmſt doch den andern“ ant⸗ 
wortete er bitter. 

„Ja, ſie ſagten mir, daß du treulos ſeiſt, 
ſie brachten mir die Beweiſe, daß du mich 
betrogen, Gül, daß du dich einer anderen zu⸗ 
geneigt, und ich glaubte ihnen. Mein ſtren⸗ 
ger harter Vater, der beſonders meine Hei⸗ 
rat mit Boddenhuſen ſo brennend wünſchte. 
Nicht nur, weil Alexander reicher war als 
du, ſondern weil er meinte, daß Bodden⸗ 
huſen Karriere machen würde. Er gehörte 
zu ſeiner Partei und du ſtandeſt abſeits, Gül, 
und ich wartete, erhoffte und erſehnte ein 
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Thorn, Sonnabend den J. März 1015. 


Wie die „Agence Havas“ meldet, beſchäf⸗ 
tigte ſich der Miniſterrat am Donnerstag 
mit der Prüfung der Maßregeln zur Hebung 
des Effektivbeſtandes der Armee. Beſchlüſſe 
wurden noch nicht gefaßt; alle bisher ver⸗ 
öffentlichten Meldungen ſeien daher ver⸗ 
früht. f 

Einer Zeitungsmeldung zufolge wird die 
Regierung dem vom Miniſterpräſidenten be⸗ 
kundeten Entſchluß entſprechend dem Antrag 
des Kriegsminiſters auf Wiedereinführung 
der dreijährigen Dienſtzeit zuſtimmen und 
den entſprechenden Geſetzentwurf in kurzem 
im Parlament einbringen. Der „Temps“, 
der gleich den nationaliſtiſchen und konſer⸗ 
vativen Blättern eine überaus eifrige Pro⸗ 
paganda für den dreijährigen Militärdienſt 
entfaltet, hat bei der „Vereinigung für mili- 
täriſche Vorbereitungen“, welcher an 20 00° 
junge Leute angehören, ſowie bei den Pari⸗ 
ſer Stellungspflichtigen eine Umfrage gehal⸗ 
ten und behauptet, daß die Rückkehr zum 
dreijährigen Dienſt von allen Beteiligten 
ohne den geringſten Widerſpruch hingenom⸗ 
men werde. Der Obmann des Heeresaus⸗ 
ſchuſſes der Kammer, Montebello, erklärte 
einem Berichterſtatter des „Temps“, nur 
die dreijährige Dienſtzeit könne Frankreich 
eine genügend zahlreiche und hinreichend 
ausgebildete Armee geben. Er ſchloß ſeine 
Erklärung mit den Worten: Wir wollen 
nicht unterſuchen, ob diejenigen, die im 
Jahre 1905 für die Einführung des zwei⸗ 
jährigen Dienſtes ſtimmten, Recht gehabt 
haben oder nicht. Wir wollen nur die Einig⸗ 
keit aller guten Franzoſen für ein notwendi⸗ 
ges Werk herbeiführen. 

Die erſte franzöſiſche Militärvorlage. 

Finanzminiſter Klotz brachte am Don⸗ 
nerstag in der Kammer die Vorlage ein, 
welche 500 Millionen zur Beſchleunigung 
der Arbeiten für die nationale Verteidigung 
fordert. In der Begründung wird zunächſt 
feſtgeſtellt, daß die letzten Kriege beſtätigt 
aben, wie notwendig es für die Nation iſt, 
ihre Verteidigungsmittel beſtändig auf der 
Höhe des Fortſchritts der Wiſſenſchaft und 
der Kriegskunſt zu halten, da man ſonſt be⸗ 
fürchten muß, ſich ſchnell in einem Zuſtande 
der Unterlegenheit zu befinden, dem abzu⸗ 
helfen dann ſchwierig ſein würde. Dieſe 
Kriege trugen auch dazu bei, die Vorſtellun⸗ 
gen über die Verwendung gewiſſer Mate⸗ 
rialien zu ändern. Die Regierung hat als 
unumgänglich notwendige Maßnahmen die 
Vervollkommnung des Kriegsmaterials und 
der Organiſation der Verteidigung aufge⸗ 
führt. Sie bezeichnet diejenigen Maßnah⸗ 
men, die beſonders dringend ſind, und bittet 
das Parlament um die Erlaubnis, ſie zu be⸗ 
ſchleunigen. Die Geſamtausgaben, die für 


Wort von dir, und als du nicht kamſt, aus 
damals nicht, als ich dich rief, da glaubte ich. 
daß du mich vergeſſen, und in Gram und 
Schmerz nahm ich den andern. Kinderſpiel 
war, was zwiſchen uns geweſen, ſagte ich mir 
ſelbſt, und ich konnte ſogar lachen, wenn ich 
daran dachte, wie töricht man fein kann, 
wenn man jung iſt. Und erſt, als ich hörte, 
daß du auf den Tod darnieder lagſt, daß du 
ſterben wollteſt um meinetwillen, da er⸗ 
kannte ich, wie grenzenlos ich dich geliebt, 
Gül Wernhagen. Da aber war ich des an⸗ 
deren Weib, das zitternd um dein Leben 
bangte, das nicht aufhörte, um dein Leben 
zu Gott zu flehen. Und dann kam eine ſtille, 
tote Zeit, wo ich meinte, ich wäre geſtorben, 
trotzdem ich wußte, daß du geneſen. Die 
Jahre vergingen und ich lernte leben ohne 
dich, ohne Liebe, ohne Freude, ohne Schmerz. 
Nur die Kinder, meine beiden ſüßen kleinen 
Kinder, feſſelten mich ans Leben. Mein 
Mann ließ mich gewähren, er war froh, 
wenn ich ihn nicht ſtörte. Sein Ehrgeiz war 
nicht der meine. Seine Gedanken nicht 
meine Gedanken. Wir gingen ſtill neben⸗ 
einander her. Ich habe längſt aufgehört 
etwas vom Leben zu erhoffen. Man ſagt, 
daß wir eine muſtergiltige Ehe führen, daß 
ich eine glückliche Frau bin und daß auch 
mein Mann ſehr zufrieden und glücklich ſei. 
Was will man mehr?“ 

„Sie dürfen nicht ſo troſtlos ſprechen, Jo⸗ 
riede. Sie ſind noch jung, das ganze Leben 
liegt noch vor Ihnen.“ 

„Nein, Gül, mein Leben iſt ausgelebt.“ 


werbungen, 


— — — ... — — — EEE 


Sweltes Blatt) 


die nationale Verteidigung in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſind, betragen ungefähr 635 Millio⸗ 
nen. Wenn der Kriegsminiſter nur über die 
gewöhnlichen Kredite verfügen könnte, 
würde die Ausführung zu lange hinausge⸗ 
ſchoben werden. Um einen derartigen Auf⸗ 
ſchub ſoviel wie möglich zu beſchränken, ſo⸗ 
weit es die Lage der Induſtrie zuläßt, wer⸗ 
den Ausgaben nötig ſein, welche die gewöhn⸗ 
lichen Kredite um 500 Millionen Franken 
überſteigen. Trotzdem dieſe zeitweilige 
außerordentliche finanzielle Inanſpruch⸗ 
nahme ernſthaft iſt, wird ſie tatſächlich die 
Laſten des Landes nicht vermehren. Sie 
ändert nur die Zeit, wo dieſe Ausgaben ge⸗ 
macht werden ſollen, und wird die Budgets, 
die der Periode der beſchleunigten Rüſtun⸗ 
gen folgen, um ebenſoviel entlaſten. Das 
Land wird dafür den unſchätzbaren Vorteil 
eintauſchen, daß ihm die Früchte des Opfers 
früher zugute kommen, welches auf jeden 
Fall gebracht werden müßte, und es wird 
ſich infolgedeſſen in merklich beſſerer Lage 
befinden, um allen Eventualitäten die Stirn 
zu bieten. — Die Vorlage beſtimmt, daß die 
Ausgaben von 500 Millionen über den nor⸗ 
malen Kredit hinaus ausſchließlich für Er⸗ 
Fabrikation und Ausführung 
von Bauten innerhalb einer Höchſtfriſt von 
fünf Jahren verwandt werden. Nachträg⸗ 
liche Geſetze werden die notwendigen Kre⸗ 
dite eröffnen. 


die Abreiſe des däniſchen Königs: 
paares. 


Den Abſchluß der Berliner Feſtlichkeiten zu 
Ehren des Königs und der Königin von Dänemark 
bildete am Mittwoch ein Hofkonzert bei Ihren 
Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin im ſtrah⸗ 
lend erleuchteten Weißen Saale des königlichen 
Schloſſes. Der Saal war mit Seſſelreihen beſtellt, 
das Podium für das königliche Orcheſter und den 
Opernchor erhob ſich hinter einer Barriere von blü⸗ 
hendem Flieder und Schneebällen. Dem Podium 
gegenüber waren die Plätze der Mafeſtäten. Mit 
großom Vortritt nahte der Hof. Der Kaiſer in 
der Uniform der Leibgarde⸗Huſaren führte die Kö⸗ 
nigin, die in Schwarz gekleidet war und ein 
wundervolles Brillantdiadem trug, der König in 
deutſcher Marineuniform führte die Kaiſerin, die 
eine roſafarbene Robe gewählt hatte. Ein aus⸗ 
erleſenes Konzert folgte. Während einer Pauſe 
hielten die Mafeſtäten Cercle. An das Konzert 
ſchloß ſich ein Souper. Es wurde an einzelnen 
Tiſchen geſpeiſt. Am Tiſch des Kaiſers hatte auch 
die Königin, am Tiſch der Kaiſerin auch der König 
Platz genommen. Das Feſt endete gegen 12 Uhr. 
Donnerstag Morgen um 8.10 Uhr find der König 
und die Köniain von Dänemark vom Stettiner 
Vahnhaf abgereiſt. Der Kafſer geleitete den König, 
Prinzeſſin Eitel Friedrich in Vertretung der 
Kriferin die Königin in Automobiſen zur Bahn. 
Mit dem Gefolge erſchien auch der Ehrendienſt zur 
Verabſchiedung, ebenſo waren auf dem Bahnſteig 
der Geſandte Graf Moltke und die Damen und 
Herren der däniſchen Geſandtſchaft, ſowie Vertreter 
der däniſchen Kolonie erſchienen. Der Kaiſer trug 


31. Jahrg. 


Gardes⸗du⸗Corps⸗Aniform, der König diejenige 
ſeines Huſaren⸗Regiments. Die Verabschiedung war 
ſehr herzlich. Nachmittags um 5.50 Uhr traf das 
däniſche Königspaar wieder in Kopenhagen ein. 
Die Majeſtäten wurden von den Mitgliedern der 
königlichen Familie, ſämtlichen Miniſtern und den 
Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden empfangen. 
Eine zahlreiche Menſchenmenge begrüßte das 
Königspaar am Bahnhofe. 


Dom Balkan. 
Der Kampf um Skutari. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet aus 
Belgrad von beſonderer informierter Seite: Die 
ſerbiſche Regierung hat ſich entſchloſſen, im Ein⸗ 
vernehmen mit Griechenland ein Hilfskorps von 
über 30 000 Mann auf griechiſchen Schiffen von 
Saloniki den Montenegrinern zur Hilfe zu ſchicken, 
um Skutari zu Fall zu bringen. Das Expeditions⸗ 
korps mit zehn e eee 24 Feld⸗ 
geſchützen, dem Geniekorps und dem Munitionspart 
ſoll in Durazzo, San Giovanni di Medua und An⸗ 
tirari landen und von dort nach Skutari mar⸗ 
chieren. m 

Der König von Montenegro iſt im Begriff, zum 
letzten male bei dem Kaiſer von Rußland dagegen 
zu 9 daß Skutari Albanien zugeſprochen 
werde. 

Obgleich ein Einperſtändnis unter allen Mäch⸗ 
ten über die Hauptfragen der Abgrenzung Alba⸗ 
niens in Ausſicht ſteht, machen, wie das R.-Bureau 
aus Londoner diplomatiſchen Kreiſen hört, die Fort⸗ 
ſetzung des Kriegszuſtandes und beſonders die 
Kriegslage bei Skutari augenblicklich ſehr 
ſchwierig, endgiltige und formelle Entſcheidungen 
zu treffen. Sobald der Friede einmal getgo den 
iſt, werden die Erörterungen dieſer letzten Wochen 
und die dabei gemachten Vorſchläge, welche ſchon 
eine weſentliche Entſpannung herbeigeführt haben, 
wahrſcheinlich ſofort zu einer freundſchaftlichen Re⸗ 
gelung führen. Trotz des Geiſtes der Verſöhnlich⸗ 
keit und der Solidarität, von welchem die Mächte 
bei dieſen Verhandlungen Beweiſe gegeben haben, 
darf man nicht erwarten, daß die grundſätzliche 
Übereinſtimmung hinſichtlich beſtimmter Teile von 
Albanien ſich in formelle und entſcheidende Verab⸗ 
redungen umſetzen wird, bevor die Lage, welche durch 
die Fortſetzung des Krieges geſchaffen iſt, einen 
ul unſicheren Charakter angenommen haben 
wird. 


— 


In Adrianopel 8 5 
find, nach einem Telegramm, das der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Konſul am be (8 aus der Feſtung 
nach Konſtantinopel ſandte (2), die ſämtlichen 
Deutſchen wohlauf. 4 : 

Das amtliche türkiſche Kriegsbulletin vom Don: 
nerstag beſagt, daß Mittwoch bei Bulair und Tſcha⸗ 
taldſcha keine Anderung der militäriſchen Lage eins 
getreten ſei. Der Feind habe Adrianopel ſchwach be⸗ 
ſchoſſen. Der Artilleriekampf dauere auf allen Fron⸗ 
ten, insbeſondere auf der Oſtfront, fort. 

In Konſtantinopel gährt es. 

Der Kriegsüberdruß und die freilich nicht be⸗ 
deutſamen Kundgebungen gegen die jetzige Re⸗ 
gierung, die in den letzten Tagen aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet wurden, laſſen der Pforte ſtrenge 
Vorſichtsmaßregeln angebracht erſcheinen. Ein am 
Donnerstag veröffentlichtes Irade erinnert daran, 
daß das Geſetz, das den Beamten verbietet, ſich mit 
Politik zu 9 genau zu befolgen iſt. — Fer⸗ 
ner trifft die Regierung energiſche hr eln, um 
die Ordnung zu ſichern und jedem Ver 195 einen 
Umfturz herbeizuführen. vorzubeugen. Das Amts⸗ 
blatt veröffentlicht eine neue Polizeiverordnung, 
nach der die Polizeibeamten befugt ſind, von der 
Waffe Gebrauch zu machen, wenn dies zur Abwehr 


ſein Herz zu nehmen? Würden dann all die 
tauſend Wonnen wieder auſwachen, die er 
einſt empfunden, wenn er ſie küßte, würde 
ihm dann das Glück aufgehen, das Sonnen⸗ 
land ſeiner Sehnſucht? 


Nein, ſie war eines anderen Weib. Er 


hatte kein Recht an ihrem Beſitz, kein Recht 


an ihrer Liebe. Und doch! Hatte ſie nicht 
vorhin geſagt, daß ſie nicht aufgehört habe, 
ihn zu lieben? 

Ein Brauſen und Raunen war in Güls 
Kopf und Herzen. Ein Wirrſal von wilden 
Gedanken und Gefühlen, die er nicht enträt⸗ 
ſeln konnte. 

Dunkel ragten von fern über das weite 
Meer drohende Felſenriſfe und Klippen auf. 
Leuchtfeuer blinkten herüber und warfen 
einen geſpenſtiſchen Schein auf die dunkle, 
brauſende Flut, und Gül hatte die Empfin⸗ 
dung, als ſchöben ſich die Klippen näher und 
näher heran, um heimtückiſch das weiße 
Schiff in den Grund zu ziehen, weil mit ihm 
die Sünde fuhr. 

Wie kleinlich und ängſtlich er war. Was 
hatte er denn Böſes getan? Wer konnte Ge⸗ 
danken und Wünſchen wehren, ſelbſt wenn 
ſie ſich auf Verbotenes richteten? War der 
Wunſch die gleiche Sünde wie die Tat? 

„Ich habe nur den einen Wunſch“, nahm 
Joriede, als Gül noch immer ſchwieg und 
verloren in die ſchäumenden Wellen ſtarrte, 
wieder das Wort, „daß Sie nicht mehr 


ſchlecht von mir denken, daß Sie mir ver⸗ 


zeihen, daß ich es war, die Sie einſt an den 


Baron Wernhagen biß die Zähne zuſam⸗ Rand des Grabes brachte, und daß Sie ver⸗ 
men. Was hinderte ihn noch, die geliebte geſſen wollen, was ich nie hätte ſagen dür⸗ 


rau, die hier in der ſtillen Nacht ſo ſtill wie fen, daß ich Sie noch immer liebe. Es ſollte 
n bleicher Mondenſtrahl vor ihm ſtand, an| meine Sühne ſein, es Ihnen zu beichten, 


jetzt, wo Sie längſt überwunden und meiner 
vergeſſen haben.“ 

„Joriede!“ Drohend, heiß ſuchten ſeine 
Augen die ihren. „Wer ſagt Ihnen denn, 
daß ich vergeſſen und überwunden? Wer 
ſagt Ihnen, daß nicht hier alle alten Wun⸗ 
den wieder aufbrechen?“ 

Angſtlich trat ſie einen Schritt von ihm 
zurück. 

„So dürfen Sie nicht zu mir reden, ſo 
nicht, Gül. Laſſen Sie uns verſuchen, 
Freunde zu ſein. Laſſen Sie uns ehrlich 
kämpfen gegen eine Macht, die uns vielleicht 
zueinander treibt, zu unſerem eigenen Leid 
Einſt in jungen Tagen trieb es uns mil 
Siegesgewalt dem Lande der Sonne ent⸗ 
gegen. Wir ſind am Ziel. Groß und weit 
tut es ſich jetzt vor uns auf, wenn auch an⸗ 
ders als wir es einſt heiß begehrten. Laſſen 
Sie uns reinen Herzens den heiligen Boden 
betreten, Gül von Wernhagen, auf daß un⸗ 
ſere Füße nicht müde werden und unſere 
Kraft nicht an Felſenmauern zerbricht. 
Wollen Sie es mit mir verſuchen? Feſt und 
treu und ohne Schuld?“ 

Sie reichte ihm tief aufatmend ihre bei⸗ 
den ſchmalen Hände entgegen. Ein ſtiller, 
hoheitsvoller Glanz verklärte ihr holdes Ge⸗ 
ſicht und es war, als klopften Tränen in 
ihrer Stimme. 

And er neigte ſich tief über ihre weißen, 
zarten Blumenhände und küßte ſie heiß mit 
bebenden Lippen. 5 

Sie, das fühlte er, ging den rechten Weg. 
Verſtört fuhr er auf. 

Lautes Lachen klang wie ein Mißton an 
ſein Ohr, an ſein ſtill lauſchendes Herz. 

„Sehen Sie, daß ich recht gehabt, Herr 
Legationsrat,“ rief Ellen Hamptons helle 
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von Angriffen oder zur Verhinderung der Flucht von worden. 


Verbrechern notwendig erſcheint. Falls für die Auf⸗ 


rechterhaltung der Ruhe die vorhandenen Polizei⸗ 


Der Ring wurde zur Jahrhundertfeier 
nach Königsberg eingeſandt. 
Königsberg, 25. Februar. (Momentbilder 


mannſchaften nicht ausreichen, können die Walis vom Wehlauer Pferdemarkt.) Der Vieh: 


reſp. in Konſtantinopel der Miniſter des 
durch ſchriftlichen Befehl an den Kommandanten 
Militär requirieren. 

Die Finanzen der Pforte. 

Italien wird, wie man in Konſtantinopel er⸗ 
zählt, in den nächſten Tagen die im Vertrage von 
Lauſanne als Kapital der Einkünfte der Dette 
Publique aus Tripolis vereinbarte Summe von 
50 Millionen Frants an die Türkei abliefern. Ge⸗ 
9 0 einem zwiſchen der Pforte und der Dette 
Publique abgeichloſſenen Ubereinkommen fließt ein 
Drittel dieſer Summe dem kürkiſchen Staatsſchaz 
zu, welcher nach Abzug des bereits empfangenen 
Vorſchuſſes von 200000 Pfund noch ungefähr 
9 800 000 Franks zu erhalten hat. 

Das Finanzminiiterium hat bei zwei Banken 
Vorſchußge chäfte zu je 500 000 Pfund abgeſchloſſen. 
Die ern der Verträge ſteht bevor. 

Es verlautet, daß Dſchawid Bey, der Donners⸗ 
tag mit dem früheren erſten Sekretär des Sultans 
Halid Zia nach Paris und London abreijen wollte, 
über eine größere Anleihe verhandeln wird. Dſcha⸗ 
wid Bey hat keine offizielle Miſſion. 

Türkiſche Wehrufe. 

Wie „Jeune Turc“ erfährt, erklärte der Groß⸗ 
weſir im Verlaufe feines letzten Beſuchs beim fran⸗ 
aut her und ruſſiſchen Botſchafter, die Türkei fei 
mit ihren letzten Vorſchlägen bis an die äußerſte 
Grenze der möglichen Zugeſtändniſſe gegangen. 
Nun müßten ſich die Großmächte an das bulgariſche 
Kabinett wenden, um dieſes zu einer weniger un⸗ 
verſöhnlichen Haltung zu bewegen. 

In einer Beſprechung der Frage der Inſeln be⸗ 
tont der „Tanin“, daß England nicht nur gemein⸗ 
ſam mit den anderen Großmächten, ſondern auch 
allein durch den Vertrag von Cypern die Integrität 
des türkiſchen Reiches in Aſien garantiert habe. Da 
die Inſeln des Archipels dem aſiatiſchen Kontinent 
angehörten, ſo müſſe England jetzt dieſen Vertrag 
anwenden. Das Blatt weiſt weiter auf türken⸗ 
feindliche Demonſtrationen Englands hin, wie z. B. 
die Entfernung der türkiſchen Fahne auf Kreta und 
ihre Erſetzung durch die helleniſche. 

Beſprechung der Votſchafter in London. 

Staatsſekretär Grey und die Botſchafter traten 
Donnerstag Nachmittag im Auswärtigen Amt 
zu London wieder zu einer Beſprechung zuſammen. 

Bulgarien und Rumänien. | 

Der rumäniſche Geſandte Ghika iſt Donners⸗ 
tag früh ar mündlichen Berichterſtattung von Sofia 
nach Bukareſt abgereiſt. 

; Die Tragikomödie Prochaska! 8 

Der öſterreichiſch⸗ungariſche us in Prizrend, 
Raad der ſich bereits einige Zeit auf Urlaub 

efand, iſt nunmehr in gleicher Eigenſchaft nach Nio 
de Janeiro verſetzt worden. 
Rumäniens Bevölkerungsziffer. 

Das rumäniſche Amtsblatt veröffentlicht die 
vorläufigen Ergebniſſe der allgemeinen Volks⸗ 
zählung, welche Ende 1912 in Numänien vorge⸗ 
nommen worden iſt. Danach iſt die Bepölkerungs⸗ 


5 ziffer von 5 956 690 Einwohnern im Jahre 1899 


auf 7 248 016 geſtiegen. Der Zuwachs beträgt alſo 
mehr als 21% Prozent. 


Provinzialnachrichten. 


tr Pfeilsdorf, 27. Februar. 15 Fortbildungs⸗ 
ſchule) veranſtaltete am Mittwoch einen Lichtbilder⸗ 
abend. Vorgeführt wurde eine Bilderſerie von der 
deutſchen Oſtſeeküſte, ſowie Bilder aus dem Leben 
des Heilandes und aus Paläſtina. Der Ertrag 


dient zur Anſchaffung von Spielbällen für den 
en a 

llenſtein, 27. Februar. (Aus großer Zeit.) 
Der Großvater des hier wohnenden Herrn von St. 


— der vor hundert Jahren als Kammerrat und 
königlicher Oberamtmann auf Domäne Seeheſten 
bei Sensburg lebte — erhielt im Jahre 1807 den 
Befehl, die Königin Luiſe auf ihrer Flucht von 
Graudenz abzuholen. Er brachte die Königin mit 
16 ſeiner Leute nach Seeheſten, wo ſie zwei Nächte 
ausruhte, um dann unter ſeiner Bewachung nach 
Tilſit weiter zu fahren. Für dieſen Dienſt hat ihm 
die Königin einen kostbaren Brillantring, den ſie 
am Finger trug, geſchenkt, mit einer Urkunde, „daß 
jedes Mitglied der Familie St., ſo es in Not kommt, 
eine Leibrente von 200 Talern jährlich aus der 
königlichen Staats⸗Schatulle erhalten jolle“. Von 
dieſem Privileg iſt noch kein Gebrauch gemacht 


Stimme, „Ihre Frau Gemahlin ſchwärmt 
hier oben die Sterne an.“ 

Alexander von Boddenhuſen ließ den 
Arm der jungen Malerin fallen und trat 
haſtig mit zornfunkelnden Augen auf Jo⸗ 
riede zu, deren Hände noch in denen Gül von 
Wernhagens lagen und nun jäh herab⸗ 
ſanken. 

„Du weißt, Joriede, daß ich es nicht liebe, 

wenn du dich iſolierſt,“ rief er mit mühſam 
beherrſchter Stimme. „Es iſt kalt hier oben 
und der Wind zerzauſt dein Haar.“ 
8 „Ihre Frau Gemahlin iſt durch Pelz und 
Schleier ja vollſtändig geſchützt,“ bemerkte 
plötzlich eine andere Stimme und erſtaunt 
ſahen alle den „Klabautermann“ wie aus 
der Erde gezaubert neben Joriede ſtehen. 

Gül erſchrak. War ſie ſchon länger hier 
geweſen? Hatte ſie alles gehört? 

Wie Anwille wollte es ihn beſchleichen. 
Wollte ſie ihn und Joriede ſchützen? Was 
hatte ſie hier zu ſuchen? 

„Ah, Sie find auch hier, Fräulein Dot: 
tor,“ nahm der Legationsrat merklich erleich⸗ 
tert das Wort, und ſich artig wie entſchuldi⸗ 
gend zu Gül wendend ſagte er: „Sie müſſen 
ſchon verzeihen, lieber Baron, wenn ich 
meine Frau Ihnen jetzt entführe. Ihre Ge⸗ 
ſundheit verlangt die größte Schonung. Im 
übrigen hat Miß Hampton, die mich hier 
heraufgebracht, die edle Abſicht, Sie für den 
nächſten Walzer zu engagieren.“ 

„Ich ſtehe zur Verfügung,“ ergab ſich 


Gül, die Hacken zuſammenklappend, als ihm 


die Amerikanerin eine halb ſpöttiſche, halb 
aufmunternde Verbeugung machte. 


„Dann müſſen wir aber eilen, die Muſik ziehend, um ihre Schleppe aufzunehmen. 


beginnt ſoeben.“ 


Innern händler Heinrich Kutzke aus Marienfelde, eine all 


etannte Perſönlichleit auf allen Pferdemärkten, 
tritt an einen Unbebannten heran: „Willen Sie 
was, Sie können jo gut ſein und mir von X. zwei 
Pferde kaufen. Ich habe ſchon lange mit ihm ge⸗ 
andelt, wir können aber nicht einig werden. Viel⸗ 
eicht verſuchen Sie W. Glück. Bis zu 700 Mark 
können Sie geben. Wenn Sie den Kauf perfekt 
machen, ſollen Sie auch was haben; ich = Ihnen 
25 Mark Proviſion.“ — Beide gehen zu X., der Uns 
bekannte kauft die Pferde für 700 Mark, bezahlt fie 
leich, und ehe er ſich verſieht, ſind Kutzke und der 
Verläufer von der Bildfläche verſchwunden, und er 
ſteht mit ſeinen beiden Gäulen als Genarrter da. 
In dem Strudel eines Wehlauer Pferdemarktes 
mag er "Se ſuchen ... Kutzte ſitzt im Reſtaurant 
gemütlich bei ſeiner „Stange.. Das Unglüd 
ſchreitet ſchnell. Die Tür öffnet ſich, und herein 
tritt der Mann, der für ihn die Pferde gekauft hat 
und der ſeine 700 Mark zurückhaben will nebſt 
25 Mark Proviſion. Den Kutzke ficht ſowas nicht 
an. „Was? Geld wollen Sie haben? Fällt mir 
garnicht ein! Was gehen mich die Pferde an? 
ie haben ſie Sean Und können fie auch behalten!“ 
Der andere iſt aber auch nicht einer von den 
Dummen. Er geht zur Polizei. Derweil verläßt 
Kutzke den heißgewordenen Boden des Reſtauranés 
und ergreift die Flucht. Er rennt, was Zeug und 
Leder Hält, hinter ihm der Gendarm und einige 
Poliziſten und der Genarrte. Es iſt eine Hetziagd 
nach allen Regeln der Kunſt. Kutzte landet ſchließ⸗ 
lich am Pregel und wartet, bis ſeine Verfolger ihn 
erreichen. 700 Mark berappen! Kutzle hat aber 
nichts. Er ſollte die Pferde für ſeinen Onkel kaufen, 
der hat das Geld und wird ſich gewiß noch auf dem 
Markt herumtreiben. Alſo auf die Suche nach dem 
Onkel! In dem Gewimmel von Händlern und 
Pferden taucht dann einer auf und kauft den Kutzke 
los. Damit war die Sache nicht abgetan. Da Kutzke 
wegen ähnlicher Vorkommniſſe 1 Jahr 6 Monate 
Gefängnis verbüßt hat, ſo bekam er von der Königs⸗ 
berger Straftammer für den neueſten Streich 2% 
Jahre Gefängnis, 300 Mark Geldbuße. 3 Jahre 
Ehrverluſt und ſofortige Verhaftung zudittiert. 
Es ergab ſich, daß Kutzke, Verläufer und Geldmann 
unter einer Decke ſteckten. 
Königsberg, 26. Febraur. (Die 64. ordentliche 
Generalverſammlung des d en 
der Provinzen Dit: und Weſtpreußen) fand am 
Sonntag hier ſtatt. Nach dem Jah esbericht für 1912 
ſind 182 neue Mitglieder aufgenommen, davon 176 
als ordentliche und 15 als außerordentliche, außer: 
dem ein landwirtſchaftlicher Verein. Durch den 
Verein wurden 158 Stellen neubeſetzt. An Unter 
ſtützungen wurden 1520 Mark verausgabt, ſodaß 
Veit Gründung des Vereins 108557,90 Mark aus: 
ezahlt wurden. Der Verein hat ſatzungsmäßig die 
flicht, die jährlichen N zinsbar anzulegen, 
bis ein Kapital von 100 000 Mark angeſammelt iſt. 
Da der Verein nun bereits rund 90 000 Mark beſitzt 
und aller Vorausſicht nach die 100 000 Mark in drei 
ahren erreichen wird, ſo wurde aus der Verſamm⸗ 
ung heraus die Frage geſtellt, was mit dem Gelde 
geſchehen ſolle. Die Verſammlung erſuchte auf An: 
regung des Rittergutsbeſitzers Weller⸗Metgethen 
den e die Errichtung eines Alters⸗ und Er⸗ 
holungsheims für oſt⸗ und weſtpreußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsbeamte in die Wege zu leiten. 
Königsberg, 27. Februar. (Charakterverleihung. 

Stadtverordneten Verſammlung.) Bürgermeiſter 
Kunckel iſt aus Anlaß ſeines übertritts in den 
Ruheſtand der Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
rat verliehen worden. — Die Stadtverordneten be⸗ 
Ioteflen die Annahme der Erbſchaft des Fräulein 
Joſefine Koſtka in Höhe von 200 000 Mark. Der 
neugewählte Stadtrat Dolle wurde in ſein Amt 
eingeführt. Die Bevölkerungszahl betrug am 
31. Dezember 259 112 Perſonen. Die Geburtenzahl 
iſt von 27,89 auf 27,45 pro Tauſend geſunken. Die 
Sterbefälle hoben ſich gemindert. Der Steuer: 
ertrag ſtieg um 8,54 Prozent. 


Zum Ableben des h berbürgermeiſters 
Schuſtehrus⸗Charlottenburg. 
Der Stadt Charlottenburg iſt folgendes Beileids⸗ 
telegramm Sr. Majeſtät des Kaiſers zugegangen: 
„Die Meldung von dem Hinſcheiden des Ober: 
kürgermeiſters Schuſtehrus hat mich mit herzlicher 
Teilnahme erfüllt, und ſpreche ich meiner getreuen 
Neſidenzſtadt Charlottenburg, die der unermüd⸗ 


lichen Tätigkeit ihres verewigten Oberhauptes 
außerordentliche Fortſchritte auf allen Gebieten der 
ſtädliſchen Verwaltung Mu verdanken hat, mein 
wärmſtes Beileid aus. ie lautere Perſönlichkeit 
und trefflichen Charaktereigenſchaften des r⸗ 
ſtorbenen haben ihn mir beſonders ſympathiſch ge⸗ 
macht, und werde ich ſeiner hervorragenden Ver⸗ 
dienſte ſtets gern gedenlen. — Wilhelm R.“ 

Oberbürgermeiſter Wermuth und Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Michelet ſandten namens des Ma: 
giſtrats und der Stadtverordneten von Berlin fol⸗ 
Ponte Beileidstelegramm an den Magiſtrat Char⸗ 
sttenburg: „In aufrichtiger Betrübnis über die 
ſoeben empfangene Kunde vom Hinſcheiden Ihres 
n langjährigen Oberbürgermeiſters 

errn Schuſtehrus 70 8 wir den ſtädtiſchen 
Körperſchaften der Reſidenzſtadt Charlottenburg 
unſere herzlichſte Anteilnahme aus. Wir empfinden 
mit Ihnen den großen Verluſt, den Sie durch die 
Abberufung des in unermüdlicher, erfolgreicher 
Arbeit für ſeine Stadt treuſorgenden Oberhauptes 
erleiden.“ — Oberbürgermeiſter Wermuth hat 
dach feine der Witwe des Heimgegangenen perſön⸗ 
lich ſeine Teilnahme telegraphiſch ausgeſprochen. 
a ſandten Beileidstelegramme Magiſtrat und 
Stadtveordnete von Potsdam und Schöneberg, der 
Berliner Polizeipräſident von Jagow der Polizei⸗ 
präſident von Charlottenburg von Hertzberg, der 
Kommandeur des Eliſabeth⸗Regiments der Land⸗ 
rat des Kreiſes Teltow von Achenbach, Ober⸗ 
verwaltungsgerichtspräſident von Bitter u. a. — 
In der außerordentlichen Sitzung des Charloitens 
burger Magiſtrats am Donnerstag teilte Bürger⸗ 
meiſter Meier offiziell den Tod des Oberbürger⸗ 
meiſters Schuſtehrus mit und gedachte in aner⸗ 
ſennenden Worten der großen Verdienſte, die ſich 
der Verſtorbene während ſeiner Amtszeit um das 
Aufblühen der Stadt Charlottenburg erworben hat. 
— Ferner widmen der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung Charlottenburg dem Ver⸗ 
ſtorbenen folgenden Nachruf: „Herr Oberhürger⸗ 
meiſter Schuſtehrus iſt am 27. d. Mts. gegen 10 Uhr 
vormittags der Macht des Todes erlegen mit dem 
er mehr als eine Woche gerungen hat. Die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften und die geſamte Bürgerſchaft 
trauern um ihn. Unſer Oberbürgermeiſter, ein 
charaktervoller, edelgeſinnter, barmherziger Mann, 
hat bis an die Grenzen der Erſchöpfung feine volle 
förverliche und geiſtige Kraft dem Dienſte und dem 
Wohle des Gemeinweſens geopfert. Er hat ſi 
damit den unauslöſchlichen Dank der Bürgerſchaft 
verdient. Vierzehn ſeiner beſten Mannesjahre hat 
er der Arbeit für die Stadt Charlottenburg gewid⸗ 
met und eine glänzende Entwickelung des Gemein⸗ 
weſens als Freude des Erreichten empfunden. Sein 
Name iſt mit ehernem Griffel in die Tafel der 
Geſchichte von Charlottenburg gegraben. Wir alle 
werden ihm mit aufrichtiger Dankbarkeit ein treues 
Andenken bewahren.“ 

Im Trauerhauſe, Rurfürjterdamm 57, liefen am 
Donnerstag Vormittag zahlreiche Beileids⸗ 
telegramme ein, u. a. vom Reichskanzler von Beth⸗ 
mann Hollweg. Oberbürgermeiſter Wermuth⸗Berlin 
ramens der Reichshauptſtadt. Oberbürgermeiſter 
Koeltze⸗Spandau namens des Prevpinziallandtages, 
Freiherrn von Manteuffel namens des Herren⸗ 
bauſes, Oberpräſidenten von Conrad. Miniſter von 
Dallwitz, von zahlreichen Bürgermeiſtern und Stadt⸗ 
verordneten, ſowie den Oberbürgermeiſtern Matting 
und Körte. 

Im brandenburgiſchen Propinziallandtage wid⸗ 
mete am Donnerstag der Vorſitzer, Graf von Arnim⸗ 
Boitzemberg dem Dahingeſchiedenen, der nicht nur 
jahrelang Mitglied. ſondern auch der frühere Vor⸗ 
ſitzer des Landtages geweſen iſt, einen warmen 
Nachruf. Die Verſammlung ehrte in der üblichen 
Weiſe das Gedächtnis des Toten, deſſen auch Land⸗ 
rat Dr. von Saldern im Namen des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes ehrend gedachte. 

Die von der Stadt Charlottenburg Sehens 
Trauerfeier für Oberbürgermeiſter Schuſtehrus 
findet Sonntag Mittag 12 Uhr in den Feſtſälen 
des Rathauſes ſtatt. An derſelben wird ſich auch 
das Offizierkorps des in Charlottenburg garniſo⸗ 
nierenden wuflt beben vollzählig mit der 
Negimentsmuſtk beteiligen. Nach der Feier begibt 
ſich der Zug nach dem Bahnhof Weſtend von wo 


die Leiche zur Beiſetzung nach Thorn übergeführt Ge 


wird. An den Beiſetzungsfeierlichkeiten daſelbſt am 
3. März werden je vier Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung Charlotten⸗ 
burg teilnehmen. Die Charlottenbürger Stadt⸗ 
gemeinde hat das Ehrenbegräbnis übernommen. 
Der „Berliner Lobal⸗Anzeiger“ ſchreibt über 
Oberbürgermeiſter Schuſtehrus: Mit Oberbürger⸗ 
meiſter Schuſtehrus iſt einer der bekannteſten und 
— . — 


And ſich flüchtig gegen die anderen ver⸗ 
neigend, ſchritt Gül mit Miß Hampton am 
1 Deck und die ſchmale Schiffstreppe 

inab. 

Jente Lörnſen hatte ſein Blick kaum ge⸗ 
ſtreift. 

Das fehlte auch noch, daß der „Klabauter⸗ 
mann“ ſich hier oben jo als ein Stück „Schutz⸗ 
engel“ für ihn etablierte. 

Joriede aber reichte Jente Lörnſen warm 
die Hand und ſagte herzlich: „Gute Nacht, 
Fräulein Doktor. Wollen Sie ſich uns mor⸗ 
gen anſchließen, wenn wir Palma betreten? 
Wir würden uns ſehr freuen.“ 

„Es iſt ſehr liebenswürdig, gnädige Frau. 
Ich möchte Sie jedoch nicht gern derangieren. 
Ich bin im allgemeinen eine ſchlechte Geſell⸗ 
ſchafterin, aber wenn der Zufall es ſügt, 
fahre ich gern mit Ihnen.“ 

„Na, das muß ich ſagen,“ grollte der Le⸗ 
gationsrat im Hinabgehen, „du haſt einen 
Geſchmack! Anſtatt die kleine ſüße Amerika⸗ 
nerin aufzufordern mit uns zu ſahren, ziehſt 
du die „Wollröckige“ heran, vor der alles 
ausreißt. Ich hätte nicht gedacht, daß du 

dich von einer ſolchen Vogelſcheuche chapero⸗ 
nieren läßt. Beſſer iſt es ja allerdings noch 
immer, als wenn du mutterſeelenallein 
nachts auf das Bootsdeck ſteigſt, um mit 
einem fremden Herren ſpazieren zu gehen.“ 

Es lag etwas Lauerndes in ſeinem Blick 
und eine nervöſe Halt. 

„Es iſt mir gar kein fremder Herr, dieſer 
Baron Wernhagen,“ entgegnete Joriede, 
ihre Hand aus dem Arm ihres Mannes 


„Wir haben entdeckt, daß wir ſchon als Kin⸗ baumeiſter, der ſoeben von Ilſe⸗Dore einen 


der zuſammen geſpielt haben. Zudem brauch 
ich ſelbſt auf dem halbdunklen Sonnendeck 
weder die Aufſicht von Fräulein Doktor 
Lörnſen noch eine andere.“ 

Ein hartes Lachen kam von Bodden⸗ 
huſens Lippen. 


„Alſo darum der zärtliche Handkuß. Na, 


meinetwegen, wenn du aber glaubſt, daß ich 
eiferſüchtig bin, ſo irrſt du dich gründlich. 
Ich will nur nicht, daß meine Frau ſich leicht⸗ 
fertig kompromittiert.“ 

„Darf ich bitten? Damenwahl,“ ertönte 
plötzlich eine weiche, lockende Stimme. 

Verblüfft ſah Boddenhuſen auf. Eine 
Duftwolke flog über ihn her und die dunklen 
Augen Gerda Gazonis leuchteten ver⸗ 
heißungsvoll in die ſeinen. 

„Gnädige Frau geſtatten, daß ich Ihnen 
Ihren Herrn Gemahl entführe?“ 

Joriede winkte matt mit der Hand. 

Warum funkelten ſie die Augen des 
ſchönen Mädchens ſo kampfesluſtig an? War 
es nicht dieſelbe Frau, bei deren Anblick Gül 
von Wernhagen neulich in „Monte“ er⸗ 
ſchrak? Was wollte die Fremde, die ihr 
geſtern ſchon im Spielſaal aufgefallen, von 
ihr und ihrem Manne, daß ſie ihn hier 


außerhalb des Raumes, in dem getanzt 
wurde, aufforderte, obgleich ſie ihn garnicht 


kannte? 

Anwillkürlich trat Joriede dem Kreis 
der Tanzenden näher. Da ſah ſie ihren 
Mann ſich mit der Schönen im Kreiſe drehen. 
— Wie eine Bacchantine tanzte die Fremde. 

„Wer iſt die Dame, mit der jetzt mein 
Mann tanzt?“ fragte ſie den Regierungs⸗ 


erfolgreichſten Kommunalpolittker Großberlins dar 
hingegangen. In jeiner fünfzehnjährigen Tätigkeit 
als Oberhaupt unſerer Nachbarſtadt hat ſich der 
nun Verſtorbene hervorragende Verdienſte um die 
Entwickelung Charlottenburgs erworben. Wer die 
breitſchultrige Geſtalt von Schuſtehrus und ſeinen 
energeſchen Kopf mit den lebhaften Augen ſah, 
wußte, daß dieſem Manne Entſchiedenheit. Willens⸗ 
kraft und Zäh:gleit innewohnten. Dieſen Eigen⸗ 
ſchaften und einem klugen, weiten Blick in die Zu⸗ 
unft verdankte Oberbürgermeiſter Schuſtehrus jeine 
Erfolge. Beſonders die bauliche Entwickelung 
Charlottenburgs, die Durchführung des groß⸗ 
zügigen Heerſtraßenprojekts auf Charlottenburger 
Gebiet, die Ausgeſtaltung der Monumental⸗Brücke 
über den Kanal und der Bau des neuen Rathauſes 
in der Berliner Straße fanden in ihm einen 
eifrigen Förderer. Mit geſchickter Hand — und 
hierin konnte der Verſtorbene in Großberlin als 
vorbildlich gelten — verſtand es Schuſtehrus, die 
Intereſſen der Stadt bei der Verwaltung von Grund 
und Boden zu wahren. So gelang es ihm, durch 
kluge Verbindung mit einer Berliner Terrain⸗ 
geſellſchaft aus dem Projekt des Kaiſerdamms und 
der ıbreiterung der Bismarckſtraße noch einen 
uten Gewinn für die Stadtgemeinde herauszu⸗ 
ſchlagen, Nicht vergeſſen ſei auch ſein tatkräftiges 
Eintreten für den Anbauf der ſüdlichen Jungfern⸗ 
heide zur Anlage eines Volksparks — ein Plan, 
deſſen volle Verwirklichung er leider nicht mehr 
erlebt hat. Ebenſo entſchieden trat Oberbürger⸗ 
1 1 Schuſtehrus für die Beſſerung der Verkehrs⸗ 
verbindungen nach Charlottenburg ein. Ihm vor 
allem hat es unſere größte weſtliche Nachbarſtadt 
u danken, daß die Schnellbahn nach dem Zoo als 
ntergrundbahn 2 5 wurde. Ihre Verlänge⸗ 
rung über den ilhelmsplatz hinaus nach dem 
Norden Charlottenburgs war ein Plan. der ihn bis 
zuletzt beſchäftigte. Die im Bau befindliche Bahn 
nach der Uhlandſtraße, Ecke Kurfürſtendamm, iſt auf 
ſeine Anregung zurückzuführen. Nicht minder rei 
war die Initiative, die Schuſtehrus auf ſozial⸗ 
politiſchem Gebiete entfaltete. Wenn Charlotten⸗ 
burg bei vielen Gelegenheiten als die vorge⸗ 
ſchrittenſte Stadt auf dem Felde ſozialer Arbeit 
bezeichnet wurde, ſo war das nicht zuletzt das Werk 
des Oberbürgermeiſters. Den ſtädtiſchen Arbeits⸗ 
nachweis, die Wohnungspflege, die Jugend- 
Kinder⸗ und Säuglingsfürſorge führte Charlotten⸗ 


ch burg unter der Aegide von Schuſtehrus in Groß⸗ 


berlin zuerſt durch. Dem Ausbau des Schulweſens, 
din des Fortbildungsſchulweſens. wandte der 
rblichene große Aufmerkſamkeit zu. 


Weſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaft. 

Die am Mittwech in Danzig begonnene Vor⸗ 
tragsreihe über Nindvichzucht, an der gegen 400 
Landwirte, Viehzüchter und Viehbeſitzer aus allen 
Teilen der Provinz teilnahmen, begann der Vor⸗ 
ſiter der Herdbuchgeſellſchaft, Herr Tornier⸗ 
Trampenau, mit einer Begrüßungsanſprache, wo⸗ 
rauf Herr Ceheimrat Prof. Dr. Hanſen⸗Königs⸗ 
beig das Wort ergriff zu einem Vortrage über: 
Die Fütterung des ne im Lichte neuerer 

5 orſchung. 

Er ſchickte den Grundſatz voraus, daß im an⸗ 
gemeinen der Viehbeſtand einer Wirtſchaft nicht 
größer zu bemeſſen 1 als Futtervorräte vorhanden 
ſind. Weiter iſt zu beachten, daß die Milchergiebig⸗ 
keit in erſter Linie nicht von dem Futter, ſondern 
von der angebotenen Beſchaffenheit des Tieres ab⸗ 
hängig iſt. Und dieſe Produktionsfähigkeit baut ſich 
wieder auf dem Körper bau und andern n 
Eigenſchaften des Milchtieres, insbeſondere der Be: 
ſchaffenheit der Milchdrüſe auf. Die Züchtung guter 
Milchttere muß alſo die Grundlage für die Fütte⸗ 
zung bilden. Für die Milchergiebigteit eines Tieres 
iſt ſelbſtverſtändlich auch die Beſchaffenheit beider 
tern von Wichtigkeit. Redner ging dann näher 
ein u die lg der verſchledenen Nähr⸗ 
werte für das Nindvieh, insbeſondere des Eiweißes 
und der neuerdings zu beſonderer Bedeutung ge⸗ 
langten Stärkewerte, bei denen wieder die Ver⸗ 
daulichkeit eine Hauptrolle ſpielt. Des weiteren 
wurde auf den Unterſchied zwiſchen Kraftfutter und 
Nauhfuttermitteln und auf einen angeblichen 

genſatz zwiſchen vollwertigen und „minder⸗ 
wertigen“ Fan hingewieſen und vom 
Vortragenden erwähnt, daß der allgemeine Ausdruck 
der „Minderwertigkeit“ nicht ſalſch verſtanden wer⸗ 
den dürfe. denn zu den „minderwertigen“ Futter⸗ 
mitteln gehörten unſer Heu, die Rüben, zahlreiche 
techniſche Abfälle. wie Klee ꝛc. Es kommt alſo dar⸗ 
auf an, in welcher Weiſe das Futter und in welcher 
bekömmlichſten Form es den Tieren geboten wird. 


Korb gekriegt hatte und nun mißmutig in 
den Ecken herumſtand. 

Beckmann zuckte die Achſeln. „Ich weiß 
es nicht. Eine Sängerin ſoll's ſein. Etwas 
muffig, verzeihen Sie, gnädige Frau, wenn 
mich nicht alles täuſcht. Alſo Vorſicht.“ 
Joriede ſtieg langſam zu ihrer Kabine 
hinab. 

Etwas Drückendes, Schweres hatte ſich 
wie eine Zentnerlaſt auf ihr Herz gelegt. 

Und noch immer wogte der Tanz, klangen 
die Geigen in das wilde Rauſchen der Wel⸗ 
len hinein. 

Hoch oben am Steuerrad aber 5 noch 
lange ſtill und einſam eine dunkle Geſtalt 
und ſtarrte weithin über das Meer, den 
„Balearen“ entgegen, die ſo ſchwarz aus den 
dunklen Wellen aufragten. 

Wache wollte ſie halten, Wache, daß ſie 
nicht in Sünde ſanken, die zwei, die ſich lieb⸗ 
ten. 

Nichts wollte ſie ſein als der „Klabauter⸗ 

mann“, der die Augen offen hielt, der erſt 
dann ſtill verſchwindet, wenn das Schiff ver⸗ 
loren iſt, wenn es hinabſinkt in das weite, 
unendliche Wogengrab, das nichts wieder 
gibt, was es einmal hält. 
Das Lebensſchiff der beiden aber ſollte 
nicht ſinken, weil ſie dereinſt törichte Kinder 
waren. Es ſollte ſtolz die Sonnenſtraße zie⸗ 
hen, mit wehenden Wimpeln, die die Pflicht 
gekränzt. 

Jente Lörnſen atmete ſchwer. 

Das war ihr Liebesopfer, das ſie einer 
Toten brachte, die ihr vertraute, dieſer wollte 


ſie würdig ſein. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Der Vortragende ging näher auf die Frage ein, 


| 25 die Milchergiebigkeit beeinflußt werden kann 


durch den Nahrungsſtoffgehalt des Futters, woher 
er die Anſicht ablehnte, als ob wäſſeriges Futter 
ungünſtig auf die Milchergiebigkeit und Milch⸗ 
Qualität einwirkt. Selbſt ein jo wäſſeriges Futter 
wie Schlempe übt keinen müdes Einfluß auf 
Menge und Zuſammenſetzung der Milch aus, was 
tedner an der Hand eines reichen ſtatiſtiſchen Mate⸗ 
rials nachzuwe en ſuchte. Süßes Heu wirkt vor⸗ 
züglich, ſaures Heu minderwertig auf gute Milch 
ein. Bei erſterem kann man trotzdem gewiſſe Kraft⸗ 
futtermittel nicht entbehren. Gerſte wilkt grob: 
artig auf die Maſt, andere Futtermittel wirken auf 
die Milchergiebigkeit und auf den Fettgehalt ein. 
Der deulſche Landwirtſchaftsrat hat vor einigen 
Jahren auf dieſem Geblet Verſuche angeſtellt. Red⸗ 
ner hat vier verſchiedene Gruppen von Futter⸗ 
mitteln mit verſchiedenen Wirkungen ermittelt, und 
war; Eiſte Gruppe: Erhöhung der Milchmenge. 
Herabdrückung des Fetigehalts (Maizena, Mais 
und Hafer). Zweite Gruppe: Bei Ne 
Milchmenge Erhöhung des Fettgehalts (Palmkern⸗ 
kuchen und Kokos⸗, EN: 2) das 
Baumwollſaatmehl wurde unter Vorbehalt er⸗ 
wähnt. Eine dritte Gruppe bringt keine Erhöhung 
der Milchmenge, aber eine erhebliche Herabdrückung 
des Feitgehalts (Leindofterkuchen, Mohnkuchen und 
Reisfuttermehl). Die vierte Gruppe umfaßt eine 
enge von Futtermitteln, mehr oder wen.ger be: 
kannt, die keine oder nur ſehr geringe beſondere 
irkungen ausüben. Hinſichtliſt ſeiner natürlichen 
uttermengen iſt Weſtpreußen nicht jo ſtark wie 
ſtpreußen; Weſtpreußon kann dies aber ergänzen 
durch die Abfälle aus ſeinem gewaltig entwickelten 
Hackfruchtbau, insbeſondere aus dem Zuckerrüben⸗ 
und Kartofſelandau, zumal hier das Trocknungs⸗ 
verfahren helſend eingegriffen habe; leider werde 
dies noch nicht genügend ausgenutzt. Unſere ein⸗ 
heimiſche Futtermittelproduktion läßt ſich noch Hale 
i ani jteigern. — An den mit ſtürmeſchem Bei⸗ 
all aufgenommenen Vortrag, der die weſtpreußiſchen 
Landwirte wohl am meiſten intereſſierte, ſchloß ſich 
eine kurze Ausſprache. 
Den zweiten Vortrag hielt Herr Freckmann, 


Leiter der Moorverſuchswirtſchaft Neuhammerftein, || 


er: 

Neuere Erfahrungen auf dem Gebiete der Wieſen⸗ 
und Weidenkultur. 

Er erörterte einleitend die verſchiedenen 
rainagearten, insbeſondere die für unſere Moole 
in Frage kommende unterirdiſche Drainage, bei 
dieſer wiederum in der Hauptſache die Röhzen⸗ 
drainage. Bei der Drainkerung ſehr waſſerreicher 
Bo ſoll nie vergeſſen werden, aß die ſpätere 
egetation dem Boden eine außerordenkliche Waſſer⸗ 
Menge entzieht, was von Bedeutung für die Stage 
t: ob man bei einer neuen Melioration zunächſt 
eine ſchwache oder gleich eine ſtarke Entwäſſerung 
vornehmen ſoll. Es iſt darauf Obacht zu geben, daß 
man ſich auch für ſpätere Zeiten immer eine ge⸗ 
nügende Waſſermenge vorbehält unter Beachtung 
des Grundwaſſerſtandes. Die weiteren Ausführun⸗ 
en des Redners betrafen die ef ver⸗ 
chiedener Drains, das wertvolle, manchmal aller⸗ 
ings koſtſpielige Umpflugverfahren, das Eggen 
uw. Zu raten iſt im allgemeinen, das Umpflügen 
Richt zu flach vorzunehmen, nicht etwa blos auf 10, 
ondern durchſchnittlich zumeiſt auf 20 Zentimeter; 
ie Erfolge werden nicht ausbleiben. Weiter be 
ndelte Redner die Düngung mit Kalk (phosphor⸗ 
uter), Phosphorſäure (Themasmehl) und Kal! 
möglichſt hochprozentege Kaliſalze), wobei aber 
mmer vor einer kein einſeitigen Düngung ſehr zu 
warnen iſt. Von großer i el iſt eine leichte 
ugabe von Stickſtoffdüngung. i aller Düngung, 
Paſſerführung uſw. bleibt mit obenan ſtehen die 
richtige Zuführung der Samenarten, der richtigen 
räſer, wobei man nicht allzu and vorgehen 
71 Leider find wir in Gras» und Kleejämereien 
noch immer ſehr ſtark auf den Bezug vom Auslande 
angewieſen. Keimſaat muß in ein n riſches 
Bei euchtes Land gebracht werden. (Lebhafte 


fall.) 
Den dritten Vortrag hielt Herr Mollerei⸗In⸗ 
ſtruktor E. Ronneberg: Kiel über 
Die Bedeutung der 10 für die Jung⸗ 
‚ viehzuͤcht, 5 
in dem er der erſteren eine ganz beſondere Be⸗ 
deutung beilegte. Die paſteuriſterte Magermilch fer 
Nur unter bedingten Umſtänden belsmmlic. Saure 
Milch bedürfe bejonders bei Kälbern einer Ergän⸗ 
zung durch Vollmilch. Nohmilch wirke in friſch ab⸗ 
gerahmtem Zuſtande ganz hervorragend, wenn ſie 
eine Körperwärme von 30 bis 35 Grad Celſius 
be. Ein weiterer tend der Rohmilch ſei, daß 
von der Stammſtelle herrühre und das Kalb 
damit wenigſtens immer den 20. bis 30, Teil der 
eigenen Muktermilch erhalte. Für Zuchttiere konne 
ie Magermilch immer nur eine bedingte, für Nutz⸗ 
ere elne vollkommene Anwendung und Aus⸗ 
nutzung 0 (Lebhafter Beifall.) 
Herr Dr. Wilsdarf Berlin hielt zum Schluß 
einen Lichtbildervortrag über 
N Die Anwendung der neuen Vererbungstheorie 
er ein mehr ſachwiſſenſchaftliches Intereſſe be⸗ 


Anipruchte, 
— — —— 
Tageskalender zur i der Befreiungskriege. 


März. 
1815 Napoleon, der Elba verlaffen, landet bei 
Cannes und kommt am 20. in Paris an. 
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Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher i Tageskalender. 
är 
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ſtſitzung im Artushof, der ein Junkerſtechen 
Turnier) auf dem Markt folge Kr 
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= 1 28 al 1918. 
Nr är z.) Der März, der Lenzmonat, i 
wieder 3.) I 15 N 
fillun 
ſtieg. 


unge und allverklärende Lenzpoeſie in ſieghafter 


alter Wind dazwiſchen, und . und 
5 Seltenes. 


dend dieſer Sang redet auch von dem Sonnenblic, 
uns „betrüget mit mildem falſchem Schein“. 


Schäfer 


Mar rochen, wenn ex ſich gut aufführen werde. 
wirkt ding auf den 


"gie er natürlich das Lamm. Aber der Hirt war 


urz vor feinem Scheiden ver⸗ 


ein Schalk und Geizhals, der ſein Verſprechen um⸗ 


gehen wollte. Er behauptete, daß noch drei Tage 
fehlten. bis der Monat zu Ende ſei. Der März 
möge alſo noch warten und ihn nicht drängen, ſonſt 
werde er ihm das Lamm ee, geben, 
„Du willſt aljo nicht?“ fragte der März, „jo wiſſe 
denn: Mit den drei Tagen, die mir noch übrig, 
und dreien, die leiht mir Gevatter April, ich all 
deine Schafe ſterben laſſen will.“ Und nun ließ der 
März mit Regen und Kälte ein ſo furchtbares Un⸗ 
wetter beginnen, daß wirklich die ganze Herde den 
Untergang fand. Die Sage kommt uns zwar 
ſpaniſch vor, aber Wetterumſchläge ſind nun ein- 
mal nichts Seltenes im März. Dem Landmann 
iſt trockene Witterung im März erwünſcht; denn 
Naſſer März 
ſt für keines Bauern Herz, 
er der Sonne wehrt, 
Wird wenig begehrt. 
Aber 
am Märzen trocken und Sonnenſchein, 
Wird gute Ernte ſein. 

So heißt es wenigſtens in den alten Bauernregeln. 
Die dem März eigentümliche Blume iſt das be⸗ 
ſcheidene, lieblich duftende Märzveilchen, die Lieb⸗ 
lingsblume des edlen Kaiſers Friedrich III. Als er, 
ſchwer krank, im ſonnigen Süden Geneſung ſuchte, 
da vermittelten ihm zahlreiche Veilchenſpenden die 
Grüße und Wünſche ſeenes treuen Volkes aus feiner 
nordiſchen Heimat. Veſonders denkwürdige Tage 
ind der 10. März als Geburtstag der edlen Königin 
ie an dem vor hundert Jahren König Fern 
Wilhelm III. das Eiſerne Kreuz als beſondere 
Auszeichnung für Tapferleit in den Befreiungs⸗ 
kriegen jtifieie, der 22. März als Geburtstag un⸗ 
jeres unvergeßlichen großen Kaiſers Wilhelm I. 
und der 9. März, an dem er vor nunmehr 25 Jahren 
nach langer und geſegneter Negierung aus dem 
Leben jdied, . 

— (Die Verdeutſchung polniſcher 
Orts- und Familiennamen) hat ſtark zu: 
genommen. So jollen dem „Hain, Cour.“ zu. 
folge, im Verlaufe des letzten Vierteljahres nicht 
weniger als 73 derartege Familien⸗ und Orts⸗ 
namenumänderungen vom König genehmigt worden 


ein. 

— (Altſtätiſche evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde) In der gemeinſamen Sitzung des 
Kirchenrats und der Gemeindevertertung am 
Dienstag wurde der Bau eines neuen Wohnhauſes 
jür den Friedhofsgärtner beſchloſſen. Die aus dem 
Kirchenrat ausſcheidenden Mitglieder Herren Stadt⸗ 
rat Goewe, Kaufmann Ad. Kittler, Oberlehrer Sich, 
Justizrat Schlee, Rentier Kohze und Rentier 
Wegver wurden wiedergewählt; neugewählt wurde 
anſtelle des Herrn Rentier Steinicke, der ſein Man⸗ 
dat niedergelegt hat, Herr Stadtrat Hellmoldt. 
Wiedergewählt wurden die aus dem Parochial⸗ 
verbande ausſcheidenden Vertreter Herten Juſtlizrat 
Schlee, Rentier Wegner und Stadtrat Goewe und 
die Stellvertreter Herren Rentier Bulle, Stadtrat 
Hellmoldt, Rektor Heidler, Kaufmann Wendel; neu⸗ 
gewählt wurden als Vertreter Profeſſor Wolgram, 
als Stellvertreter Kämmereilaſſenkontrolleur Bader 
und Kaufmann Kopczynski. 
Jahrestechnungen der Kirchenkaſſen wurden die 
Nane Stadtrat Hellmoldt, Kaufmann Mallon und 

ämmereikaſſenkontrolleur Bader beauftragt. Grö⸗ 
here Reparaturbauten an der Waſchtüche, ſowie 
Reparaturen an den Ofen der Kirche haben eine 
Überſchreitung des dafür im Haushaltsplan vor⸗ 
feu usgabenetats verurſacht; die über⸗ 
chreitungen wurden genehmigt, die Deckung ſoll 
durch die Barohialverbandstalfe erfolgen, Minen 
nicht der Patron inbetracht kommt. Es erfolgte 
darauf die Feſtſetzung der Haushaltspläne der ver⸗ 
ſchiedenen Kaſſen. Der Etat der Kirchenkaſſe wurde 
auf 11983 ark feſtgeſetzt. Der Zuſchuß der 
Parochialverbandskaſſe beträgt 5135 ark. Der 


Etat der Kanzelhaltung ſtellt ſich auf 9000 Mark, 


er Parochialverbandslaſſe beträgt 


der Zuſchuß 
1534 Ml 
1100 cf 2575 Mark, der Bee wunde uf 
1100 Mark. Der Etat der Kirchhofslaſſe wurde au 
5282 Mark feſtgeſetzt. 


SinfoniesKonzert der Thorner 
Orcheſter⸗ Vereinigung. 

Lang' iſt's her, daß in Thorn zu den ſelbſt⸗ 
verſtändlichen enüſſen der Winterſaiſon die 
Sinfoniekonzerte gerechnet wurden, erſtaunlich 
lange in einer Stadt, die öffentlich und privat ſo⸗ 
viel für ihr Kunſtleben tut, und in der jo, viele 
Militärkapellen im edlen Wettſtreit um die Sieges⸗ 
palme ringen lönnten. Die vielerlei Kräfte, die 
nach einer Verflachung und Entſeelung des heutigen 
Lebens dee wie andererſeits die im Kunſt⸗ 
leben auf anderem Gebiete entſtandene bedeutſame 
Konkurrenz e wohl in gleicher Weiſe dazu bei⸗ 
getragen, daß nun vor Jahren das Intereſſe an den 

njtiumentallongzerten, die nicht lediglich der Unter: 
haltung dienen, geringer wurde. Aber man hätte 
vielleicht nicht falſch getan, dieſe Erſcheinung als 
vorübergehend zu betrachten und auf Koſten mate⸗ 
rieller Intereſſen in den alten Bahnen weiter⸗ 
zuwandeln. Beſtand nicht, wenn man das unter⸗ 
ließ, die Möglichkeit, daß mancher auch gegen ſeinen 
Willen die Aufnahmefähigkeit für gehaltvolle, ernſte 
Tonkunſt im Strudel ſüß ich⸗ſchlüpfriger, prickelnder 
Melodien verlor? Konnte man nicht Gefahr laufen, 
bei dieſem neueſten Verſuche eine 0010 geringe 
Hörerſckar oder eine ſolche mit verderbtem Gehör 
anzutreffen? Nun, ſo ſchlimm it es zum Glück nicht 
geworden. Das Thorner Publikum hat ſich, wie der 
Beſuch des geſtrigen Konzerts im Artushof bewies, 
ſeine e eee für die unvergänglichen 

eiſter des Konzertſaales nicht nehmen laſſen. 
Das Haus war ausverkauft, um einen Mozart, 
einen Beethoven, einen Lißt, einen Richard Strauß 
zu hören. Vielleicht darf man's als ein Zeichen 
pünltiger Reaktion zu früheren Idealen betrachten, 
vielleicht auch dafür, daß der Geſchmack der Allge⸗ 
meinheft noch garnicht jo geſunken iſt, wie es die 
0 behaupten und die Optimiſten auch nicht 
eſtreiten. Die Probe auf dieſes Exempel hat man 
ja auf eine längere Dauer noch nicht verſucht. Je 
mehr Gelegenheit zu redlichem Fortkommen der 
des Stehlens gegenüber ſteht, umſo weniger Diebe 
wird es auch geben; je weniger gute Kunſt ge⸗ 
boten wird, umſo mehr laufen dem Minderwertigen 
in die Arme, das ſie dann meiſt nicht jo leicht wieder 
losläßt. Darum hoffen wir, daß das geſtrige Kon⸗ 
zert, als ein wirkſamer Faktor gegen Verflachung 
und Verſumpfung des Geſchmacks, nicht ein erfolg⸗ 
reicher Einzelverſuch bleibt, ſondern Nachfolger 
findet ſodaß wir eine wertvolle Einrichtung unferes 
Kunſtlebens für die Zukunft nicht wieder werden 
zu miſſen brauchen. Damit iſt ſchon geſagt, welchen 
Eindruck wir von dem Weſen des geſtrigen Konzerts 
empfangen haben, und daß wir in ihm ein bedeut⸗ 
1 Geſchahnis erblicken. Die vereinigten Muſik⸗ 
orvs des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 und des 


Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 15 eröffneten den 


Mit der Prüfung der |, 


Der Etat der Beamtenbeſoldungskaſſe |, 


Abend unter Leitung des Herrn Obermufikmeiſter 
Krelle mit der Ouverture zur „Zauberflöte“. Wer 
wollte nicht gern mit Entzücken und Bewunderung 
die Weiſen der Mozartſchen Oper genießen? Wer 
ſich dem Einfluß ihrer unſterblichen Klangreize ent: 
ziehen? Er müßte ein vom Materialismus völlig 
erſticktes Empfindungsvermögen beſitzen. Beethovenz 
7. Sinfonie in A-dur, der nach ſeinem Umfange 
und für viele auch wohl ſeinem Inhalte nach bedeu⸗ 
tendſte Vortrag des geſtrigen Abends, folgte der 
Ouverture. Mit ihrer Durcharbeitung in allen vier 
Teilen, einer die lünſtleriſche Auffaſſung wie die 
Dirigentenfähigkeit in N Weiſe erſchöpfenden 
Arbeit, hat ſich Herr Obermuſikmeiſter Krelle ein 
hervorragendes Verdienſt verdorben. Die ſchweren, 
fejt düſteren. Paſſagen des Allegretto, deſſen 
Charakter in einem ſo ſeltſamen Gegenſatze zu 
einem Takt ſteht, wurden mit derſelben zarten Ab⸗ 
ſtufung von einander a wie die jubelnden 
Klänge und die wundervollen Harmonien des 
Scherzo e Trio mit der Klarheit eines Glocken⸗ 
Ipiels aus dem gewaltigen Orcheſter hervorperlten. 
ie 2 15 85 nur ließen einige male die Präziſion 
des Spieles vermiſſen. Mit ſeiner Anerkennung 
für den Den Genuß, den ihm das gewaltige Werk 
atte, geiäte denn auch das Publikum nicht, 

als Herr Krelle ſein Dirigentenpult verließ, um 
Herrn Obermuſikmeiſter Böhm für den zweiten Teil 
des Abends den Platz einzuräumen. Die ſchwere 
Aufgabe nach den hervorragenden Leiſtungen des 
erſten Teiles, zum wenigſten die Wirkung auf 
gleicher Höhe zu halten, iſt Herrn Böhm durchaus 
gelungen, ja in der ſinfonſſchen Dichtung „Les 
Préludes“ von Lißt wurde vielleicht exit der Höher 
punkt des muſikaliſchen Genuſſes erreicht. Außer⸗ 
ordentlich klangvoll iſt dieſes Werk, wuchtig und 
reich an hoheitsvollen, ſchönen Melodien, die wie 
eine Aussöhnung mit allem Erdenfehl und 
Menſchenleid anmuten, Mit einer genialen 
Schöpfung von Richard Strauß „Tod und Ver⸗ 
klärung! wurde die n beſchloſſen. Die 
wilde Kraft Straußſcher Kunſt zeigt ſich in dieſer 
Tondichtung in hohem Glanze. Erſchütternd wirkt 
die end a Flut der Töne, die Nerven auf⸗ 

00 


Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 20—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5— 10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rolkahl 5—30 Pf. der Kopf, 
Roſenkoh!l — Pf. das Pfund, role Rüben 5 Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 10— 29 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das 
Kilo, Sellerie 15— 20 Pf die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerreitig 10—39 Pf. die Stange, Pelerſilte — Pf. das 
Pack. Kürbis — Pf. das Kilo, Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Birnen — Pf d. Pfd., Apfelſinen 40 — 80 Pf. das Dtzd., 
Zitronen 50—60 Pf das Dizd., Pilze — Bi. d. Näpſchen Puten 
5,00 8,90 Mk. d. Sick, Gänſe 6,.9—8,00 Mk. d. Stck. Enten 
6,00 — 8,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,75 — 3,50 Mk. das 
Stück, Hühner, junge — Mk. das Paar Tauben 
1,60—1,29 Mk. das Paar, Hafen — Mk. das Stück. 


Bromberg, 27. Februar. Handelskammer-Bericht, 
Weizen niedr., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 188 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, braud⸗ und bezugfrei, 184 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und dezugfrel, 169 
Mark, do. mind. 115 Pfd. boll. wiegend, brand» und be» 
zugfrei, 152 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand- und 
bezugfrei, 145 Mk., geringere Qualitäten unter Noliz. — Roggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 159 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 156 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 150 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 138 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. 
Gerſte zu Mullereigwecken 140—135 Mk., Brauware 150—158 
Mark, „feinfte über Notiz. — Futlererbſen 159—174 Mark., 
Kochware 185—205 Mk., — Hafer 130 —151 Mk., guter 
Hafer zum Konſum 152—163 Mk., Hafer mit Geruch 122—130 
Mart. — Die Preiſe nerſtehen ſich lolo Bromberg. 


) 


Magdeburg, 27. Februar. 
88 Grad ohne Sack 9,45 9,55. 
hne Sack 7,50 7,70. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,62! — 19.75. Striltallzuder 1 mit Sack —— 
Gem. Raſſinade mit Sack 19.37 — 19,50. Gem. Melis I mit 
Sack 18.8 7½.— 19,00. Stimmung: ruhig. 


Zuckerbericht SKornzuder 
Nachprodukte 75 Grab 


Hamburg, 27. Februar. Miinnt ruhig, gerzollt 68. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd., per Febr. März 
31 Gd., per März April 31 Gd. Wetter: bewölkt. 


Wetter- Ueberſicht 1 


der De ulſchen Seewarle. 


dem Zanzerttang ſchte plc u im fie Auch bel 2 Hamburg, 28. Februar 1912, 
em Zauberklang ſchlie zu erlöſen. u ei ; 8 — 3 s Witterungs- 
dieſem Werke brachte das Orcheſter, an das hier dame b 8 5 eller 88 88 e 
die ſchwierigſten Anforderungen geſtellt wurden, der Beobach- 8 5 58 35 58 der letzten 
eine muſterhafte Wiedergabe. dank der energiſchen,] tungsilation | g | = g 24 Stunden 
impulſiven Leiſtung ſeines Dirigenten, dem rauſchen⸗ 2 — = 
der Beifall gezollt wurde. In den vortrefflichen] Borkum 264, . ſbalb bed. 3) — vorm. Nied. 
Erfolgen, den das Konzert erzielte, werden unſere Humburg 758,2 N N bede tt 2 0,4 meift bewölkt 
Dirigenten einen Anſporn erblicken. die künſtleriſche[ Swinemünde 294.2 N woltig 1 2,40Wetterleucht. 
Sei ihr: B f lei Meuſahrwaſſer 759,5 NRW Schnee 11 2,4 nachts Nied. 
eite ihres Berufes weiter mit allem Fleiße zu m 17780 = Ni 
legen und deſſen willkommene Früchte der Allge⸗ eine 47,5 N Schnee — 2) 6,4 nachts Nied. 
pflegen. 1 en e e t Allge⸗ Hannover Jog, IW bedeckt 11 2,4/Nied. i. Sch.“) 
meinheit nicht allzu felten zum Genuß zu bieten.] Berlin 454% bedeckt 4 2.4 nachts Nied. 
® Dresden 750,5 WNW Regen 4 — melſt bewölkt 
Breslau 151.8, W Regen 8 9% meiſt bewölkt 
g . „ Mar 0 Bromberg 751,10 W Regen 3 0,4 vorm. Nied. 
Thorner Marktpreiſe Metz 760,8 %% W bebeckt 4 2,4 nachts Nied. 
vom Freitag den 28 Februar. Frankfurt, M.]. 59,8 SW Nebel 42,4 nachts Nied. 
htebr. höchste Karlsruhe 700,30 S W’bededt 4) 6, 4 nachm. Nied. 
Benennung. | | 9 49 45 Milnchen 760, S 0 Regen 2) 24 nadıts Nied. 
= . Paris 152,510 bedeckt 6 — nachm. Nied. 
g Bliſſingen 704,3 NR W'ͤUholb bed. 8) 6,4 anhalt. Nied. 
Wel zen . 100 Kitof 19.20 | 20.40 Kopenhagen 757, NRO Iwolkent. — 1) 2,4 anhalt. Nied. 
Dh RD > 15,30 | 16,20 | Studyolm 754,2 MRA wolkenl. — 7! 2,Alanhalt, Nied. 
Mere „„ = 15,— | 16.4) | yaparanda 753,00 N halb bed. — 24] — lanhalt, Nied. 
BER . 5 16,— | 16,80 | Archangel 747,6 N heller |—20) 2,djnayts Nied. 
Slroh ic, en lee 7 5.——.— [Pelersburg 748.7 Sd bedeckt 10] — nachm. Nied. 
S Ey VRR DAN rar 7 7.— 7,50 [ Warſchau 131,185 Wiheiter 2 — ſmeiſt bewölkt 
Kocherbſen 5 22.— | 24. - [Wien 757,3 WR WW) Regen 44 — vorw. heiter 
Kartoffeln 0 „ „„ o Kto] 2,60 3,50 [Nom 794,3,5D bedeckt 100 6,4 [melſt bewölkt 
Brot 4% „ . —.— Hermannſtadt 759,8 [SO bedeckt — 1] — porw. heiter 
Roggenmehl Seen „ 150 „ .- —— I Belgrad — — — — — dorw. heiter 
Rindſleiſch von der Keule, „ „I Kilo 1.80 2.20 | Yiarcig 765,2 ONO Ibebedt 96,4 /porm. Nied. 
Balichſtelſc „ weine 15 1.60 [ —,— Nigga — — — — — [borw. heiter 
aide ß r 
Schwelneſlelſc h. 7 1.60 1.80 ) Niederſchlag in Schauern. 
Dammelſlelſc hh 85 1.80 2.40 
Geräucherter Spe g * „ 8 
See 5 —.— —.— Wetteranſage. 
r 2,40] 8, (Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
M ER TE RR eK.) Vorausſichtl che Witterung für Sonnabend den 1. März: 
Lesen 2325525 l io | Aufheilernd, starke Ablühlung, Froſtwetter. 
eee on re [ar 2,40 | 2,80 
DI 5 1.60 2.— 1. Marz: Sonnenaufgang 6.50 Uhr, 
made ee ae ae 7 1.804 —.— Sonnenuntergang 5.36 Uhr, 
Burgen REN 5 1.20 1.60 Mondaufgang 4.08 Uhr, 
Jaber ws m 2,40 —.— Monduntergang 10.09 Uhr. 
Arber x 1,80 2.— 
Würden Haren eriehe 5 ur 
Weihlifihe Nee * —,20 —.40 1} 
Seltiiier ron a Bo RER TR „ —.60 —.80 aue ) 1. 0 org! 
Funden, er ee ee N) — 80 1.— 
Gade EEE N. > En —.— „ 
aide ie 0. EL Rine a — —.25 : 
nei : che Ze Ze | Aller Damen Freund uud verſchwiegen 
nen 0.0 ae 2 —,18 | —,22 [bei der Anwendung, weil dezent parfümiert, iſt „Fauſtring“ 
Sies ea are a 5 2.10) —.— Lanolinſeife von E. Naumann, Offenbach a. M. Beite Toilette: 
nalen: ae 5 —,35 | —38 [ſeife, befte Famılienjeife, beſte Kinderſeiſe. Paket d 5 Stück 95 Pfg. 
Der Markl war gut deihhft, Einzelſtlick 20 Pfg. En gros: J. R. Wendisch Nachll., Thorn 
2 2 
Velanntmachung. Schützenhaus. 


Das Muſterungsgeſchäft für die Jeden Sonntag 
Militärpflichtigen des i i 
Thorn findet am 15. bis einſchließlich 

im Lokale des 


Stadtkreiſes] wozu ergebenſt einladet 


Großes Familien ⸗Kränzchen, 


Otto Gretzi 8 
Aang 0 ue tto Gretzinger 


Nauen 1920 Karlſtraße 5, 37. Zuchtviehſchau „ Auktion 


Jedem Militärpflichtigen wird durch 
15 Polizei⸗Revierbeamten ein 92 
tellungsbefehl ausgehändigt werden. 7 
Militärpflichtige, die ihre Aumel⸗ Auftrieb: 
dung zur Stammrolle etwa noch nicht J 
bewirkt haben oder nachträglich ‚aus 


am 1. April in Thorn (Schlachtviehhoß). f 
Bullen, ca. 40 tragende Kühe und 


110 
Färſen, ea. 40 ungedeckte Färſen. 


Verzeichniſſe koſtenlos vom 15. März ab durch Tierzucht⸗ 


gezogen find, haben ſich ſolort unter direktor Monert-Dauzig⸗Langfuhr, Hochſchulweg 4. 


Vorlegung ihres Geburts⸗ oder Lo⸗ 
ſungsſcheines im Militärbureau, ue x 
Zimmer 19 des Rathauſes, zu melden. auf Leiſtung. 

Jeder Militärpflichtige muß am 
Muſterungstage am ganzen Körper 
rein gewaſchen und mit reiner Wäſche 
verſehen ſein. 

Wer durch Krankheit am Erſcheinen 
im Muſterungstermin verhindert iſt, 
hat ein ärztliches Zeuguis, das von 
der Polizeiverwaltung beglaubigt 
fein muß, vor dem Muſterungstage 
einzureichen. 

Thorn den 25. Februar 1913, 
Der Zivilvorſitzende 
des Aushebungs = Bezirks 
Thorn⸗Stadt. 


Pl.⸗ Fimmerwohnung, 


der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Zu erfragen ben 
Stacdike, Talſtraße 42, 1.] 


Perſetzungshalber 


ſreundl. 3⸗Zimmer⸗Wo nung, Bades 
zimmer 26, unterm Preis, per 1. 4.13 
abzugeben. Frau Reine. 

5 Mellienſraße 118 d, 2. Ei. 


Alle Bullen werden vor der Auktion kliniſch unterſucht. Zucht 


Lieferung auch auf Beſtellung. 
Weſtpreußiſche Herdhu 


N 


ED 


— Jula 


Ihensrernicherunasbank a, f. 
(Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854. 


Men Anträge In 152... i Millionen Mark, 
Versicherungsstand » ... 0... 1 Milliarde und 78 Milllonen Mark, 


Auskünfte erteilen: Ed. Lissner, Beitestr. 24, 
Oberinspektor Bartels, Wilhelmsplatz 6. 


n 


chgeſellſchaſt. 


2 


>; 


ST — nn 


TE 


N 


Junges, aleinfteh. Ehepaar 
ſucht gleiches Paar zum in Verkehr. 
Gefl. Annäherungen unter E. E. 100 
an die Geſchäftsſtelle der Mreſſer 


ſucht Schlafſteſſe mit 

Junger Maun bürgerlicher Beſpeiſung. 

Angeb. zum 1. März m. Preis unter 

W. 100 (Bromb. Borſt) an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Mann findet faubere Schlaf⸗ 
ſtelle Araberſtr. 6, 2 Tr. 


Faſſadenputz 


zu vergeben. Anfragen unter Faſſaden 
A. an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


\ 

Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold-Tupeten 20% 
in den fchön;ien und neueſlen Muſtern. 

Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 690. Gebe. Ziegler, Lüneburg. 


Former 


können ſofort eintreten. 


Otto Unrau, 


Eiſen⸗ u. Melallgießerei, Briefen Wpr. 


1 Schuhmachergeſelle 


für dauernde Beſchäftigung kann fofort | F 


eintreten 


Strobandſir. 4, Pariſer Befohlanftalt. |} 


Ein ordenil,, älterer Mann kann ſich als 


melden. „Olex“⸗Petroleum⸗Geſellſchaft 
ThoenWiocter, Hocker, Gichberaftraße, 


Luhllng 


mit guter ieee für mein Eiſen⸗ 9 


warengeſchäft geſuch 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittw eier Nachf. 10 
Eliſabethſtraße 7 
Für meine Feinbäckerei ſuche für ſogl. 
oder Oſtern einen 
Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern. 
Paul Seibicke, Bäckermeiſter, 
Gerberſtr. 24, 
ür mein Stolonialwaren» und De⸗ 
fillationsgefhäft ſuche ich per 1. 4. d. 
Is. einen 


Lehrling. 


Robert rung Ehorn. 


Öfferiere u. ſuche zu jeder Zeit: bi 


Forſt⸗ und Wirtſchaftsbeamte, Schweizer, 
Portier, Hoteldiener, herrſchaftl. Diener, 
Hausknechte, Kutſcher, Laufburſchen, 
Gärtner, Stellmacher, Schmiede, Vögte, 
Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verſchiede⸗ 
ner Branchen, Erzieherinnen, Kinder- 
gärtnerinnen und Vonnen nach Rußland, 
bei freier Reiſe und Paß. Für Hotel, 
Reſtaurant (Stadt⸗ und Landhaushalt): 
Wirtin, Kochmamſell, kalte Mamſell, 
Köchin, Zimmermädchen, Stützen, Büfetl⸗ 
fräulein, auch auf Rechnung, Verkäufe⸗ 


tinnen f. Konditorei u. alle Branchen, Stu⸗ 8 


benmädchen, Dienſtmädchen f. alle Arbeit. 


Slellung erh. jeder ſchnell überall hin. 12 


Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmüßiger Slellenvermilller, 
Thorn, chuhmacherſtraße 18. 

— Fernſprecher 52. — 

1 5 1. 4. wird zu 3 Kindern, 7— 11 

Jahre, für die Nachmittage ein 

junges Mädchen 
mit guter Schulbildung geſucht. Adreſſe 
5 0 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


Süuberes Madchen 


für den ganzen Tag zu Haus» u Küchen⸗ 
arbeiten ſucht vom 1. 3. bei gutem Ge⸗ 
halt. Frau Grass, Ulanenkaſino. 


1 geht mädchen, 


utzſach gründlich erlernen 
wollen, können ſich vom 1. März 1913 
melden M. Gembarska. 


1 Auſwartemädchen 


fur den ganzen Tag ſucht 
Frau Stutterhein, Aulſtädt. Markt 17, 2. 


eu 


mit hellem Keller und großem Hof ift 
wegen Krantheit des Beſitzers günſtig zu 


verkaufen. Auerbieten unter J. 1300 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


karlalllhade 


bat preiswert abzugeben 


Stürlefabril Thorn. 
Möbel zu verkaufen: 


Soſas, Spinde, Stühle, Waſchtiſche. 
Spiegel u. a m. 
Schuhmacherſtraße 5. 
Forizugshalber faſt neue 
2⸗Zimmer⸗ und Kücheiurichtung 
ſehr billig zu verkaufen (helles modernes 
Schlafzimmer). Zu erfragen bei 
Kadler, Schillerſtr. 17. 2. 


Verſch. gebr. Möbel. 


Nußbaum⸗Büfelt, Kleinere und Wäſche⸗ 
ſchränke, Sofa und Seſſel. Schreibteſche, 
Stühle, Spiegel. Ausziehtiſche, Waſch⸗ 
liſche mit Marmorplalten, Nachttiſche 
u, a. m. zu verkaufen Bacheſtr. 16. 


U 


Bromberg, 
Danzigerstr. 19. 


Thorn, 
Breitestr. 27, 


Unsere entzückenden 


Frühjahrs-Nenheiten 1913 


unübertroffen an Sitz, Güte und Eleganz 
sind eingegangen. 


Besichtigung ohne Kaufzwang gern erbeten. 


Preiswertes Frühiahrs- Angebot: 


Modernes gut- Modernes Gunz leichtes R 
sitzendes Coi- langes Cosset, vornehmes 9 
set in weissem Drell, der Uentigen Mode Corset in cham- = 
sehr preiswert, entsprechend, in ge- 5 weiss oder 5 
| mit blümtem Broch& mit 1 arbig, Satin mit M 

| Strumpfhaltern . Sirampihaliern . -. Sirumpfhaltora « » » 


Anerkannt erstklassige Mass- Anfertigung. 


Brillante Modetreffer für Damen und Herren: . 


Knopf- und Schnürstiefel, sowie Halbschuhe, 


schwarz und farbig, zumteil mit aparten Einsätzen, 
Neueste Modeformen. 
Relchhaltige Auswahl in allen Preislagen. 


en 


ZUR EINSEGNUNG: 1 


| innur 1 K ar e e Verarbeitung. Ik 
Mk. 11.50, 15.50, 19.50, 
1 | 24.00, 28.00 bis 36.00. 


Ausstellung eleganter Knaben - Garderoben! 


* | Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten! | 


Altstädtischer Markt 34, 


Kaufhaus $. Leiser, | 


y Gene Grand 
- een RUE) | 


. ̃ 9—K-Ä-ͤ—ß— TR TT 
Fort mit Kreppscheren, Wickiern über Nacht! an chen a van 
Ondulieren Sie sich e 


7 ut Mahl. Vorperzimmer 
in 5 Min. mit der gesch. Haarweller-Presse „Rapid“, 30. © & 


mit ſep. Eing. zum 1. Bu zu verm. 
fortiger Erfolg und sicherste Schonung der Haare garan- 


Be 5 ne a Eliſabelhur. 1, 2. 
ert. Leichteste Handhabung. Toupieren und Haarersatz öbl Zimmer mit Penſſon von ſoſort 
nicht nötig. Düastes Haar erscheint voll u. üppg. Preis m N Ben) hal 


8 zu vermieten Seglerſtr. 28, 3. 
60 Mk., e Dr Geld zurück, } Gem B-Borderz b. J- z.b. Gerechter. pf. 


Laden 


vom 1. 4. 1913 zu vermieten. 
Ozechuk, Nenitädt, Markt 1. 


Srüdenitt. 20. 1. Eig. 


5 Zimmer und Zubehör vom 1.4. 13 
zu vermieten, ebentl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13. 

0. Herrmann. 


wenn erfolglos 


Hau Annan Werth. Altdamm. 


f a ee 90. 


Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten Arauveritr. Br 2. 


nen 20 2. l. 


an Zunner = an Mt. 5 Zinn. ten Wat . 
2 hen füll Sinn. e eee Müll- Ward, = Sk 
mit Penſion 


vom 1 3. z. verm. Windſir. 5, 2 Tr. r. 
’ ” * B 1 7 1 t D 1 * * 9 
| Elf. Möbl. Zinm. jade billig 0 Kl., Möbl. Zinm. bill zu verm, ! En . 
Wudſtraße 5, 2 Tr. links. 1 leine Wohnung 


vermielen Hocker, Lindenſtr. 5. 
Mn Juünmer mögl. un Dame zu] vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 


ut mobil. Vorderz. mit ſep. Eing. von 
lofort zu verm. Gerechteſtr. 29. vermielen Brückenſtr. 14, 2, r. bei 95 "Tacobi, Bäckerſtt. 47, pt. 


zu vermieten 


 Corsetfabrik W. & b. Neumann 


Möbliertes Wohn⸗ u. 


3 Zimmer, 


II.. April billig zu vermieten. 25 
M. 100 an die 


J gegenüber der Garnen ee 


Schlafzimmer, 
Bad, Burſchenſtube, eventl. Stall, Schul⸗ 
ftraße 22 zu ver 22 zu vermieten. 


Eile Wohnung, 


Küche, Zubehör, parterre, 
mit Vorgarten. Brombeigerſtr., zum 


Angebote unter ©. 
Geſchältsllelle der „Preſſe“. 
* tut möbl. Zimmer vom 15. 3. 3. ver» 
mieten, evil, Klavierbenutzung. 
Bäckernr. 15. 2. 


Mob., ſonn. Vorderzimmer 


für 15 Mark monatlich zu vermieten. Zu!“ 


erfragen in der Geſchäfts elle d „Preſſe“. 


5 ut möol. 
vermieten Culmerſir. 22. 3. 22, 3. 


Wilhelmplaß 6, part., 


A-Zimmerwohnung, 


. Küche, Entree, Bad neb! mreichl. Zubeh. 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. Meldungen 


beim Portier Hofgebände. 


Tansidaad. wong 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Auf Wunſch 
Pferdeſtall. N 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 16. 


Gut möbl. Zimmer nebſt ee 
von [ofort zu vermieten. 
Culmerſtraße 3. 1 Tr. 


3⸗ Zimmerwohnung 
mit Bad, Gas und fämtl. Zubehör vom 
1. 4 13 zu verm. Brombergerſir 92. 


Kleine Wohnungen aner. 12 


2 Jimmerwohnung 


nebjı Zubehör vom 1.4. zu vermieten 
Graudenzerſtr. 81. 


N 
Wohnung. 2. Elage, 
6 Zimmer, Badeemrichtung und Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Mellien ur. 138, pi 


1. Einge Jalobſn. 13 


zu vermieten. 4 Zimmer, gr. Entree, 
Küche, Küche, Zubehör. 


che A-Aimmerkaohnung 


in ruhigem Haufe mit Gas und reichl. 
Zubehör, renoviert, von ſofort zu verm. 
Holſtraße 3. 


Wihelmplah ö, 2. Eig. 


Die jeıt 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Juſtizrat Lippmann bewohnte Wohnung. 
7 Zimmer nebſt reichlichen Wirtſchafts⸗ 
räumen iſt vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier, Hof. 


5—4 Simmerwohnung, 
Bad, elefir Licht. Gas. 3. El. v. J. 4. 13 z 
verm. Preis 450 Mk. Mellienſtr. 111. 


J. Ml. Ted 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Püttmann, G. m. b. H., 
Melltenſtr. 1 129. 


Ye Piumermohnung 1, Er deen 
n. Mrozowski, Moder, Bornſtr. 6. 


4: Zimmerwohnungen 
mit Balkon, Gas Bad u. allem Zubehör 


von ſofott zu vermieten. Zu erfragen 
Culmer Chauſſee 64. 


ue der Bike ä 


Bneſervierter Plah 50 Pfg. 


Zimmer von ſof irt zu 


Goldener Lobe, 


{ Kinematographen - Theater i 


„elan, 


460 Sitzulätze. — Friedrichſte. 7, B 
u Telephon 435. 5 


< 
1 "Programm 9 
a \ bom 3 3 nn & 


- af 


Drama in 3 Akten, 
1 — 3 1 5 — 
N 5 e 


„ Ironddie 
ner Wh Itter, 


Drama in 3 Akten, 
— Spieldauer 1 Stunde. — 
Nordiſcher Kunſtſilm. 
Haupldarſteller: 


Ferdinand Bonn. 


: 3. Die gute Erzieherin i 
4 Komödie. 5 
Ferühmteorteder 
; Schweiz, Natur. 
s Sun) auf dem 
Wege zu Derby, 


; Komödie. N 
: 8 Ihr Held, humor. 

e Gaumontwoche 8a, 
neuere Nachrichten. 


Erſter 7 0 
Zweiter „ A Er 


Thorn⸗Mocker. 


Heute, Sonnabend, 
von 8 Uhr ab: 


Familien kräzchen 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Sanzktänaihen 


Hierzu h freundlichjt j 


Preuss. 


Für Speijen 55 Getränke ift 
beſtens gejorgt. 
— Telephon 883, — 


Wohnungen 


von 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulstraße 10. 
Gut möbl. Sammet 


nebſt Kabinett jojort zu vermieten 
— Strobauduraßze 12, Laden 


wel Wohnungen 

BETT 1. 4 13 0 unge 

a. 3 Zimmer, Entree, helle Küche, Mäd⸗ 
zimmer, eiefiri ch N Bad, Ausſicht 
Theaterplatz, 4. E ag 

b. 3 Zimmer, Eniree, belle Küche, 3. Et., 
elektr. Licht, Ausſicht Kloſterſtraße. 

F 
Die von Sr. Exzellenz Herrn von 

Winterfeldt innegehabte 


Wohnung, 
beftehend aus 7 Zimmern Saal, reich⸗ 
lichem Zubehör. Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe und Garten, iſt vom 1. April zu 
vermieten. en. Brombergerilraßze 30. 


l. wett möbl. dimmer 


(15 Mk.) von gleich od. 1. 3. 13 zu verm⸗ 
Gerberſtr. 20, 1 Eig., rechts. 


Cine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Vadeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Js. zu 
| vermieten. 


Hermann Dann, 


Berechteſtraße 18 20. 


2 Bierdeilülle Leader 


rombergerſtr. 99 


zu je 2 Pferden, Frie drichſtr 2, zu ver⸗ 6 Zimmer, reichl. Zubehör und Pierde⸗ 


mieten. 
12—2 Uhr. 


Auskunft beim Portier von ſtall, jofort zu vermieten. 


Scheffler, Schulſir. 20. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
142, Sitzung vom 27. Februar, 2 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Sydow. 

Der Bergetat, 

Die allgemeine Aussprache wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Mac co (ntl.): Der Etat betet in 
der Tat ein günſtigeres Bild. Trotz der ſtark ge⸗ 
tiegenen Ausgaben iſt ein erheblich größerer Über? 
chuß zu verzeichnen. Dem Kohlenſynditat kann ein 
olcher Mißbrauch aber nicht nachgeſagt werden. 
Können die Bergaſſeſſoren nicht ſelbſtändiger be: 
ſchäß igt werden? 

berberghauptmann Velſen äußert ſich zur 
Frage der Prämien für Werksbeamte, bleibt aber 
im einzelnen unverſtändlich. Für die Bergaſſeſſoren 
tun wir alles Mögliche. Wer haben aber zurzeit 
100 nicht etatsmäßige Bergaſſeſſoren. 
Abg. Dr. Pachnicke (foriſchr.): Die Rentabi⸗ 
lität des ſiskaliſchen Bergbaus läßt ſich bei der 
heutigen Aufſtellung des Etats nicht genau ab⸗ 
ſchätzen. Der Abſchluß für 1911 wäre ungünſtiger, 
wenn nicht der ſtaatliche Kalibergbau eine aus⸗ 
reichende Bodenrente gebracht hätte. Das es 
hat die Kaliſchächte in fait verhängnisvoller ge 
vermehrt; wir gehen einer Produktion entgegen, 
die den Weltbedarf gewaltig überſteigt. Von den 
Beſtimmungen über die Karenzzeit von Werken, die 
Bundesitaaien gehören oder an denen Bundesſtaaten 
beteiligt ſind, haben einzelne Staaten einen Ge⸗ 
brauch gemacht, der von ſelbſt zur Anderung des 
Geſetzes führen ſollte. Das Gleiche gilt für die 
Sela Die Konſervativen haben ihre 
tellung zum Kohlenſyndikat geändert; früher har 
Abg. Graf Kanitz hier bers Angriffe erhoben. 
Wir ſelbſt bin geneigt, die Syndikate als etwas 
Gegebenes hinzunehmen, wenn ſie keine Bereiche⸗ 
rungspolitik betreiben. Den Syndikatsvertretern 
mag es unangenehm ſein, daß Dr. Fritz Keſtner in 
Bam Buch über den Diganijationszwang alle 
‚ethoden des Kartellzwangs bloßgelegt hat. Den 
Syndikaten muß in der Tat klargemacht werden, 
daß ſie nicht Herren des Staates ſind. Wir billigen 
die Abſicht des Miniſters, auf das Kohlenſyndikat 
größeren Einfluß zu gewinnen. Der Staat muß 
Pele Umſtänden die Rentabilitätsrückſichten hintan⸗ 
ellen. 

Miniſter Dr. Sydow: Das Kaligeſetz iſt kein 
Fehlſchlag; denn es verhindert die Verſchleuderung 
des Kalis ins Ausland. Dieſer Vorteil überwiegt 
die Nachteile, die in der zu großen Zahl der Schächle 
unleugbar vorliegen. Für eine andere Rentabili⸗ 
täts berechnung kann ich mich bei dieſem Etat nach 
wie vor nicht begeiſtern. Die bisherigen Einwen⸗ 
dungen gegen das Syndikat kann ich im allgemeinen 
unterſchreiben. Sa bedingt jgndikatsfreundlic, 
bin bereit, mich über ein neues rechtliches Verhält⸗ 
nis zwiſchen 1 und Fiskus ausein⸗ 
andetzuſetzen und erſtrebe dabei für den Fiskus 
eine kräftigere SR 

Abg. Spinzig (fkonſ.): In der Eiſenproduk⸗ 
tion Oben wir a bereits überholt. Die 
Eiſeneinfuhr iſt gleich wohl, namentlich aus Frank⸗ 
reich, ſehr bedeutend. Der Stellung des Minijters 
gu den Syndikaten ſtimmen wir im weſentlichen zu. 
Bei der Beurteilung der Syndikate muß die prak⸗ 
tiſche Erfahrung entſcheiden. Werden die billigen 
en wieder eingeführt, jo jollten 
die einzelnen Kohlenreviere nicht unterſchiedlich be⸗ 
handelt werden. g 

Abg. Leinert (Soz.); Die Lage des fiskaliſchen 
Bergbaues iſt glänzend. Um fo dürftiger find die 
Löhne. Der Anteil des Fiskus am . . n 8 iſt 
ſehr beſcheiden. Das Kohlenſyndikat iſt ein Staat 
im Staate, aber mit hohen Kompetenzen. Es iſt 
nur mit der Enteignung des Kohlenbergbaues zu 
bekämpfen, während es jetzt ſagen kann, es tue 


Allerlei von Poincare. 


—ů— (Nachdeuck verboten.) 

Der Taumel der Feſtesfreude in Paris iſt ver⸗ 
rauſcht. Der neue Herr hat Beſitz ergriffen von 
dem Elyſes⸗Palaſt, den der „gute Papa“ Fallisres 
nach ſieben Jahren einer ſehr braven, durch keine 
gewaltigen politiſchen Großtaten gekennzeichneten, 
höchſt unperſönlichen Regierung verlaſſen hat. Ob⸗ 
wohl Nachkomme eines Schmiedes, war der be⸗ 
häbige Herr, deſſen Körperumfang zu manchen 
Karrikaturen Veranlaſſung gab, keine kraftvoll ſich 
durchſetzende Natur. Man achtete ſeine vornehme 
Geſinnung, ſeine Unparteilichkeit, ſein beſcheidenes 
Weſen und friedlichen Charakter, ohne ihm jedoch 
die reſpektvolle Verehrung zu zollen, die eigentlich 
ein Staatsoberhaupt braucht. Dieſe Schlichtheit hat 
ihm im Volke zweifellos viele Freunde erworben, 
aber ſo demokratiſch der Franzoſe ſich auch geber⸗ 
den mag, er liebt nun einmal Glanz und fröhliche 
Pracht. Ohne großes Aufſehen, ſtill wie es kam, 
zieht das Ehepaar Fallisres mit feiner ſüdfranzö⸗ 
ſiſchen Knoblauchköchin aus den prunkvollen Räumen 
des Schloſſes der Marquiſe de Pompadour in die 
Rue Francois I., und geſchmacklos, aber charakte⸗ 
riſtiſch iſt es, daß ein vielgeleſenes franzöſiſches 
Blatt die Abbildung eines Rollwagens bringt, auf 
dem die „objets personnels“ des ehemaligen Prä⸗ 
ſidenten aus ſeinem bisherigen Wohnſitz fortgeſchafft 
werden. Der Bürger Fallisres zieht um. 

Ganz anders als er hat Herr Poincars, ſein 
Nachfolger, ſich in Szene geſetzt! Wenn er als 
Staatsoberhaupt hält, was er als Menſch ver⸗ 
ſpricht, jo dürfte das politiſche, wie präſentattve 
Leben im Elyſée manche Anderung erfahren. 

Der Amtsantritt des neuen Präſidenten hat ſich 
mit den üblichen Feierlichkeiten, militäriſchen 
Ehrenbezeugungen, Reden und mit den bei ſolchen 
Anläſſen traditionellen Begeiſterungsausbrüchen 


Thorn, Sonnabend 


(Drittes 


alles mit Unterſtützung des Staates. Niemand wird 


behaupten wollen, daß die Kohlenpreiserhöhung in 
Lohnerhöhungen umgeſetzt werde. Das Kohlen⸗ 
ſyndikat treibt Räuberpolitit und iſt ein einziger 
Auswuchs. Billige Kohlenausfuhrtarife liegen nur 
im Intereſſe der Kohlenbarone. 

Das Haus vertagt ſich. N 

Freitag 10 Uhr: Fortſetzung. Schluß gegen 6 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


121. Sitzung vom 27. Februar, 1 Uhr. 
Am Bundesxrätstiſche: v. Breitenbach. 
Auf der Tagesordnung ſteht der 

Etat der Reichseciſenbahnverwaltung. 

Abg. Fuchs (Soz.): Rein zahlenmäßig be⸗ 
trachtet, könnte ſich dieſer Etat ſehen laſſen. Doch 
darf man nicht vergejien, daß eine günſtige Kon⸗ 
junktur und die Außerachtlaſſung der Rückſicht auf 
die Geſundheit der Arbeiter den hohen Überſchuß 
gezeitigt haben. Zahlreiche Kleinbahnen ſind in 
privaten Händen und befinden ſich in ungenügendem 
Zuſtande. Die Verſtaatlichung dieſer Bahnen it 
notwendig. Die Arbeiter und niederen Beamten 
führen bei den niedrigen Löhnen ein Hungerdaſein. 
Eine Erhöhung iſt unumgänglich notwendig. Über⸗ 
haupt muß die allgemeine Lage der Arbeiter und 
unteren Beamten erheblich verbeſſert werden. Die 
Anerkennung der Verufsorganiſationen wird immer 
mit dem Hinweis auf die Arbeiterausſchüſſe ab⸗ 
gewehrt. Dieſe führen jedoch nur ein Scheindaſein 
und haben abſolut keine Rechte Die Politik der 
Schikanierung gegen den elſäſſiſchen Eiſenbahner⸗ 
verband iſt unklug. Der Verband hat auf das 
Streikrecht ausdrücklich verzichtet. Das Syſtem der 
Unterordnung ſchafft nur Unzufriedenheit, was in 
einem Grenzlande gefährlich iſt. 

Abg. Schiffer ⸗ Borken (Ztr.): Eine Ver⸗ 
mehrung der etatsmäßigen Stellen iſt notwendig. 
Die Verwaltung muß ein Intereſſe daran haben. 
die Löhne ſchneller een zu laſſen, denn ſie kann 
nur mit zufriedenen Arbeitern arbeiten. Die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Reſolution, die eine allgemeine 
Lohnerhöhung verlangt, müſſen wir ablehnen. Wer 
halten eine Lohnerhöhung gewiſſer Klaſſen von 
Arbeitern für notwendig, aber nicht eine allgemeine, 
die ſich ſchon in finanzieller Hinſicht nicht durch⸗ 
führen läßt. Die rechtlichen Verhältniſſe der Eiſen⸗ 
bahnarbeiter müſſen geregelt werden. Sie ſind 
gegenwärtig unhaltbar. Der Ausbau der Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe iſt ein alter Wunſch, der endlich erfüllt 
werden ſollte. Jedoch findet das Staatsarbeiter⸗ 
recht auf Streik ſeine natürliche Begrenzung in der 
Pflicht. den Intereſſen der Geſamtheit zu dienen. 
Der Miniſter muß ſich mit einer modernen Geſtal⸗ 
tung des Arbeiterrechts vertraut und feinen Ein⸗ 
fluß in dieſer Richtung hin geltend machen. (Beil. 
im Zentrum.) . 

Abg., Schwabach (utl.): Der mechaniſche Appa⸗ 
rat muß dauernd auf der Höhe gehalten werden. 
Die Schaffung eines Ausgleichsfonds ſollte in Er⸗ 
wägung gezogen werden. Hofſentlich kommt ein 
Wagenmangel nicht wieder vor. Eine Reform der 
Fabrkarlenſtener iſt wohl zugeſagt, aber immer noch 
nicht in Angriff genommen. Die vom Miniſter be: 
konte „Gewöhnung des Publikums an die Steuer“ 
iſt kein Grund, eine Reform nicht in Angriff zu 
nehmen. Die Vereinheitlichung der Eiſenbahnen 
muß immer wieder gefordert werden. Nicht einmal 
das Tarifweſen iſt einheitlich in Deutſchland durch⸗ 
geführt. Es ſind keine Koſten geſcheut worden, um 
alle guten Erfindungen für die Eiſenbahnen nutzbar 
zu machen, um die Betriebsſicherheit zu erhöhen. 
Hoffentlich läßt ſich der Miniſter keine Sicherheits⸗ 
einrichtung entgehen. Eine Regelung der Lohnfrage 
iſt nicht mu umgehen, ebenſo die Regelung der recht⸗ 
lichen Stellung. Der Reſolution der Sozialdemo⸗ 


Art war bei dieſer Gelegenheit der Ton der Pa⸗ 
riſer Preſſe. In Deutſchland würde ein Regierungs⸗ 
wechſel von den Zeitungen mit ernſten hiſtoriſchen 
Rückblicken und mehr oder weniger ſorgenvoller 
Ausihau in die Zukunft begleitet werden. Die fran⸗ 
zöſiſchen Blätter regiſtrierten die offiziellen Akte 
gewiſſenhaft, ſogar in zu behaglicher Breite, plau⸗ 
derten aber noch ausführlicher mit liebenswürdiger 
Oberflächlichkeit „autour de la transmission des 
pouvoirs“. 

Schon vor Übernahme der Präſidentſchaft 
hörte man von all den Empfängen der offiziellen 
Deputationen und Beſuche mehr privaten Cha⸗ 
rakters, von Beantwortungen zahlloser Briefe, Tele⸗ 
gramme und Glückwunſchadreſſen, von Sitzungen in 
gelehrten Geſellſchaften uſw., die an die geiſtige und 
körperliche Elaſtizität des kommenden Herrn faſt 
übermenſchliche Anſprüche ſtellten. Hier wurde er⸗ 
zählt, daß die Fquipagen des Präſidenten demnächſt 
in einem neuen Auſputz die Straßen von Paris 
durchfliegen würden. Eine Vereinigung von Halb⸗ 
blutzüchtern hatte, nach vorheriger Anfrage, be⸗ 
ſchloſſen, Herrn Poincarés gemeinſam ein Geſpann 
zu ſchenken. Der Präſident, der ſich für röklich 
ſchimmernde Schweiß Füchſe entſchieden hat, joll 
über das Anerbieten ſehr erfreut geweſen fein. 
Dort pries ein Blatt ihn als warmherzigen Tier⸗ 
freund und ſchilderte mit großer Eindringlichkeit 
feine rührende Liebe zu der klugen, ſeeliſch kompli⸗ 
zierten und unwiderstehlich reizvollen „Perſönlich⸗ 
keit“ feiner ſiameſiſchen Kate Gris⸗Gris. Der „Gil 
Blas“ vermutet, daß Poincars ſich wenig um ge⸗ 
wiſſe Regeln der Etikette kümmern wird; ſeine 
Freunde werden ihn vorausſichtlich weiter duzen 
dürfen, ohne befürchten zu müſſen, daß es ihnen 
geht, wie früher einmal dem gegenwärtigen 
Kriegsminiſter mit dem Präſidenten Felix Faure. 
Faure und Etienne waren Kollegen im Miniſterium 


den 1. März 1913. 


Preſſe. 


Blatt.) 


traten auf Lohnerhöhung können wir nicht zu: 
ſtimmen. 

Preußiſcher Eiſenbahnminiſter v. Breiten: 
bach: Eine gewiſſe Vereinheitlichung iſt ſchon lange 
durchgeführt. Einheitliche Tarife für Güter und 
Perſonen ſowie einheitliche Wagenklaſſen ſind in 
faſt allen Stagten 9 8 10 Die Frage der auto⸗ 
matiſchen Sicherung der Züge wird 1 eſetzt Er⸗ 
prüft. Nur führt ie nicht zum ausſchließlichen Er⸗ 
folge. Eine graphiſche Darſtellung im nächſten Jahre 
wird des erweiſen. Neue Erfindungen können wir 
nur einführen, wenn deren abſolute Brauchbarkeir 
feſtſteht. Die Bewegungsiteiheit der Arbeiter wird 
in keiner Weiſe eingeſchränkt. Daß ſie auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich Disziplin zu wahren haben, brauche 
ich wohl nicht beſonders zu betonen. Sonſt aber iſt 
der Arbeiter frei wie jeder andere. Auf die Ver⸗ 
Fan von gewiſſen Bahnen haben wir keinen 
Einfluß. Unrentable Bahnen würden finanziell 
ungünstige Reſultate zeitigen. Die Geſtellung von 
Betriebsmaterial iſt in ausreichendem Maße er⸗ 
folgt. Die Ausſtattung der Eilzüge mit 4. Klaſſe 
iſt undurchführbar. Die Arbeiter hätten davon 
keinen Vorleil. Daß die Löhne zu niedrig ſind, muß 
ich beſtreiten. Ich habe in der Budgetkommiſſion 
feſtgeſtellt, daß eine allmähliche Erhöhung von 22 
Prozent ſtattgefunden hat. Vor einer allgemeinen 
Lohne um 10 Prozent muß ich warnen. Die 
Löhne ſind dauernd aufgebeſſert worden. Der 
Grafenſtadener Fabrik ſind Aufträge wieder zuge⸗ 
wandt worden. Eine Regelung der Stücklöhne har 
ſtattgefunden. Das haben ſelbſt Arbeiter anerkannt 
und ſich damit zufriedengegeben. Die Penſions⸗ 
kaſſen ſind ausgebaut worden, was unter der Ar⸗ 
beiterſchaft Freude und Anerkennung hervorgerufen 

at. Arbeiterfragen dürfen nicht während des 

Dienſtes erörtert werden, weil ſonſt 7 Dienſt un⸗ 
möglich gemacht würde. Die Wünſche und Anträge 
der Arbeiterausſchüſſe ſind in weiteſtem Maße er⸗ 
füllt worden. Gegen die Diskreditierung dieſer nütz⸗ 
lichen Einrichtung muß ich Einſpruch erheben. (Beif. 
rechts. 5 

Abg. Röſer (fortſchr.): Die Werkführer in 
Eiſenbahnwerkſtätten ſtehen ungünſtig da. Eine 
Aufbeſſerung ihrer Lage iſt notwendig. Auch die 
Ruhezeiten Ye Lokomotivführer bedürfen der Re⸗ 
gelung. Eine allgemeine Aufbeſſerung der Löhne 
iſt unumgänglich notwendig. 

Abg. Windeck (Lo khr: Die Maßnahmen zur 
Regelung des Verkehrs laſſen zu wünſchen übrig. 
Es muß dafür gejorgt werden, daß der Eiſeninduſtrie 
genügend Wagen und billige Tarife zur Verfügung 
ſtehen. Die Beſoldungen bedürfen der Aufbeſſerung. 

Abg. Dr. Werner⸗ Gießen (w. Vgg.): Die 
reichsgeſetzliche Regelung der Dienſt⸗ und Ruhe⸗ 
zeiten wird ſich nicht umgehen laſſen. Ich verkenne 
ja die Schwierigkeiten nicht, aber dieſer Kardinal⸗ 
wunſch der Beamten muß ihnen erfüllt werden. 

Abg. Delſor (Elſ.Lothr.): Die Bahnhofs⸗ 
verhältniſſe ſind oft ungenügend. Dem Verkehr 
wird nicht genügend Rechnung getragen. Mit der 
Anlegung zweiter Gleiſe nach den Vogeſen ſollte 
ſchneller vorgegangen werden. 

Eiſenbahnminiſter v. Breiten bach: 
möchte daran erinnern, daß die Vogeſenlinie teil⸗ 
weiſe im Rayon liegt, aber auch die Geldfrage 
ſpielt mit, da die Koſten für das zweite Gleis ſehr 
erheblich find. Jedoch gibt ſich die Verwaltung alle 
Mühe, den Wünſchen in dieſer Beziehung bald 
nachkommen zu können. Ich bin heute nicht in der 
Lage, auf die einzelnen Bahnprojekte einzugehen. 
Ich will nur erwähnen, daß die Verwaltung dabei 
iſt, große Projekte auszuarbeiten, die große 

ummen erfordern. Unrichtig iſt es, wenn man be⸗ 
ache daß die Verwaltung bei Vergebung von 

rbeiten immer auf den niedrigſten 5 ſieht. Es 
werden vielmehr die ungeeigneten Angebote zuerſt 
ausgeſchrieben. Außerdem 0 


die denkbar herzlichſten. Als Etienne dem neu⸗ 
gewählten Präſidenten Faure ſeine Glückwünſche 
darbrachte, unterbrach dieſer ihn ungeduldig und 
ſagte: „Ich bin tief gerührt, aber erlauben Sie mir, 
Sie um eine Gefälligkeit zu bitten: ſagen Sie nicht 
mehr du zu mir“! Etienne erwiderte lächelnd: „Sehr 
ſchön, aber erlaube mir, daß ich nur noch einmal 
du zu dir ſage — ſcher' dich zum Teufel“! Und da⸗ 
mit drehte er ſich um und ging. 

Aus der Jugend des Präſidenten wird aller⸗ 
hand erzählt. So erinnerte man ſich vor wenigen 
Tagen beim Tode der Hjährigen Marie Nofaiie 
Loſſet, der „Studententante“ aus dem Quartier 
latin daran, daß ſie auch dem jungen Studenten 
Poincars eine mütterliche Freundin geweſen war, 
und illuſtrierte Blätter brachten ein Bild des 
jetzigen Präſidenten der Nepublik aus dem Jahre 
1879 in der Uniform eines Korporals vom 26. In⸗ 
fanterie⸗Regiment in Nancy. — Sehr ärgerlich ſoll 
neulich fein Friſeur geweſen fein, als er in illuſtrier⸗ 
ten Blättern ein Portrait Poincarés mit wenig 
ſergfältig geſcheiteltem Haar ſah. Er erblickte eine 
Unkorrektheit und ſegar geſchäftliche Benachtelli⸗ 
gung für ſich darin, daß er vor der Aufnahme an 
dem Haupt des Präſidenten nicht ſeine verſchönernde 
Kunſt hatte ausüben dürfen. 

Als ein Zeichen beſonderer Feinfühligkeit des 
Präſidenten wird folgender Vorgang erzählt: Er 
war ſehr peinlich berührt, als er einige Tage vor 
dem 18. Februar, gelegentlich der Einweihung der 
Comédie Marigny, von dem Schauspieler Garry 
vor allem Publikum mit „Monsieur le President 
de la République“ angeredet wurde. Am folgenden 
Morgen fuhr er ſofort, um ſich gewiſſermaßen zu 
entſchuldigen, zu Fallidres, der über dieſen Akt der 
Höflichkeit tief gerührt geweſen ſein ſoll. Relata 
referro. 

Herr Poincars äußerte im Jahre 1908, er brauche 


des Volkes abgeſpielt. Bezeichnend für franzöſiſche] geweſen und ihre perſönlichen Beziehungen waren ſieben Stunden Schlaf. Dieſe überaus intereſſante 


ch Bahn der 


iſt angeordnet worden, a 


51. Jahrg. 


daß darauf geſehen werden ſoll, daß die betreffende 
Arbeit auch angemeſſen bezahlt wird. Die Frage 
der Anrechnung des Militärdienſtalters iſt für alle 
Beamten gleichmäßig geregelt, ebenſo iſt es die 
über die Aufſtellung der Dienſtpläne. 25 

Abg. Werner⸗ Hersfeld (Refpt.) trat für 
Berückſichtigung der Wünſche der Eiſenbahnaſſiſten⸗ 
ten, der Werkmeiſter⸗Aſſiſtenten und der Lade⸗ 
meiſter ein; er letzteren ſeien bei der Beſoldungs⸗ 
reform ſehr ſchlecht weggekommen. 

Hierauf wurde nach 6% Uhr die weitere Be⸗ 
ratung auf Freitag 1 Uhr präziſe vertagt; außer⸗ 
dem Marineetat. 


San Giuliano über das Gleichgewicht 
im Mittelmeer und an der Adria. 


In der Sonnabend⸗Sitzung der italieniſchen 
Kammer hielt der Miniſter des Außern, Marquis 
die San Giuliano, eine große Rede, in der 
er zunächſt der europäiſchen Diplomatie das Ver⸗ 
dienſt zuſchrieb, den allgemeinen Frieden gegenüber 
der Balkankriſis gewahrt zu haben. Dann fuhr er 
fort: Vor dem Ausbrüche des italieniſch⸗türkiſchen 
Krieges waren noch zwei große Probleme für uns 
offen: das Gleichgewicht in der Adrig und das 
Genen im Mittelmeer. Das Gleichgewicht in 
der Adria iſt eine Frage, welche dank dem innigen 
Zuſammenarbeiten zwiſchen Italien und Eſterreich⸗ 
Ungarn, der Mitwirkung Veutſchlands und dem 
gchhtrüögen und friedlichen Geiſte und der Gerech⸗ 
tigkeit der anderen Großmächte gelöſt worden iſt. 
Sie find heute in gleicher Weile willens, das gegen⸗ 
wärtige Gleichgewicht im Mittelmeer tatſächlich 
aufrecht zu erhalten. Wir freuen uns dieſer Über⸗ 
einſtimmung, die unſeren Anſchauungen und un⸗ 
ſeren Intereſſen entſpricht. Der Beſitz Libyens hat 
für Italien das Problem des nordafrikaniſchen 
Gleichgewichtes gelöſt, aber ſicher nicht unſer In⸗ 
tereſſe an der Aufrechterhaltung des allgemeinen 
Gleichgewichtes im Mittelmeer vermindert. Sſter⸗ 
reich⸗Angarn hat die gleichen Intereſſen wie wir, 
was die gegenſeitige Freundſchaft der beiden ver⸗ 
bündeten Regierungen verſtärkt. Wenn durch die 
Macht der EL gegen unjeren Willen und 
gegen den unſerer Verbündeten und aller Groß⸗ 
mächte früher oder ſpäter erhebliche territoriale 
Veränderungen im Mittelmeere eintreten ſollten, 
könnte Italien dabei kein müßiger Zuſchauer blei⸗ 
bei, ſondern müßte verlangen, daß ſeine Stellung 
als Mittelmeer⸗Hroßmacht von jedermann gebüh⸗ 
rend berückſichtigt werde. Das Mittelmeer iſt heute 
nicht mehr, wie im griechiſch⸗römiſchen Altertum, 
das einzige Zentrum der Zivilisation, aber ſeine Be⸗ 
deutung für die Welt hat ſich deswegen nicht ver⸗ 
ringert. Im Gegenteil, es iſt heute der Schnitt⸗ 
punkt der Verbindungen zwiſchen Europa, allen 
Ozeanen und allen Kontinenten geworden. Seine 
Bedeutung iſt unter dieſem Geſichtspunkte größer 
geworden. Niemand mehr hat heute noch jemals 
in Zukunft das Recht, das ittelmeer „mare 
nostrum“ zu nennen. Es iſt und muß die freie 
ation bleiben, wo keine Nation die 
Aang haben kann und darf, aber alle daran 
Antei IE ſollen. Einen der erſten Plätze unter 
dieſen Nationen hat ſich Italien erobert und wird 
ihn auch bewahren. Die gegenwärtige Lage im 
Becken des Mittelmeeres tut unſeren politiſchen und 


wirtſchaftlichen Intereſſen Genüge, und wir wün⸗ 


ſchen lebhaft, ebenſo wie die übrigen Großmächte, 
daß ſie aufrechterhalten bleibe. . Grund⸗ 
lage werden unſere nachbarlichen Beziehungen zu 
Frankreich und England in Afrika weiterhin von 
dem billigen und freundſchaftlichen Geiſte der be⸗ 
tehenden Abkommen getragen. Wir werden wahr⸗ 
Int entſprechende Abkommen auch mit Spanien 
ſchließen, weil beide Nationen wünſchen, ihre 
— — . — ͤ——— EEE, 
Tatſache wird der ſtaunenden Welt jetzt in Erinne⸗ 
rung gebracht und die Hoffnung daran geknüpft, 
daß feine Präſidententätigkeit ihm die gewohnte 
Ruhezeit nicht verkürzen möge. In den Straßen 
von Paris ſingt man zu dem gellenden Ton der 
Mandoline allerlei luſtige Verſe auf den neuen 
Herrn. Eins der bejonders beliebten Couplets hat 
den Titel: „Les poings carrés“, was man etwa 
mit „die geballten Fäuſte“ überſetzen könnte. 

Der Präſident iſt der Typus des echten Loth 
ringers und als ſolchen preiſt man ihn überlaut 
und überall. Natürlich fehlen auch die Überklugen 
nicht, die behaupten, ſie hätten die glänzende 
Karriere Poincarés vorausgeſehen, als er noch 
Student der Rechtswiſſenſchaften war. Derartige Pro⸗ 
phezeiungen post festum ſind recht billig! Aller⸗ 
dings war ja fein Weg zum Ruhm kurz und glän⸗ 
zend: Mit 22 Jahren erſter Sekretär der Advokaten⸗ 
kammer, mit 26 Deputierter, mit 33 Miniſter, mit 
47 Mitglied des Rates der Advokatenkammer, mit 
48 Mitglied der Akademie, mit 51 Vorſitzer des 
Miniſterrates und mit 52 Jahren Präſident der 
Republik! Das iſt gewiß ein ſchneller, vom Schick⸗ 
ſal begünſtigter Aufitieg, doch hörte man außerhalb 
der Stadt Paris von Poincars eigentlich erſt jet 
wenigen Jahren. Muß ihm da nicht ſelbſt grauen 
vor ſeiner plötzlichen Berühmtheit? Vor dem Neide 
der Götter auf die jo unerwartet hervorbrechends 
Liebe und ſchrankenloſe Begeiſterung ſeines Volkes? 
Seine Bedeutung ſoll er doch erſt beweiſen. 

Daß die erſte offizielle Veranlaſſung, bei der 
Herr Poincars ſeit feiner Wahl zu Verſailles ſich 
zeigte, das alljährliche Bankett der „Alliance 
frangaiſe“ war, der vor etwa 30 Jahren gegrün⸗ 
deten Geſellſchaft zur Verbreitung der franzöſiſchen 
Sprache, iſt wohl mehr als ein Zufall. Er wollte 
damit zu erkennen geben, daß er die friedliche Er⸗ 
oberung der Welt durch die Waffen franzöſiſchen 
Eeiſtes zu fördern beabſichtige. Ein klug erdachter 
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herzlichen, freundſchaftlichen Beziehungen immer 
mehr zu ſtärken. Die territoriale Inkegrität der 
aſiatiſchen Türkei iſt von allen Mächten als 
einer der weſentlichen Faktoren für das gegen⸗ 
wärtige Gleichgewicht und als wirkſame Garantie 
für den europäiſchen Frieden anerkannt worden. 
Wir hegen das Vertrauen, daß die Türkei, wenn 
ſie nicht mehr zur Verteidigung ihrer europäiſchen 
Provinzen gezwungen iſt, welche ſie durch die Na⸗ 
tur der Dinge ſelbſt in beſtändiger Gefahr wußte, 
unter ruhigen und ſicheren Bedingungen ihren alt= 
atiſchen Beſitz feſtigen können wird. ER 

Die Rede des Miniſters wurde häufig von 
Beifall unterbrochen. Am Schluſſe beglückwünſchten 
ihn alle Miniſter und zahlreiche Deputierte. 

In der Erörterung der Rede San Giulianos 
ſchreibt der Pariſer „Rappel“: Niemand wird 
mehr jagen können, daß Deutſchland ſich von ſeinen 
Verbündeten iſoliert fühle. Wir find Jen weit ent⸗ 
fernt von der franzöſiſch⸗italieniſchen Walzertour, 
von der einſt Fürſt Bülow ſprach. Der Lieblings⸗ 
walzer San Giulianos iſt ein öſterreichiſcher oder 
ein deutſcher. Für die Franzoſen iſt es jedenfalls 
beſſer zu wiſſen, woran ſie ſind. — Die „Action 
frangaiſe“ meint, die Erklärung San Giuli⸗ 
anos, daß kein Staat das Mittelmeer als mare 
nostrum für ſich in Anſpruch nehmen dürfe, kenn⸗ 
zeichne in diplomatiſcher Form jene Politik, die 
jeinerzeit zu dem Carthage⸗ und Manouba⸗Zwiſchen⸗ 
fall geführt habe. 


Provinzialnachrichten. 


1 Schwetz, 27. Februar. (Verſchiedenes.) Das 
deutſche Wahlkomitee hat ſtatt des zuerſt wieder 
in Ausſicht nommenen Landtagsabgeordneten 
Holtz den Landrat von Halem als Land⸗ 
tags kandidaten 1 8 10 — Den bischen 
Joſef und Barbara, geb. Warczak, Sowinskiſchen 
Eheleuten in Linsk, die am 16. d. Mts. die goldene 
Hochzeit feierten, iſt nachträglich ein allerhöchſtes 
Gnadengeſchenk von 50 Mark gewährt worden. — 
Der Landwirt Wendt aus aldau kaufte das 
Grundſtück des Beſitzers und Gemeindevorſtehers 
Gadiſchke in Groß Zappeln für 71000 Mark. — 
Seitens des Kriegervereins iſt an die anderen 
Vereine die 1 DES ergangen, ſich an der am 
10. März im Schützenhauſe ſtattfindenden Jahz⸗ 
eden zur Erinnerung an die freiung 

reußens zu beteiligen. Der Männergeſang⸗ 
verein „Einigkeit“ wird einige Vaterlandslieder 
vortragen und zur Verſchönerung der Feier bei⸗ 
tragen. In lachen en Schulen ſollen Feſtfeiern 
und in den Kirchen Feſtgottesdienſte jtattfinden. — 
Im Jahre 1912 betrugen die Aktiva und Paſſiva 
der Bank ludowy (e. G. m. u. 2), zu Dritſchmin 
722 466,50 Mark; 2518,26 Mark Reingewinn wur⸗ 
den erzielt. Die Genoſſenſchaft hat 479 Mitglieder. 

e Freyſtadt, 27. Februar. (Verſchiedenes.) Eine 
doppelte RS machte der etwa 12jährige 
Beſitzerſohn Walter Kl. durch. Vor 10 Tagen wurde 
er von ſeinem Schwager und ſeiner Schweſter, die 
hier zu Beſuch weilten, nachdem ſie zuvor gemein⸗ 
ſam das Grab der Mutter beſucht hatten, ohne 

iſſen des Vaters vom Schulwege aus mit in die 
TE Gegend genommen, wo dieſelben eine 
Wirtſchaft beſitzen. r Pater wandte ſich ſofort 
an die Polizei. Auch das Roſenberger Vormund⸗ 
aide e beſchäftigte ſich ſchon mit der Sache. 

in dieſelbe bald zu erledigen, fuhr nun der Vater 
in dieſen Tagen nach Carthaus, lauerte ihm auch 
auf dem Schulwege auf und entführte ihn fo zum 
zweiten male. — In einer außerordentlichen Gene: 
ralverſammlung wählte der Kriegerverein die 
C. Prangeſche Reſtauration zum Vereinslokal. Am 
10. März wird der Verein zum Kirchgange antreten 
und am Abend einen Familienabend mit Licht⸗ 
bildervortrag e e — In der Sitzung des 
Kriegervereins in Gulbien ſprach Lehrer Dikow⸗ 
1972 über „Die Militärluftſchiffahrt im Jahre 

* Dt. Eylau, 27. Februar. (Zur Vermählung 
des Bürgermeiſters Gieje,) die am 5. März ſtatt⸗ 
findet, wird eine Deputation der Stadt ein Geſchenk, 
beſtehend aus einem filbernen Tafelleuchter im 
Werte von 400 Mark, überreichen. 

Sensburg, 26. Februar. (Vom Zuge getötet.) 
Am erſten Überwege der Eiſenbahnſtrecke Allenſtein⸗ 
Lyck hinter der Station Grünwalde wurde eine 
Frau vom 8 überfahren. Der Name der 
Getöteten konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt 


werden. 
(Unſer Polizeihund 


d Strelno, 27. Februar. 
„Greif“ ſtellte in Fünfhöfen mehrere Holzdiebe, 


und feiner Zug! Am Tage nach der offiziellen 
Übernahme der Präſidentſchaft beſuchte Herr Poin⸗ 
care das Hoſpital Saint⸗Antoine. Am 20. Februar 
wurde ihm Grand Palais dem Concours agricole 
ein offizieller Beſuch abgeſtattet und am 22. Febru⸗ 
ar wohnte der Präſident einem Ball der Vereini⸗ 
gung ehemaliger Schüler des landwirtſchaftlichen 
Inſtituts bei. Er wird auch an dem großen Ban⸗ 
kett teilnehmen, das die geſamten Pariſer Advo⸗ 
Taten ihm geben wollen. Dazu noch ein Diner be 
ſeinem Freunde Cochery und ein Tanzfeſt in der 
Militärſchule von Saint Cyr! Mit ſeinem ſofortigen 
Beſuch im Hötel de Ville hat Herr Poincars die 


Sitte der franzöſiſchen Könige wieder aufgenommen, 


die bei ihrem Einzug in Paris ſtets zuerſt am 
Stadthauſe vorbeifuhren. Die Pariſer Bevölkerung 
ſieht in dieſem Beſuche eine Gewähr dafür, daß 
Poincars der Entwicklung des ſtädtiſchen Gemein⸗ 
weſens ein förderndes Intereſſe entgegenzubringen 
beabſichtigt. — Das erſte große Diner im Elyſse⸗ 
Palaſt wird am 1. März zu Ehren des diplo⸗ 
matiſchen Korps ſtattfinden, dem bald darauf ein 
zweites für die Mitglieder des Parlaments folgen 


ſoll. Auch werden im Monat März Bälle und ähn⸗ B 


liche Feſtlichkeiten im Palais des Präſidenten ſtatt⸗ 
finden, deren Datum noch nicht feſtſteht. 
So bringen denn die erſten Regierungswochen 


Herrn Poincaré viel Würde, aber auch viel Bürde. 


Ungeheure Schwierigkeiten wird er zu überwinden 
haben, zunächſt wohl und hauptſächlich im Ge⸗ 
triebe der inneren Politik mit ihren mannigfachen 
Parteiſtrömungen. Überall iſt die Volksgunſt 
launiſch und leicht zu verſcherzen, beſonders in 
Frankreich, wo die Begeiſterung oft ebenſo ſchnell er⸗ 
liſcht, wie ſie entflammt. Herr Poincaré möge auf 
feiner Hut fein. Wir aber wollen abwarten, ob er 
ein Volk zu leiten wirklich jo fähig iſt, wie uns all. 
Tage von jenſeits der Wasgauberge laut verkündet 
wird. R. F. 


welche im Golejewoer Walde Bäume abgehauen 
und geſtohlen hatten. Ein großes Lager Holz und 
Baumſtämme wurden beſchlagnahmt. 


Kreistag und Abſchiedsfeier für 
Landrat Volckart⸗Brieſen. 


In der am Donnerstag in Brieſen abge⸗ 
haltenen Sitzung des Kreistages, zu der 
aus Anlaß des Scheidens des Landrats Volckart 
Regierungspräſident Dr. Schilling aus Marien⸗ 
wender erſchienen war, wurden die Wahlen des 
Gutsbeſitzers Fiſcher und des Bürgermeiſters Schulz 
zu Kreistagsabgeordneten für giltig erklärt; letz⸗ 
terer wurde eingeführt. Die Rechnung der Kreis⸗ 
kommunalkaſſe für das Rechnungsjahr 1911 wurde 
auf 410 530 Mark Einnahme und 390 053 Mark 
Ausgabe, die Rechnung der Kreisſparkaſſe auf 
3 090 291 Mark Einnahme und 3 041 523 Mark Aus⸗ 
gabe, die Rechnung der Hauptkrankenkaſſe auf 
7037 Mark Einnahme und 6090 Mark Ausgabe feſt⸗ 

eſtellt. Die Bei lußfaſſung über Errichtung einer 

auberatungsſtelle für den Kreis Brieſen vertagte 
der Kreistag. Für die Errichtung einer Kadaver⸗ 
verwertungsanſtalt für den Kreis Brieſen ſprach ſich 
die Verſammlung mit der l dere aus, daß der 
Kreis der i gegenüber die Bürgſchaft 
für ein an die Abdeckereipächter 8 0 909 Ehe⸗ 
leute zu gewährendes Darlehn bis zur Höhe von 
23000 Mark übernimmt ash, fie die auf ihre 
eigenen Koſten zu errichtende Verwertungsanſtalt 
ordnungsmäßig betreiben. Die von der Stadt 
Brieſen erhobenen nackdrücklichen Einwendungen 
egen Errichtung der Anſtalt in dem beliebten 

aldausflugsorte Schönbrod ſollen, wenn möglich, 
berüdfichtigt werden . Der Aufnahme eines Dar⸗ 
lehns von 31500 Mark zur Deckung der 1 
für das Kreis⸗Altenheim wurde zugeſtimmt. er 
Kreishaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1913 
wurde auf 432 031 Mark feſtgeſtellt, wovon 249 468 
Mark durch direkte Kreisabgaben zu decken ſind. 
Dann beſchloß der Kreistag, eine Landkrankenkaſſe 
für den el Kreis Briefen und eine allgemeine 
Ortskrankenkaſſe für den Kreis Briefen mit Aus⸗ 
nahme der Stadt Brieſen zu errichten. Zum Kreis⸗ 
rl omigtiche anſtelle des verzogenen Bürger: 
meiſters Klomfaß wurde Bürgermeiſter Schulz⸗ 
Brieſen gewählt. Zu Schiedsmännern wurden Be⸗ 
ſitzer Klempahn⸗Czappeln, Lehrer p ; 
Lehrer Will⸗Plywaczewo und Beſitzer Spors⸗Gro 
Nadowisk, zu Schiedsamts⸗ Stellvertretern Landwirt 
Mandel⸗Schönſee und Gemeindevorſteher Fandrey⸗ 
Wangerin gewählt. 

An den Kreistag ſchloß ſich ein Abſchieds⸗ 
eſſen für Landrat Volckart im „Schwarzen Adler“, 
das von Angehörigen aller Stände aus Land und 
Stadt beſucht war. Reglerungspräſident Dr. 
Schilling würdigte die Verdienste des Scheiden⸗ 
den. Könne man von Peterſen, dem erſten Landrat 
des Kreiſes e ſagen, daß er den Grund zum 
Blühen des Kreiſes Brieſen gelegt habe, ſo werde 
man dem zweiten Landrat einſt nachrühmen können, 
daß der Kreis ihm ſein Blühen verdanke. Auf den 
Dienſtreiſen des Redners im Kreiſe Brieſen habe 
er überall innige Liebe und Dankbarkeit für die 
Tätigkeit des Landrats finden können. Ein enges 
Einvernehmen habe den Landrat mit der Regierung 
und ein warmes perſönliches Verhältnis mit dem 
Regierungspräſidenten verbunden. Anter Hinweis 
auf die ernſte Zeit, in der das neue Kreisoberhaupt 
een berufen wird, ſchloß der Redner mit einem 


Kaiſerhoch. — Kreisdeputierter Steinbart⸗ 
er ſprach dem Landrat im Namen des 
reistages, des Kreisausſchuſſes und des ganzen 


Kreiſes herzlichen Dank aus. Der Scheidende habe 
die ſchwere Aufgabe, Erſatz für den s be⸗ 
anlagten Landrat Peterſen zu ſein, voll gelöſt; mit 
ſeltener Arbeitsfreudigleit habe er es verſtanden, 
eine reiche 0 im Intereſſe des Kreiſes zu 
entfalten und Reformen durchzuführen. Nachdem 
Redner noch die reichgeſegnete Arbeit der Frau 
Landrat Volckart auf dem Gebiete der Wohlfahrts⸗ 
pflege und das innige ine der Kreis⸗ 
bewohner zu dem landrätlichen Paare hervor⸗ 
ehoben hatte, ſchloß er mit den beiten Wünſchen 
für das Wohlergehen des Scheidenden und der 
Seinigen. — Bürgermeiſter Schulz ⸗Brieſen be⸗ 
tonte, daß der Landrat der Stadt mit Rat und Tat 
beigeſtanden und durch ſeine Wirkſamkeit auch den 
ſtädtiſchen Handel und Verkehr gehoben habe. Er 
überreichte ein von der Stadt geſtiftetes Album mit 
ſilbernem Stadtwappen, einer Widmung und 
eden Anſichten. — Pfarrer Schieffer⸗ 
e feierte die Tätigkeit des Landrats 
Volckart als Mitglied des evangeliſchen Gemeinde⸗ 
kirchenrats und der Kreisſynode. — Bezirks⸗ 
kommandeur Piper⸗Thorn ſprach ſeinen Dank 


für die zuvorkommende vornehme Art des Geſchäfts⸗ Ir 


verkehrs mit dem Bezirkskommando und für das 
kameradſchaftliche Verhalten des Scheidenden als 
Mitglied des andwehr⸗Offizierkorps aus. — Im 
Namen der Kreisbeamten richtete Kreisausſchuß⸗ 
ſekretär Stahnke Abſchiedsworte an ſeinen Vor⸗ 
geſetzten. — Amtsrichter Haidenhain⸗Stras⸗ 
burg ENTER als Vorſtandsmitglied des Vereins 
ür ländliche Diesel und Heimatpflege der 
örderung, die dieſer Verein dem Landrat Volckart 
verdankt. Er teilte die Ernennung des Scheidenden 
zum Ehrenmitglied mit und bat, die weſtpreußiſche 


imat in treuem Andenken zu behalten. — Jin log 


Namen des Regierungsbezirks⸗ und des Landes⸗ 


kriegerverbandes dankte Hauptmann a. D. Maer⸗ 


der: Thorn dem Landrat für ſeine vielſeitige 
Wirkſamkeit als früherer 9 des Krieger. 
vereins Brieſen und bisheriger Vorſitzer des Kreis⸗ 
kiegerverbandes; der Scheidende ſei ein Vorbild 
treuer Kameradſchaftlichkeit geweſen. Zum Schluß 
verlas der Redner ein vom Vorſitzer des Landes⸗ 
kriegerverbandes Generaloberſt von Lindequiſt an 
Landrat Volckart RES Dankſchreiben. — 
Gymnaſialdirektor Dr. Lemme wies auf die 
Unterſtützung hin, die das Kreisoberhaupt der 
deutſchen Vereinshausgeſellſchaft und dem deutſchen 
Anterſtützungsverein zugewandt hat; der Scheidende 
ei ein furchtloſer deutſcher Mann geweſen. Sein 
ild wird zum dauernden Andenken im Vereins⸗ 
Haufe neben dem Bilde jeines Amtsvorgängers an⸗ 
gebracht werden. — Im Anſchluß an die Aus⸗ 
führungen des Redners ſang die Verſammlung 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“, — Rektor 
Heyn ſprach im Namen der e 
den Dank für das dieſen Schulen entgegengebrachte 
eingehende, warme Intereſſe aus. — Amtsvorſteher 
Anglaube⸗ Wittenburg feierte als Vertreter 
der ländlichen Bevvölkerung den Scheidenden und 
Kine Gemahlin mit poetiſchen Worten. — Als Vor⸗ 
taher der Viehverwertungsgenoſſenſchaft hob Guts⸗ 


beſitzer Bernhard⸗Neuhof die Verdienſte des 


Landrats um dicſe Genoſſenſchaft, deren Gründer. 


er iſt, hervor; zugleich dankte der Redner als An⸗ 
ſiedler für die den Anſiedlern, insbeſondere auch den 
oft ungerecht beurteilten ruſſiſchen Rückwanderern, 
ſtets Dane Hilfsbereitſchaft. — Anſiedler 
Dehl au⸗Polkau ſchilderte aufgrund eines eigenen 
Erlebniſſes in ergreifender Weile, wie Frau Land⸗ 


Volckart dankte f 
Worte und Wünſche 


Landrat Volckart feine Abſchiedsrede. 0. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. März. 1912 Generalſtreil 
der Bergarbeiter in Großbritannien, 1911 f Pro⸗ 
ele Heinrich von Hoff, berühmter Chemiker. 1909 

Maria Thereſig Fürſtin von Hohenzollern. 1906 

Profeſſor Dr. Moritz Heyne, hervorragender Ger⸗ 
maniſt. 1906 + Michael von Zichy, ungariſcher 
Maler. 1906 Inkrafttreten der neuen deutſchen 
Handelsverträge. 1905 Gefecht h Ruſſen und 
Nada bei Schalinpu. 1903 Antritt der Orient⸗ 
teile des deutſchen Kronprinzen und des en 
Eitel⸗Friedrich von Preußen. 1877 Friede zwiſchen 
Serbien und der Türkei. 1876 * Herzogin Elſa von 
Württemberg und Herzogin Olga von Württem⸗ 
berg. 1871 Abſetzung Napoleons III. durch die 
Nationalverſammlung in Bordeaux. 1871 9 0 
von Paris durch die Deutſchen. 1869 f Alphonſe de 
Lamartine, franzöſiſcher 
1837 * Profeſſor Dr. Geor 
tiologe und Romanſchriftſteller. 1833 * Herze 
Nikolaus von Württemberg. 1819“ Friedri 
Franz Chopin zu Zelazowawola bei Warſchau, be⸗ 
rühmter Komponiſt und Klaviervirtuos. 1815 Na⸗ 
poleons Landung bei Cannes. 1793 Sieg der Oſter⸗ 
reicher über die Franzoſen bei Aldenhoven. 1792 + 
Kaiſer Leopold II. 


Thorn, 28 Februor 1913. 
— (Weſtpr. Reiterverein.) Das für 1913 
in Ausſicht genommene Reitturnier findet nicht, 
wie ur Be beabſichtigt, am 1. Juni, ſondern 
K. 


Ebers, bekannter Egyp⸗ 


am 8. Juni 

— (Die naturwiſſenſchaftliche Ver⸗ 
Ann b. 9 hielt am 26. d. Mts. ihre Verſamm⸗ 
lung ab. Herr Lehrer von Bakowski ſprach 
über die Arbeiten in einem bakteriologiſchen Labo⸗ 
ratorium. Der Vortragende u ſelbſt in einem 
ſolchen auf der Univerſität zu Straßburg gearbeitet 
und beſchäftigt ſich auch jetzt noch ſelbſt mit Unter: 
ſuchungen auf dieſem Gebiete. Er zeigte einige 
Krankheitserzeuger mit Benutzung des Mikroskops 
und ging e Vortrage zunächſt auf die Ge⸗ 
ſchichte der Bakteriologie ein, beſchrieb dann die 
Form, Vermehrung und Bewegung der Bakterien 
und behandelte eingehend die chemiſchen Wirkungen 
derſelben, namentlich ihre Bedeutung als Ferment⸗ 
bildner und Krankheitserreger. ehr intereſſant 
waren ſeine Ausführungen über die Reinkultur der 
Kleinweſen. Der Vortragende erntete reichen Dank 
und ak feinen Vortrag in der nächſten 
Sitzung ortzuſetzen. 

— (Schleſierverein.) In der am 25. Fe⸗ 
bruar abgehaltenen Hauptſitzung, welche recht gut 
beſucht war, begrüßte der 1. Vorſitzer Herr Stü we 
die Erſchienenen und gab ſeiner Freude Ausdruck 
über das nun wieder regere Vereinsintereſſe der 
Mitglieder. Er teilte ferner mit, daß der Verein 
aus Anlaß der in den erſten Tagen des Monats 
Auguſt dieſes Jahres in Breslau ſtattfindenden 
großen patriotiſchen Kundgebung ſich an dieſer be⸗ 
teiligen werde und zu dieſem Zwecke mit dem 
Bremer⸗Schleſierverein, welcher den Vorbereitungs⸗ 
ausſchuß für den Schlefiertag in Breslau bilde, in 
nähere Verbindung getreten ſei. Die anweſenden 
Mitglieder erklärten einſtimmig, ſich an der Fahrt 
nach Breslau beteiligen zu wollen. Beſchloſſen 
wurde, um etwaige Reiſe⸗ und ſonſtige Vergünſti⸗ 
gungen auch anderen, dem Verein gegenwärtig fern⸗ 
ſtehellden Schleſiern zuteil werden gu laſſen, dahin 
u wirken, daß alle aan Landsleute. die das 
Feſt mitzumachen beabſichtigen, ſich rechtzeitig vor⸗ 
her unſerem Verein N d Ein Herr wurde 
neu aufgenommen. Nach dem geſchäftlichen Teile 
blieben die Mitglieder noch einige Stunden in 
fröhlichſter Stimmung beiſammen. 

— (Die etzige Gemälde - Aus: 
ala N e erfreut ſich eines 
ſtärkeren Beſuches, als jede vorangegangene Aus⸗ 
ſtellung dort, — ein Zeichen, d Werke der 
drei Künſtler Licht, Schinnerer und Wiederhold 
dem Geſchmack des Publikums zuſagen. Der Kata⸗ 


aß die 


Die Ortsgruppe Thorn des Volks⸗ 
vereins für 191 dee Deutſch⸗ 
an 


vevanſtaltete am Mittwoch im Viktoriapark einen 
Vortragsabend, der von etwa 90 Perſonen, dar⸗ 
unter zahlreiche Damen, beſucht war. Herr 
Pfarrer Gollnick begrüßte die Erſchienenen und 
den Redner des Abends, Herrn Dr. L. Nieder von 
der Zentrale des Volksvereins in München⸗ 
Gladbach. Die Mitgliederzahl der Thorner Orts⸗ 
gruppe iſt, wie er mitteilte, von 70 bei der Grün⸗ 
dung auf 260 Perſonen angewachſen. Man wolle 
rieden halten nach links und rechts, auch wenn es 
rauſt und ſtürmt. Wenn der Evangeliſche Bund, 
der da erkläre, Friedensſchalmeien zu blaſen, ſich 
erkühne, ein Bild zu verbreiten, wie Luther die 
Bannbulle des Papſtes verbrenne, ſei das etwa im 
Dienſte des Friedens? Im Volksverein werde nie⸗ 
mand zum Schaden geſprochen; dasſelbe müſſe man 
aber auch von anderen verlangen. Heute tue der 
innere Friede gegenüber den Kriegsgefahren drin⸗ 
gend not. Jeder Katholik ſchaue mit Begeiſterung 
empor zu der erhabenen Figur des Papſtes und 
ebenſo zu der Reckengeſtalt des Kaiſers, der es noch 


in dieſer ſtürmiſchen Zeit vermocht habe, den Frie⸗ 


„heute ſind es ſchon wieder 20000 mehr. 


ichter und Staatsmann. B 


nehmen ſoll. 


den zu wahren. Redner ſchloß mit einem Hoch auf 
„jene beiden höchſten Vertreter im Baterlande‘, 
worauf das Lied „Papſt und Kailer“ geſungen 
wurde. Zu dem Thema „Die heutigen Zeitverhält⸗ 
niſſe und der Volksverein“ ergriff dann Herr Dr. 
Nieder das Wort, der etwa folgendes ausführte: 
Ich habe eine doppelte Aufgabe zu erfüllen, indem 
ich erſtens die Eigenart des Volksvereins kennzeichne 
und zweitens beleuchte, wie der Verein in die neuen 
Zeitwerhältniſſe hineinpaßt. Eine Eigenart des 
Vereins iſt ſicher den meiſten ſchon lange bekannt: 
die große Zahl ſeiner Mitglieder, die ihn zum 
größten ſozial, volkswirtſchaftlich und ſtaatsbürger⸗ 
lich belehtenden Kulturverein macht, nicht nur 
unter den Katholiken der ganzen Welt, ſondern auch 
unter den nichtbatholiſchen Vereinigungen. 728 000 
Mitglieder waren im vorigen Jahre zu verzeichnen, 
Ebenſo 
eigenartig iſt die Zuſammenſetzung der Mitglieder 
aus allen Ständen und Berufen. So wie wir uns 
ohne Unterſchied in der Kirche um die Kanzel 
9 ſo tun wir es zu profanen Zwecken um die 
Vortragspulte des Volksvereins. Von Bedeutung 
iſt die einheitliche Zentrale des Vereins. Sein 
räſident iſt der in der geſamten Welt bekannte 
Fabribant Franz Branz, deſſen Nat man bei allen 
ſozialen Maßnahmen zu beachten pflegt der ſeit 
langem bebannt iſt durch die tiefernſte Auffaſſung 
feiner Aufgabe als Arbeitgeber, und der ſchon jeit 
dem Jahre 1869 in ſeinem Betriebe mit 500 Ange⸗ 
ſtellten alle die ſozialen Einrichtungen gewiſſer⸗ 
maßen vorbereitet hat, die ſpäter durch Kaiſer Wil⸗ 
helm und unſeren unvergeßlichen eiſernen Kanzler 
in die deutſche Geſetzgebung übernommen wurden. 
Bezeichnend für uns iſt ferner, daß wir keinen 
Vergnügungsverein vorſtellen. Ernſt iſt unſer Ge⸗ 
präge. Wir wollen die Katholiken befähigen zur 
Mitarbeit an den kulturellen Zeitaufgaben. Die 
Rieſenarbeit, die wir darin leiſten, muß auch von 
unſcren Gegnern anerkannt werden. Unſere Zentrale 
in München gleicht einer Feſtung, darin ein Gene⸗ 
ralſtab von 16 Doktoren, Volkswirtſchaftlern wie 
Theologen, 9 Geiſtlichen, 2 Laien und 2 Damen 
arbeitet. Für alle Gebiete des öffentlichen Lebens 
ſind Dezernate geſchaffen. Wir verfügen über eine 
Bibliothek zur Glaubensverteidigung mit 5000 
änden, über wirtſchaftliche und ſoziale Fragen 
ſind 30 000 Bücher dort. Jedes Jahr gehen 20 Mil⸗ 
lionen Poſtſendungen hinaus; im Monat brauchen 
wir über 6000 Mark allein für Porto. 160 Per⸗ 
ſonen ſind in unſeren Betrieben beſchäftigt. Wir 
nehmen Stellung zu allen politiſchen Parteien. 
Wir wollen niemals einen Keil zwiſchen die bürger⸗ 
lichen Parteien treiben. Wir verlangen nur einen 
rückſichtsloſen Kampf gegen die Sozialdemokratie. 
Wir kennen nur die Vorausſetzung, daß uns Katho⸗ 
liken in allen katholiſchen Fragen Gerechtigkeit gie 
geben wird; darum liegt es nahe daß wir die 
Partei, die ſeit langem die katholiſche Sache mit 
ſoviel Ritterlichkeit verfochten hat. das Zentrum, 
dankbar als unſeren Freund anerkennen. Wir 
legen Wert auf das geſprochene Wort, darum geben 
wir in unſerer Zentrale Unterrichtskurſe. Es ſieht 
dort aus wie in einer richtigen Schule. Als unſer 
Präsident den Münchener freiſinnigen Profeſſor 
Brentano nach einem Beſuche jener Anſtalt fragte, 
ob er glaubte, daß ſie ſich aut entwickeln werde, ant⸗ 
wortete dieſer: „Sie bekommen hier keine Volks⸗ 
Nene ſondern Sie haben ſie ſchon!“ Bemer⸗ 
enswert iſt auch unſer geringer Beitrag. Widmen 
wir uns nun einer Betrachtung unſerer heutigen 
Verhältniſſe. Mit unſeren wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen ſteht es ohne Frage gut. Vor 100 Jahren 
lehten im Reichsgebiet 16, heute 66 Millionen, die 
beſſer ernährt werden, als damals. Damals mußten 
noch jährlich Tauſende auswandern, heute können 
wir noch über einer Million fremder Arbeiter Ver⸗ 
dienſt und Unterhalt geben. Ungeheure Ver⸗ 
ſchiebungen ſind aber im Erwerbsleben eingetreten, 
beſonders ſeit der Reichsgründung. 1871 lebten 
18% Millionen in der Landwirtſchaft, 13 Millionen 
im Gewerbe, 3% Millionen in Handel und Verkehr: 
heute ſind es 17½ Millionen in der Landwirtſchaft, 
über 26 Millionen im Gewerbe, über 8 Millionen 
in Handel und Verkehr. Trotzdem darf man nicht 
ſagen, die Landwirtſchaft habe nun ihre Bedeutung 
verloren. Sie bleibt eine koloſſale Macht, ein rieſig 
bedeutſames Glied im Wirtſchaftsleben. Dieſe Ent⸗ 
wickelung hat nun aber auch viele Schwierigkeiten 
gezeitigt. Jeder Stand erfordert heutzutage mehr 
enntniſſe als früher; auch in der Induſtrie muß 
der Arbeiter umſo intelligenter ſein je komplizierter 
die Maſchine iſt. Daraus ergibt ſich die hohe Be⸗ 
deutung unſeres Volksſchulweſens. Natürlich gibt 
es auf dieſem Arbeitsfelde viele Trümmer, wie die 
Nervenſchwachen, die geiſtig Überbildeten uſw. Der 
Volksverein | DR da gewiſſermaßen über dem 
ganzen katholiſchen Volke die Peitſche des Antriebs, 
damit jeder Stand vorwärts gebracht wird. Weiter 
hat Ager Zeit die Notwendigkeit der Organiſation 
in allen Berufen ergeben; der einzelne iſt eine Null 
eworden. Großinduſtrie, Handwerk, Landwire, 
amte, Detailliſten, Staatsbeamte. Privat⸗ 
angeſtellte uſw., alle ſind organiſiert. Wir fördern 
das, wir zeigen die Organiſationen, die zu empfehlen 
ſind, und raten, zu welchen Fragen man Stellung 
ür 11 0 Stand aber haben wir in 
München⸗Gladbach Anterrichtskurſe eingeführt. Von 
700 Perſonen, die dort Kurſe über die Arbeiter⸗ 
bewegung hörten, ſind 350 Arbeiterſekretäre gewor⸗ 
den. Aber auch 1 8 8 Landwirte und Beamte, 
die nicht katholiſch ſind haben dort wertvolle Kennt⸗ 
Lahe geſchöpft. Auch für techniſche Beamte und 
Lehrer werden Kurſe gehalten. Eine beſondere neu⸗ 
zeitliche Schwierigkeit liegt in dem Verlangen aller 
Stände nach Staatshilfe. Nicht nur auf die Ar⸗ 
beiterſchaft erſtreckt ſich ja die ſoziale Geſetzgebung, 
denn 9 8 Schutzzoll⸗ und Handelspolitik bedeutet 
IR ſtaatlichen Schutz und Hilfe für alle Erwerbs⸗ 
tände, Sehr erſchwert hat ſich das Zuſammenleben 
der verſchiedenen Stände. Wir ſprechen viel von 
ſozialem Frieden, aber überall wogt der h 
Der natürliche Gegenſatz zwiſchen Arbeitgeber u 
Arbeitnehmer wird durch die Agitation der Sozial⸗ 
demokratie verſtärkt. an kann dieſe Erſcheinung 
bei 4½ Millionen ſozialdemokratiſcher Wähler nicht 
mehr als Nebenſache betrachten. Es iſt ein eigen⸗ 
artiges Gefühl für den Deutſchen, wenn er die 
110 Reichsfeinde im Parlament ſitzen ſieht. Die 
Schärfe der Gegenſätze wird ſich nun bei den Be⸗ 
ratungen über die Handelsverträge wieder zeigen. 
Unſer Verein hat ſtets durch Aufklärung der wilden 
Verhetzung entgegengearbeitet. Nun könnte man 
noch unjere Stellung zur Religion willen wollen. 
Ja, war denn das alles nicht praktiſche Religion? 
„Erfüllet die Erde, und machet fie euch untertan!“ 
Dieſes Gebot befolgen wir. Friedlicher Ausgleich iſt 
unjer Ziel, nicht rücſichtsloſer Kampf. Darum 
haben wir es auch einſt abgelehnt, einen anti⸗ 
evangeliſchen Bund zu gründen. Der Kampf gegen 
die religionsloſen Freidenker iſt freilich unſere 
Aufgabe. Wenn die Evangeliſchen ein Bild von 
Luther verbreiten, der die päpſtliche Bulle ver⸗ 
brennt, ſo möchte ich — im Gegenſatze zu Herrn 
Pfarrer Gollnick — ihnen das noch nicht verargen: 
es kommt nur darauf an, in welcher Weiſe damit 
Propaganda gemacht wird. Viel Bitterkeit wäre in 


1 


Deutſchland zu vermeiden, wenn man mehr Achtung 
von einer gegneriſchen Überzeugung zeigen wollte, 
95 Kampfe gegen die Freidenker könnten viele 
Evangeliſche mit uns zuſammengehen. Es iſt er⸗ 
freulich, wenn unſer Kaiſer betont, daß er ſich unter 
das Kreuz ſtelle, während die Sozialdemokratie 
dieſes Symbol aus der Schule auf die Straße 
ſchleudert. Sie ſehen, wie unſer Verein auf allen 
Gebieten eine gemeinſame Arbeit zum Wohle des 
Volkes erſtrebt. Jeder richtige Katholik im Sinne 
unſeres Vereins iſt auch ein rechter Bürger in 
unſerem lieben deutſchen Vaterlande! — Nach dem 
lebhaften Beifall der Zuhörer dankte Herr Pfarrer 
Gollnick dem Redner und brachte ein Hoch auf 
die Münchener Zentrale des Vereins aus. Mit 
dem Liede „Aufruf zum Volksverein“ wurde gegen 
11 Uhr die Verſammlung geſchloſſen. 

——————— LK —— ——— EEE — — TE EEE 


Mannigfaltiges. 


(Flüchtig geworden) iſt aus Otte⸗ 
rau, wie aus Breslau gemeldet, ein Juge— 
nieur Lange. Man vermutet, daß er als 
Spion im Dienſte einer fremden Macht tätig 
war und aus Furcht vor Entdeckung das 
Weite ſuchte. 

(Beim Eislauf ertrunken.) Auf 
einem Waldweiher in der Nähe von Forbach 
ſind Mittwoch zwei Schüler im Alter von 
13 und 10 Jahren beim Eislaufen ertrunken; 
der letztere bei dem Verſuche, ſeinen Schul— 
kameraden zu relten. i 

(Opfer giftiger Gaſe.) Auf der 
Zeche „Unſer Fritz“ bei Wanne wurden in 
einem Aufbruch drei Geſteinhauer von gifti⸗ 
gen Gaſen betäubt. Einer erſtickte, die bei⸗ 
den anderen konuten nach einiger Zeit ius 
Leben zurückgerufen werden. Die Leute 
hatten ſich zu ihrer Arbeitsſtätte zurückbe⸗ 
geben, obwohl die durch Sprengſchüſſe her⸗ 
vorgerufenen giftigen Gaſe noch nicht abge⸗ 
zogen waren. 

(Bluttat auf offener Straße.) 
Auf dem Marktplatz in Auſſig erſchoß 
am Mittwoch der arbeitsloſe Tiſchlergehilſe 
Schiller die 14 jährige Tochter des Poſt⸗ 
beamten Riedel, die ſeine Liebesanträge zu⸗ 
rückgewieſen hatte. 8 

(Aus dem Zuge geftürzt) ift auf 
der Bahnfahrt von München nach Ingolſtadt 


aus unbekannter Urſache der Sägewerks⸗ 
beſitzer Wilhem Grenz aus Bamberg. 


Seine Leiche wurde Mittwoch Abend auf 
der Strecke vollſtändig verſtümmelt aufge⸗ 
funden. ö 
(Wegen Mordes verhaftet) 
wurde Mittwoch Nachmittag auf dem Bahn⸗ 
hof St. Johann (Tirol) der Hausdiener 
Michael Danzer aus Fürth. Danzer hat 
Dienstag den Bahnhofsreſtaurateur Kloo in 
Kiefersfelden bei 
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Roſenheim ermordet und hangeſtrengt 
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Der Flieger Bruno Werntgen iſt auf 
dem Flugplatze Hangelar bei Bonn in einer 
Höhe von ungefähr 100 Meter abgeſtürzt 
und ſofort tot geblieben. Er ſtammte aus 
Frankfurt a. M. und hatte eben das 20. Le⸗ 
bensjahr zurückgelegt. Sein Pilotenzeugnis 
hatte er in Berlin⸗Johannisthal im Jahre 


1910 erworben. Troß ſeiner Jugend hatte 
er ſich durch glückliche Ausführung verſchiede⸗ 
ner Flüge einen Namen gemacht und war 
beſonders im Rheinland populär. Er hinter⸗ 
läßt eine Mutter, die mit ihm ihre Stütze 
verliert. 


beraubt. Zwei geladene Revolver, ein ge⸗ Zölle in Höhe von 484000 Dollar. Sie 


raubtes Sparkaſſenbuch und die Uhr des Er⸗ 
mordeten wurden bei ihm gefunden. 
(Prozeß wegen Zollhinter⸗ 
ziehung.) Aus Newyork wird gemel⸗ 
det: Die Regierung hat gegen die Firma 
Adolph Kaſtor und Brüder einen Prozeß 
auf Erſtattung rückſtändiger 
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behauptet, daß die Firma in der Zeit vom 
7. Januar 1909 bis 17. April 1911 bei der 
Einfuhr von Meſſerſchmiedewaren aus 
Deutſchland ſich Unregelmäßigkeiten habe 
zuſchulden kommen laſſen. 


Sedankenſplitter. 

Jede Arbeit, mag ſie noch ſo niedrig, beliebt 
oder unbeliebt ſein, mag ſie Kopf oder Hand in 
Anſpruch nehmen, iſt als ſittliche Pflicht und Vor⸗ 
bedingung wahren Lebensglücks aufzufaſſen und in 
Ehren zu halten. Böhmert. 

Ehe man tadelt, ſollte man immer erſt verſuchen, 
ob man nicht entſchuldigen kann. Lichtenberg. 

Drück den Pfeil zu ſchnell nicht ab, der nimmer 
zurückkehrt; Glück zu rauben iſt leicht, wieder⸗ 
zugeben ſo ſchwer. Herder. 

Wer ſonſt ſich weder ſchämt a grämt, 
Wird durch einen treffenden Witz beſchämt. 


Kirchliche Nachrichten. CH 


Sonntag (Lätare) den 2. März 1913. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Prüfung der Konſir⸗ 
manden. — Kollekte für bedürftige Gemeinden der Provinz. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10: Uhr: Gottesdienſt. 
Superin.endent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. — Kollekte für die bedürftigen Gemeinden der 
Provinz. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11!, Uhr: Kindergottesdienſt. Diviſionspfarrer 
Muller. Nachm. 5 Uhr: Jahresfeſt des Vereins chriſt⸗ 
licher junger Männer. Pfarrer Greger⸗Podgorz. 

St. Johannistirche. Vorm. 8 Uhr: Katholiſcher Militärgottes⸗ 
dienſt mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend von 
5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an iſt für die 
Mitglieder der tatholiſchen Militärgemeinde in der St. 
Johanniskirche im Beichtſtuhl vorne im Chor der Kirche 
Gelegenheit gegeben zu beichten. Militärpfarrer Dotterweich. 

Evangel⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Vorm. 8 ½¼ Uhr: 
Beichte. Vorm. 31 Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt mit Abend⸗ 
mahl. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Seminaroberlehrer Köppen. Pfarrer Arndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9˙½ Uhr: Gottesdienſt Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11!/, 
Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: 
fällt der Gottesdienſt aus. Die Gemeinde wird zu dem 
Feſigottesdienſt des Chriſtlichen Vereins junger Männer 
in der Garniſonkirche eingeladen. — Kollekte für bedürftige 
Gemeinden der Provinz. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91, Uhr: Predigt⸗ 
Gottesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls. Pfarrer 
Schönjan. 

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm 10 Uhr in Schillno: 
Gottesdienſt. Diviſionspfarrer Erdmann. — Kollekte für 
den Bau der deutſchen evangeliſchen Kirche in Rom. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Hierauf Beichte und Abendmahl. Nachm. 
3 Uhr in Neubruch: Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentſchkau: Gotiesdienft. Hierauf Feier des hl. Abend⸗ 
mahls. Pfarrer Mortner. k 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 3 Uhr 
in Steinau: Gottesdienſt mit Beichte und bl. Abendmahl. 
Pfarrer Hiltmann. > 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Hierauf Feier des hl. 
Abendmahls. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91 Uhr: 
Goitesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4% Uhr: Gottesdienſt. Prediger Schulz⸗Oſterode. Nachm. 
6 Uhr: Jugendverfammlung. 5 5 

Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Baptiſten), Coppernikus⸗ 
ſtraße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
9% Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 

Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugendverein. 

— Jedermann iſt herzlich eingeladen. Freitag Abend 

81% Uhr: Gebetsſtunde. Prediger Straub. 
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Stadt. Enzo und Ober⸗ 
eum zu Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag den 3. April, vor⸗ 
mittags 9 Uhr. 

Aufnahme neuer Schülerinnen 
für die unterſte Klaſſe des Lyzeums, 
10. Klaſſe, Montag den 17. März, 
vormittags 10—12 Uhr, für alle 
übrigen Klaſſen Mittwoch den 
2. April, vormittags von 10—1 
Uhr. 

Tauſſchein, Impfſcheine und von 
vorher beſuchten Schulen das letzte 
Schulzeugnis ſind vorzulegen. 

Für auswärtige Schülerinnen 
Penſionen nach⸗ 


können geeignete 

gewieſen werden. 

Der Oberlyzealdirektor, 
Dr. Meydorn. 


StädiinesQber-Lızeum 


zu Thorn. 


Die Aufnahmeprüfung für die unterſte 
5 Klaſſe findet an folgenden Tagen 
ſtat 


ſchriſllich am 13. und 14. März, 
mündlich am 15 März. 

Die Meldungen dazu müſſen bis zum 
11. März bei der Direktion eingereicht 
fein. Mitvorzulegen find: Tauſſchein, 
Wieder⸗Impfſchein, letztes Schulzeugnis 
und eine ärztliche Beſcheinigung darüber, 
ob die Anwärterin nach ihrem Geſund⸗ 
heitszuſtande den Anforderungen des 
Unterrichts in den wiſſenſchaftlichen Klaſſen 
des Oberlnzeums einſchließlich der tech⸗ 
niſchen 9 5 vorausſichtlich gewachſen 
ſein wird. 

Die nach B 15 der Beſlimmungen zum 
Eintritt in ein Oberlyzeum Berech⸗ 
ligten haben nur die angegebenen 
Zeugniſſe einzuſenden, eine Prüfung 
wird mit ihnen nicht abgehalten. 

Der Oberlyzealdirektor 


Dr. Maydorn. 


Mädchenmittelſchule 
zu Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
Donnerstag den 3. April, 
um 9 Uhr. 

Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet in der Aula der e 

(Gerechteſtraße 4) am 

Mittwoch den 19. März, 

vormittags von 9 Uhr an, 
ſtatt. Bei der Anmeldung ſind der 
Geburtsfchein, der Impf⸗ oder Wieder⸗ 
impfſchein, das letzte Schulzeugnis 
oder die Ueberweiſungskarte der zu⸗ 


letzt beſuchten Schule und von den 


evangeliſchen Anfängern der Tauf⸗ 
ſchein vorzulegen. 

Schülerinnen der hieſigen Volks⸗ 
ſchulen, die jetzt zu Oſtern in die 
Klaſſe 3 mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſetzt werden, finden ohne Prüfung 
Aufnahme in die Klaſſe 6 der 
Mittelſchule; Schülerinnen aus an⸗ 
deren Klaſſen oder Schulen werden 
einer Prüfung unterworfen; fie 
haben daher die zuletzt benutzten 
ee une einen Federhalter mitzu⸗ 
brin 

De ‚Sautgeiübe 
verändert. 


bleiben un⸗ 


Lottig. 


Gule Pension 


für Schüler und Schülerinnen hieſiger 
Lehranſtalten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 

Gesuche, 


Klagen, Schreiben, 


jeder Art werden ſachgemäß billigſt an⸗ 
fee Rat für Unbemittelte unent« 
geltlich. Thorn, Schuhmacherſtr. 16. 


3 


Aufbewahren 1 


8 not. begl. Zeugniſſe 
0 von Werzien und 
5 Privaten verbürgen 
. den ſicheren Erfolg. 
LAeußerſt bekömmliche und 
wohlſchmeckende Bonbons. 

Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 

ir haben in Thorn bei: 


Beydon, 25 

Nacht. J. Lesinskl, 

Otio e „Gerberstr. 1 

Faul Fucks, Mellienſtr. 80, 2 

Oskar Tomaszewski, 

A Apotheke in Culmfee, 

Adolf Trose, vorm. Ford, 

N 9 Brieſener Hof in 

Ba Briefen, 

S. Wiclinske in Liſſewo. 

EB. Chunrzyuskl in Thorniſch 
Papau. 


Pfg. ik. 

Snneten © pro Rolle. Maler, reſp. 9 
Wiederverkäufer 30 Proz. R batt. 

intern, Elbing. 


Pfüss-Staufer-Hitt 
klebt, leimt, kittet alles! 
PP EEE EIEEEERER 


000000200290800009000000000000209000000009900009290900009000009090000000090 


Inliner 


| Kostüme 


altes Gold, Silber, 


ni en, Gebi 
kauft zu e Prei ie. ae OR: 


Feibusch, a 
Werkſtatt für Gold⸗ und Silberwaren, 
Brückenſtraße 14, 1, 


Fernſprecher 381. 


Graudenz, 


Mietwohnungen — Villen 


0 1 
engl. Kostüm, 
l |] auf Seide, 
’ in 4 Farben 
E Der Ausverkauf von Kleiderstoffen, Moeussellnen, Sat'ns, Futter- 
Stoffen, Gardinen, Stores, Betidecken, Portlèren, Läuferstoffen usw. findet 


wegen 3 dieser Artikel 


so lange noch Vorrat, auch fernerhin zu jedem, annehmbaren Preise statt. 


Kunsttisehlerei S. Herrmann, 


Kirchenstrasse 10. 


Inneneinrichtung von 
Herrenhäusern — Landsilzen 


nach besonderen Vorschlägen 
und Entwürfen bei individueller 
Zusammenstellung von 


Hölzern, stoffen, Tapeten, Teppichen, 
| ass Bildern === ar 


Zahlreiche Referenzen. 


Modeltkut-Ausstellung 


der neuesten 


Schhyjahrs- und Sommer- 


Moden 


Sonntag den 2. März 1913. 
D. Henoch Nachfl. 


Altstadt. Markt 24. 


Der Dekoration wegen bleibt das Geschäft an Neem 


gage 


geschlossen. 


bis auf weiteres 


—— Altstädtischer Markt Nr. 12, — 


hinter dem Artushof. 


Aang von rig iatrpesdeiten 


5 Durch den äusserst vorteilhaften Einkauf von 
der Berliner Engros-Firma Lachmann & Meyer bin ich in die Lage versetzt, 
meine verehrten Kundschaft billiger zu bedienen, wie jede Konkurrenz, 

Die grosse Frühjakhrsmode: 


allen Preislagen, 
bis zum elegantesten Genre. 


Ohne Konkurrenz: 


= 1 al 


Se 17775 
Mitte Mocker iſt ein Grund 
360431 Meter. Hof, Garten und Ein ahrt, 

für 20000 Mark, Anzahlung - 2 Mille, 


zu verkaufen. Auskunft bei Michelsohn, ebm 3 Mk., frei Bauſt. Thorn, hat zu verk. 


Heiligegeiſtſtr 11, Eing. Coppernikusſtr. 


Langjährige Garantien, 


Gustav Eis Nach, 


Inhaber: J. Lachmann, 


Konfektion bei 


vom äinfachsten 5 


bo els-Aostüm, 


auf Seide, 
9 grau, mode 


e e 'Sormi 


ebm 1,50 Mark, 
groben Kies, 


D. Zelasek, Roßgartenſtr. 10. 


100 


ap 


8888888888688 55 


Jeder Konfirmand erhält zum Anzug eine Sutgehende Uhr gratis. 


Be 12 


kauft man 


INHITSINT 


in guten Qualitäten und tadellosen Passformen 
zu unglaublich billigen Preisen, 


Preislagen: 


Anzug} | Anzug 
mit Uhr mit Uhr 


1.00 | | 15.50 | 


Anzug 
mit Uhr 


Anzug | 


mit Uhr 


22.50 


Anzug 


mit Uhr 


18.0 


| Anne | 


20 10 


28.00 


nach Mass 


Te von 3) Mk, an. 


Ganz besonders machen wir Nie aul unsere Schnh- 
abteilung aufmerksam; os wird Ihnen in derselben 
Gelegenheit geboten, 


Herren-, Damen- und 


Einsegnungs-Schuhe 


solange Fe Vorrat reicht 
zn nie wiederkehrenden Preisen zu erwerben. 


Thorn’s hilligstes Verkaufshaus für Nerren-, 
Knaben- und Arbeitergarderoben 


h | l. Anm 12 


J. Prylinski, 


„SHS aun epueue sin eule Inzuy wnz Aude puewIyuoy deeper 


Seglorstrasse 30, Thorn, Seglerstrasse 30. 


Großer 
Inventur⸗Ausverkauf 


von Dienstag den 25. Februar 


bis Sonnabend den 8. März. 


Um mein großes Lager möglichſt zu räumen, verkaufe nur 


erſttlaſſige Fabrikate in 


Serten-, Damen⸗ und Kinderſtiefeln 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Eine Partie Herrenſtiefel 
verkaufe, extra billig, zu halben Preiſen aus. 


Der Verkauf findet nur gegen dar ſtatt. 


Wir ſuchen zu jojort und ſpäter nur gut empfohlene 
anverh. Infpektoren, verh. Wirtſchafter, Vögte mit Schar⸗ 
werkern, unverh. Rechnungsführer, Eleven, verh. Gärtner 
mit Buchen, unverh. Gärtner, verh. Stellmacher mil 
Hofgängern, welche den Jampfdreſchſah führen können, 
verh. Schmiedemeiſter mit Inſchlägern u. eigenem Hand⸗ 
werkszeng, Bedienung des Jampfdreſchſahes erwünſcht, 
Heizer, verh. Autſcher mit Scharwerkern, Dienſtjungen, 
verh. Schwtinemeiſter mit Scharwerkern, Wirtinuen, 
verh. Pferdeknechte und Infilente mit Scharwerkern, 
Schweizer mit Gehilfen, Zuhmeiſter und Kütterer mil 


Stharwerkern, 


ſowie alles andere landwirtſchaftliche Perſonal. 


88888880 ® ® —88888888 


SSS SS 86 


SSS S SSS S SS S S S S S 


Stellennachweis der Landioirtfihnitstammer danzig, 


Eisſchrank, Vellkaſten, 


| lampen, Fandelaber ni. 


billig zu verkaufen. 
112 und 2—4 Uhr 


ige Gaskrone, Pettoleum⸗ 


| Offtzierswohnung, 
Schulſtr. 29,1, 


9 Zimmer, keichlicher Zubehör u. pferbe⸗ 
ſtall (eventuell Garten) vom 1. 4. zu 


Scheffler, Schulſtraße 29, 3. 


Beſichtigung 10 bis vermieten. 
Seglerſir. 22, 2. 


Pr 


Ur. 51. 


Chorn, Sonnabend den J. März 1915. 


31. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Diertes Blatt.) 


Swei braunſchweigiſche Stammütter. 


Von Dr. Stephan Kékuls von Stradonitz. 
(Nachdruck verhoren,) 
Von 


dem Familiengeſchichtsforſcher 
Friedrich Theodor Richter entdeckt, längſt 
Gemeingut aller Gelehrten von Fach, iſt der 
Allgemeinheit die Tatſache wenig bekannt, 
daß alle regierenden Herren der Gegenwart 
in Europa, mit wenigen Ausnahmen, von 
zwei Braunſchweigiſchen Prinzeſſinnen ab⸗ 
ſtammen, die untereinander Schweſtern wa⸗ 
ren. Es ſind dies: Eliſabeth Chriſtine, ge⸗ 
boren 1691, und Antoinette Amalie, gebo⸗ 
ren 1696, aus der Linie Braunſchweig⸗Blan⸗ 
kenburg, beide Töchter des Herzogs Ludwig 
Rudolf von Braunſchweig⸗Blankenburg, ge⸗ 
ſtorben 1735, und ſeiner Gemahlin Chriſtine 
Luiſe aus dem uralten und vornehmen, jetzt 
hochadeligen Hauſe der Oettingen zu Oettin⸗ 
gen. Eliſabeth Chriſtine heiratete den nach⸗ 
maligen Kaiſer Karl VI. und wurde von 
ihm die Mutter der Kaiſerin Maria There⸗ 
ſia; Antoinette Amalie heiratete einen Ver⸗ 
wandten, den Herzog Ferdinand Albrecht II. 
von Braunſchweig⸗Bevern⸗Wolfenbüttel, ge⸗ 
ſtorben 1735, und wurde von ihm die Mutter 
einer zahlreichen Nachkommenſchaft. Das 
Eigenartigſte iſt, daß dieſe beiden Schweſtern 
die Stammütter zweier zunächſt ganz von 
einander geſonderten Gruppen von Perſonen 
geworden ſind, einer katholiſchen und einer 
evangeliſchen. Die katholiſche Gruppe um⸗ 
faßt alles, was die Stammnamen: Habs⸗ 
burg⸗Lothringen, Wittelsbach, Wettin (Al⸗ 
bertiniſcher Linie), Savoyen und Bourbon 
trägt oder von Mitgliedern dieſer Häuſer im 
Weibesſtamme abſtammt. Die proteſtanti⸗ 
ſche Gruppe entſtand dadurch, daß Luiſe 


Amalie, eine Tochter Ferdinand Albrechts II. 


und der Antoinette Amalie, die Gemahlin 
des Prinzen (Auguſt) Wilhelm von Preußen 
und dadurch die große Stammutter des ge⸗ 
ſamten königlichen Hauſes Brandenburg⸗ 
Preußen und aller Fürſtlichkeiten geworden 
iſt, die ihrerſeits eine preußiſche Prinzeſſin 
unter ihren Ahnen haben, während Luiſe 
Amaliens Schweſter: 


von Dänemark und dadurch die Ahnfrau 
einer größeren Zahl von Landesherren der 
ſpäteren Zeit oder ihrer Gemahlinnen 
wurde und eine andere Schweſter dieſer 
beiden: Sophie Antonie, als Gemahlin des 
Herzogs Ernſt Friedrich von Sachſen⸗Ko⸗ 


burg⸗Saalfeld und als Mutter des bekann⸗ 
ten Herzogs Franz Friedrich Anton, auch 
ihrerjeits die Stammutter ſchier unüberſeh⸗ 
barer Nachkommenſchaft geworden iſt. Die 
jüngſten Sprößlinge der chriſtlichen, euro⸗ 


päiſchen Häuſer der Gegenwart gehören na⸗ 
turgemäß zum weitaus größten Teile ſowohl 
der Nachkommenſchaft Eliſabeth Chriſtinens 
im Weibesſtamme, wie derjenigen Antoi⸗ 
nette Amaliens im Weibesſtamm 
an, e ine Erſcheinung, die nie⸗ 
mand wundernehmen kann, der ſich gegen⸗ 
wärtig hält, wie ſich die großen, regierenden 
Häuſer der Gegenwart fortwährend unter⸗ 
einander verſchwägern. Und eine weitere 
Folge dieſer Abſtammungsverhältniſſe iſt es, 
daß es zurzeit viel ſchwieriger iſt, zu ſagen, 
wer von Europas chriſtlichen Kronenträgern 
nicht das Herzogspaar Braunſchweig⸗Blan⸗ 
kenberg⸗Oettingen zu feinen Ahnen zählt, 
als den Nachweis zu führen, daß bei irgend 
einer gekrönten Perſon der Gegenwart dieſe 
Abſtammung vorhanden iſt. Soweit ich es 
du überſehen im ſtande bin, haben von allen 
regierenden Herren der Gegenwart in Eu⸗ 
ropa nur der Sultan, der König Peter von 
Serbien, der König Nikolaus von Montene⸗ 
gro, der Fürſt Albert von Monaco, der Fürſt 
Johann IL von Lichtenſtein und der Fürſt 
Leopold IV. zur Lippe keine Abſtam⸗ 
mungsreihe aufzuweiſen, die auf das Her: 
zogspaar Vraunſchweig⸗Blankenburg⸗Oet⸗ 
tingen zurückführt. Daß alle Kaiſer des hei⸗ 
ligen römiſchen Reiches deutſcher Nation 
nach Franz I., alſo Joſeph II., Leopold II. 
und Franz II., alle Kaiſer von Sſterreich 
er Gegenwart, alſo: Franz I.) gleich mit 
em vorſtehenden Franz II.), Ferdinand J. 
und Franz Joſef I., alle Kaiſer endlich des 
neuen deutſchen Reiches, alſo: Wilhelm I, 
Friedrich III. und Wilhelm II. in den viel 
erwähnten Braunſchweig⸗Blankenburg⸗Oet⸗ 
ingenſche Herzogspaar ein Ahnenpaar zu er⸗ 
blicken haben, it hiernach ſelbſtverſtändlich. 
ngeſichts des Umſtandes, daß im Jahre 
| 84, in der Perſon des letzten Herzozgs 
Wilhelm, das ſogenannte „Neue Haus 
Braunſchweig“ gänzlich erloſchen, die Thron⸗ 


Juliane Marie, die 
zweite Gemahlin des Königs Friedrich V. 


folge im Herzogtume deshalb dem ſogenann⸗ mit ſechs Kindern mittellos zurücklaſſend. 
ten „Neuen Haus Lüneburg“ (Cumberland) Nach Tieren Anzeichen hat er die Reiſe 
eröffnet worden iſt, erſcheint die genealogi⸗ nach Amerika angetreten. Er war ein 
ſche Tatſache einer nach hunderten von Köp⸗ eifriger Beſucher der Lokale der Lebewelt. 
fen zählenden Nachkommenſchaft des Herzzogs Nach den Ermittelungen der Kriminalpolizei 
Ludwig Rudolf als eine ganz beſondere hat Lindner ſich eine Salonſahrkarte für den 
Merkwürdigkeit. Die Prinzeſſin Viktoria Dampfer „Carmania“ der Cunardlinie be⸗ 
Luiſe vermählt ſich alſo in dem Prinzen ſorgt, der am 15. d. M. von Liverpool ab⸗ 
Ernſt Auguſt, Herzogs zu Braunſchweig und gefahren und am 23. d. M. in Newyork ein⸗ 
Lüneberg, einem Fürſtenſproſſen, dem ſie getroffen il. — Über das Vorleben Lind: 
auch durch braunſchweigiſche Abſtammungen ners wird noch gemeldet: Lindner unter⸗ 
vielfach blutsverwandt iſt. hielt mit einem jungen Mädchen ein Ver⸗ 

P hällnis, das nicht ohne Folgen blieb. Er 

Vogeikämpfe in Indien. 


veranlaßte das Mädchen zu einem unerlaub⸗ 
Giagvrug versoten) bell, Eingriff, worauf der „Freund“ feiner 
Die Eingeborenen Indiens haben ein beſon⸗JGelieblen fortgeſetzt Erpreſſungen an ihm 
deres Vergnügen daran, kleine Vögel, besonders beging. Da die Summe, die er zahlen 
Wachteln, miteinander kämpfen zu laſſen. Freilich mußte, ſeine Mittel überſtiegen, griff er das 
ſind dieſe Kämpfe lange nicht ſo gefährlich, wie die Geld der Bank an. 
Hahnenkämpfe in manchen Ländern Europas, bei (Die ſchlechte La geddes Berli⸗ 
denen die Kampfhähne erſt noch beſonders lernen, ner Baumarktes) hat es der Berliner 
ihre gefährlichſten Waffen, die Sporen, in der wirt: | Terraine und Bau-⸗A.⸗G. im vergangenen 
ſamſten und tödlichſten Weiſe zu gebrauchen. Auch Jahre wieder unmöglich gemacht, mit einem 
bei den indiſchen Vogelkämpfen werden nar die 


Gewinn abzuſchließen. Trotz der erſt im 
Männchen ins Gefecht geführt und auch ihre Waffen] vorigen Jahr erfolgten durchgreifenden Re⸗ 
bilden die Sporen, in Käfigen in Sicht der Käm⸗ organiſalion, iſt die Geſellſchaft gezwungen, 
pfenden werden die Weibchen gehalten; fie ſollen ihren Aktionären demnächſt eine neue Unter⸗ 
ihre „Männer“ zu mutigem Kampfe anſporgen, und 


bilanz zu präſentieren. So weit es ſich bis 
das tun fie auch, indem fie einen eigentümlichen jetzt überſehen läßt, dürfte die Geſellſchaſt 
Pfiff hören laſſen. Die Zuſchauer haben — ganz mit einem Verluſt von mehreren 100 000 
mach engliſchem Muſter — ihre ſpeziellen Weiten 


Mark abſchließen. Im vergangenen Jahr 
zugunſten des einen oder des anderen Vogels. Der [war es der Geſellſchaſt nur möglich, einige 
Sieger ſelbſt empfängt feine Belohnung in Form Parzellen von ihrem Beſitz in Steglitz und 
einer reichen Fütterung mit ſchönen Dingen, die ihm im Norden abzuſtoßen. 
um fo lieber ſein wird, als der Kampf ſtets zwiſchen (Selbſtmord zweier Gym⸗ 
zwei hungrigen Tieren ſtattfindet. naliaften) In Offenbach a. M. hat am 

Es gibt, wie „Tit⸗Bits“ erzählen, eine ganze 


Millwoch der 18 jährige Oberprimaner des 
Menge Vogelhändler, welche ſolche Wachteln ſeil⸗ dortigen Gymnafiums, Deubler, Selbſtmord 
halten; die Abrichtung und Erziehung zum Kampf⸗ verübt, weil er das Abiturientenexamen nicht 
vogel muß freilich der Käufer ſelbſt übernehmen.] beſtanden hat. — In Saaz (Böhmen) er 
Dieſer wandert bei den verſchiedenen Zändlern ſchoß ſich der 19 jährige Gymnaſiaſt Max 
herum, und ſucht ſich aus den großen Bauern, in] Uhl aus Furcht vor Krankheit. 
welchen die Vögel feilgehalten werden, diejenigen (Selpftmord einer Neunjähri⸗ 
Tiere aus, welche beſonders zänkiſch gegenüber ihrengen.) In Eiſenach ſtürzte ſich eine neun— 
Genoſſen erſcheinen. Gleich nach dem Kauf behält jährige Schülerin, deren Vater eine Gefäng⸗ 
er den Vogel mehrere Tage lang in der Hand bei 


; 3 0 | 8 nisſtrafe verbüßt, in das Waſſer. Vorher 
ſich, und nachts läßt er ihn in einem kleinen Sack ſchenkte fie ihrer Sckweſler ein Haarband 
ſchlafen: dabei füttert er ihn aber gut, beſonders mit dem Benierken dieſes als Andenken zu 
mit Hirſe, und achtet mit beſonderer Sorgfalt dar⸗ behalten. 

auf, daß der Vogel keinen ſeiner Stammesgenoſſen 


‘ sgenof (Eine aufregende Szene) hat ſich 
zu Geſicht bekommt. Nun beginnt das eigentliche im Wintergarten zu Nürnberg abgeſpielt. 
„Training“, das auf einem Tiſche, oder gar auf 5 


auf e a Dort hat der Kaufmann Geraſimo aus Kairo 
dem Fußboden, ſtattfindet. Es wird ein Spiegel! vor den Augen der Gäſte auf die 28 jährige 
auf den Tiſch geſtellt und zwiſchen ihn und den 


At 2 den] Arliſtin Gertrud Matthäi zweimal geſchoſſen 
1 15 Ro fu a Nee mr fie auch getroffen, doch nicht ſchwer verletzt 
er ſich begierig ſtürzt, weil er an demſelben Tage Darauf feuerte er mehrere Schüſſe gegen fi 
noch nichts zu freſſen bekommen hat. Aber da legt f I nuit genen Nic 


ſelbſt, Hat ſich aber nur eine Fleiſchwunde an 
ſich die Hand des eingeborenen „Vogelfechters“ über ſe bat lic Fleisch 


I der Schulter beigebracht. 

das Futter und zieht es weg; dieſer Vorgang B 
wiederholt ſich noch mehrmals, bis das Tierchen er 20 ein Due 11 -A mla ß.) In einem 

ER 8 57 2 ungariſchen Städtchen wurde ein Piſtolen⸗ 
zur Wut gereizt ift, und ſein Ebenbild in Spiegel. duell ausgetragen, das dem einen der beiden 
welches es für einen futterneidiſchen Rivalen hal⸗ Gegner gr 9 S i die Sitter ein 
ten muß, wild anzugreifen verſucht. Der Spiegel 9 Beid chuß e Wort ua N 
n DOnILEIDIe JBRGIEELTOIRER Ne 710 1000, a weise 115 
Schaden nimmt. Acht bis zehn Tage lang wird]! 5 RE f 
dieſe Behandlung 1 Bann teilt ein Zeche des andern zahlen wollte. Die Duellan- 
zweiter Vogel, gewöhnlich ein erfahrener Preis⸗ ten verſöhnten ſich. 
fechter, in Attion, und die beiden Vögel Herden (Auf der Ereſtabahn bei S.. 
auf einander losgelaſſen. Doch wird nit Fleiß[ Moritz) verunglückten Dienslag zwei Fah⸗ 
darauf geachtet, daß der Neuling bei dieſen erſten rer. Einer von ihnen, Herr Kuapp, der 
Kämpfen keinen allzu großen Schaden nimmt. älteſte ede Ke 

; = Be nt gen; er wurde mit zertrümmerten Kiefer⸗ 

Seh 8 5 a l knochen aufgeſunden, eine Ohrmuſchel war 
Kämpfen liegt keinem der beteiligten Eigentümer ihm beim Sturz abger ſſen worden. 
daran, daß einer der Vögel ernſtlich Schaden (Furchtbare Mordtat in Bel⸗ 
nimmt. Eine Wachtel gibt gewöhnlich nach den ger and.) Im Zentrum der Stadt wurde am 
erſten Paar Sporenhieben, die fie empfängr, Hein | Miltwoch der reiche Gutsbeſiger Nahlalow 
bei, aber manchmal müſſen die Kämpfenden auch und feine aus fünf Köpfen beſtehende Fa⸗ 
getrennt werden, beſonders, wenn es ſich um zwei milie ermordet aufgefunden. Die Toten 
wilde kleine perſiſche Nachtigallen handelt. Die⸗[waren von den geflüchteten Mördern fürn: 
ſelben ſtoßen in der Aufregung auch noch beiondere, lich hingeſchlachtet worden; auch hatte man 
ärgerliche Töne aus, und find ſehr wild und grau: | verfucht, die Leichenteile zu verbrennen. Der 
ſam, auch ohne beſonders aufgeſtachelt zu werden.] Geldſchrank und verſchiedene Truhen waren 


Eute Fechter ſind auch die Webervögel oder Bayos, erbrochen und ihres Inhaltes beraubt. Das 
wie die Eingeborenen fie nennen; fie haben ſehr]Küchenperſonal, die Köchin, ein Stuben: 
ſtarke Schnäbel, find aber von Natur ganz fried. mädchen und der Hausdiener find ver— 


ihwunden. Man glaubt, daß ſie den Raub⸗ 
mord begangen oder wenigſtens begünſtigt 
haben. 5 


fertig, und nur durch das Training wild gemacht. 
Als zahme Haustierchen im Käfig ſind ſie ſehr nied⸗ 
lich und g 23.08, Cth. 

„F... I m m 


Mannigſaltiges. 


(Nach Veruntreuung von 300 000 
Mark geflüchtet) it aus Berlin 
der 35 Jahre alte Direktor Paul Richard 
Lindner, der in Steglitz wohnte. Lindner 
war, zuletzt Generaldirektor der früheren 
Landverwertungsgeſellſchaft und jetzigen 
Lande und Induſtriebank, Burgſtr. 28. Nach 
Aufdeckung jahrelanger falſcher Buchungen, die 
er zur Verichleierung ſeiner Unterſchlagungen 
unternommen hatte, verſchwand Lindner 
plötzlich aus ſeiner Wohnung, ſeine Frau 


(Neue franzöſiſche Geſellſchafts⸗ 
ſpiele.) Womit ſoll man ſeine Gäſte unterhalten? 
Dieſe Frage legen ſich die meiſten Damen in dem 
Augenblick vor, wo fie Cäſte erwarten, die nicht 
alle Bridge ſpielen. Wie ſoll der Abend unter⸗ 
gebracht worden? Das Spiel iſt und bleibt nun ein⸗ 
mal der einzige Ausweg, wenn die Unterhaltung zu 
ſtocken beginnt. Da iſt zuerſt der „Bombardo“, der 
jekt, ſo ſchreibt man der „N. G. C.“ aus Paris, die 
Reihe durch alle dortigen Salons macht. In einem 
großen Holzbrett, das auf einen Tiſch geſtellt wird, 
ſtecken ringsherum kleine Elſenſtäbe, die Celluloid⸗ 


bälle in allen Farben tragen. Aus der Mitte des 


Holzbretts ragt eine Art Bügel heraus, an deſſen 


Ende ein Ball an einer Schnur hängt. Mit ihm 
müſſen die Spieler die kleinen Bälle im Umkreiſe 
ubſchlagen. Gewinner iſt, wer die meiſten Bälle 
mit den wenigſten Schlägen herunterwirft. — Auch 
Metallfröſche, die auf einem Tiſch oder Billard zum 
Laufen und Springen gebracht werden, amüſieren 
die Pariſer Geſellſchaft unter dem Namen „Frogola⸗ 
Spiele“ aufs höchſte. „Pit“ und „Tuit“ ſind über 
den Ozean nach Paris gekommen und können eben⸗ 
falls von mehreren Petſonen geſpielt werden. Es 
handelt ſich hierbei um die Verteilung von Buch⸗ 
ſtaben und Zahlen, — ein Spiel, das etwas an 
unſer altmodiſches Lotto erinnert, das ſchon dem 
armen kleinen Dauphin Ludwig XVII. im Temple 
über manche traurige Stunde hinweghalf. ngo. 
—ͤ— . ;— . ——— — 


Humoriſtiſches. 

(Ein Zukunftsbild.) Erſte Suffragette 
(im Jahre 1920): „Die Männer können wirklich 
eine Frau verrückt machen!“ — Zweite Saufen 
„Da haben Sie recht!“ — Erſte Suffragette: 
„Denken Sie nur! An fünf Abenden der letzten 
Woche blieb ich ſchrecklich lange im Klub und doch 
fand ich, als ich nachhauſe lam, meinen Mann nicht 
oben an der Treppe wartend, um mir deshalb Vor⸗ 
würfe zu machen. Der herzloſe Menſch lag im Bett 
und ſchlief wie ein Bär, ja er lächelte ſogar im 
Traum!“ 

(Moderne Jugend.) Mama: „Aber Lies. 
chen, wer wird denn das Püppchen immer ie 
ſchlagen?! Das iſt doch garnicht lieb von dir!“ — 
Lieschen: „Doch, das Püppchen muß gehauen wer⸗ 
den! Meinſt du denn, ich will mir auch immer, wie 
du dir vom Papa, vorwerfen laſſen, daß ich meint 
Kinder verziehe?!“ 

(Guter Vorſchlag.) Dame: 
auch noch einen Toaſt ausbringen, Herr Doktor 
Arzt: „Ich weiß wirklich nicht, auf wen ich ren 
ſoll.“ — Dame: „Laſſen Sie Ihre Patienten leben!“ 

(Bemooſt.) Dame: „Ich kann nicht begreifen, 
wie ein junger, blühender Mann ſich an eine fol 
Ruine von Weib ketten kann!“ — Herr: „Er ſieht 
eben die Ruine nicht vor lauter „Moos“!“ 


Marie's Treue. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
Nachdruck verboten.) 


Den zwanzigjährigen Kellner Auguſt Otto hal 
die Liebe zum Diebe gemacht. Er hat Handtücher, 
Servietten und Tiſchtücher geſtohlen, alles aus 
Liebe. Mit verweinten Augen blickt er auf den 
Richter. — Richter: Wie konnten Sie ſich nur jo 
weit vergeſſen? — Angekl. (deklamiert weinend); 
Soll ich denn durch Leben wandern, einſam, einſam 
any allein? jiebt's für mich denn keine Liebe? 
die esjlüd, o jel’je el — Richter: Unterlaſſen 
Sie das. — Angekl.: Herr Nacht f ick habe 
ihr jeliebt bei Dage, uf de Nacht. Ja wohl, in 
Drom is ſe mir ooch erſchien', un wenn ick mir je zu⸗ 
ſamm' war, da meente ſe, meine Marie: „Ick jlobe 
det ja, Aujuſt, det de mir liebſt, un ick hätte ja 
jarniſcht an dir auszuſetzen,“ ſachte ſe „aber erſch⸗ 
tens biſt de jejen mir mann jriener Specht“, je 
is nämlich bald dreißig alt „un zweetens“, ſachte 
ſe, „von wat en wir zwee beede leben, ick habe 
niſcht, du haf 19 recht niſcht un niſcht jiebi 
niſcht.“ An da mußte ick je nt jeben. Aber wie 
ick mal jrade niſcht zu dhun hatte, holte ick ihr 
an Sonndach ab un je kam boch mit nach'n Irune⸗ 
wald. Wie wir zwee beede uns ſo in de Heide hin⸗ 
ie hatten, kam een Unteroffizier ran, leechte 
ich doch hin un fing in Jeſpräch an. Det war mi: 
nu janz anjenöhm, denn ick wußte mir mit meine 
Marie doch niſcht mehr zu erzählen un dat ewije 
Knautſchen, meente je, hätte je nu ſatt, denn davon 
hätte je niſcht. Ick hatte nu jrade außert Fahrjeld 
noch zwanzig Fennje bei mir, for 'ne kleene Weiße 
hatte ick det Jeld 7 u de Stullen, die meine 
Marie mitjebracht hatte. Da uf eenmal Steht der 
Anterofſizier uf, reicht meine Marie jalant den 
Arm un die jondeln los int Reſtrank. Ick immer 
hinterdrein. Na Jott, wenn er 'n Abendbrot ſpön⸗ 
diert, da hat er 208 ooch't Recht, meine Marie in 
Kißken zu geben. Er hat ſich boch nich ſcharaiert 
vor mir, meine Marie aß Karbonade, er voch, ick 
ſaß man ſo daneben. — For mir hat er niſcht jeben 
laſſen. Ick kriechte aber Hunger, un langte mir aus 
meine Marie ihrn Korb n paar Gtullen_ raus, 
ingen Ogenblick in' Wald un da hak de Stullen 
enn uffeſeſſen. Wie ick zurück kam, war meine 
Marie nich mehr da, ſe war mit den ee 


„Sie müjjen 


der Menſch 
Et waren Jedanten, for die ick mir zuerſt ſelber je⸗ 
jrault habe aber los wurde ae nich, un wenn ick 


arie ſchenken un ihr dabei IE 


8 Bekanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland i 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel 

eingeführt durch den 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern 


folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 

Eisbein 60 „ 
Backe, Abſchnitte 2 5 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 80 „ 
Narbonade 80 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekauntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 28. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmeieiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe zu Barbarken 
8 Sonnabend den 8. März 

38, vormittags 10 Uhr, 
1 1 meilibietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 

I. Schutzbezirk Barbarken. 

ca. 80 rm Kiefern⸗Kloben, 

„ 850% „ 15 e e 

II. Schutzbezirk Olek. 
ca. 50 rm Kiefern⸗Kloben, 

15 100 Fi „ »Spaltknüppel, 
„ Reiſig. 
Thorn den 25. Februar 1913. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Aus 15 Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Groß Böſendorf am Mittwoch 
den 5. März d. 38., vormittags 
9½ Uhr, öffentlich meiſtbietend 
gegen ſofortige Barzahlung zum 
Verkauf: 

I. Schutzbezirk Guttau. 
ca. 10 rm Eichen⸗Kloben, 

15 150 5 " Reiſig, 

, 30 „ Erlen loben, 

„ »Knuppel, 
„ MReilig, 

„ 100 „ é Kieſein⸗Kloben, 

1 20 „ »Spall knüppel, 
b „ ⸗Rundknüppel 

(2 Mtr. lang), 
„ Reſſig. 

n. Schatbezirk Steinort. 
ca. 190 rm Kiefern⸗Kloben, 
7 120% „ »Knüppel, 
„ 200% 1 ae 

250 Reiſig. 
Thorn den 25. Februar 1913. 
Der Magiſtrat. 


deffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Am Sonnabend den 1. März, 
N vormittags 10 Uhr, 

werde ich in 1 Hoheſir. 2. folgende 

Gegenſtände, als: 


4 ganze Tonnen, 35 halbe 
Tonnen, 193 Viertel⸗Tonnen, 
29 Achtel⸗Tonnen, 1 Dezimal⸗ 
waage, 1 Wagenwinde, 1 Schleif⸗ 
ſtein, 5 Wannen, 1 Scheffel⸗ 
maß, 2 Bierpumpen, 1 guß⸗ 
eiſernen Kronleuchter, 1 Trog, 
12 Tragen, 1 Wagenplan, 
1 kleinen Bierwagen, 1 Häckſel⸗ 

maſchine, 3 große Lagerfäſſer, 
1 Hebebaum, 1 Partie altes 
Holz, 1 Fahrrad, 2 Flaggen 
u. a. m. 

meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern 
Die Berfteigerung findet vorausſichtlich 


deſtimmt ſtalt. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn, 


Gebr. Pichert, F. l. J. H., 


empfehlen ſich zur Lieferung von: 
Karbolineum, 
Schlemmtreide, 


Sun, e 
La Blasfeiter Bade: 


zu den billigſten 0 
Telefon 15 Schloßſtraße 7. 


Domo 
flanzenbutter⸗ 
Alargarine, 


àͤ Pfund 70 0 bis 1 Mark. 


Die Jeinſten Marken! 


Täglich friſcher Ausſtich! 


Kanfumgeihüft,, and“ 


Baderſtraße 30. 


verſehen — 5 
Magiſtrat 8 


übergeben R 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in | 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom I 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu IS 


30 Pfg. 


Oberſchleſiſche Kohlen, 
Steinkohlen⸗Briketts, 


liefert billigt 


Altstädtischer Markt 23 


Tuch- und Teppichhandlung 


Braunkohlen⸗Briketts „Ilſe“ und „Krone“, 
Ober⸗ und Niederſchleſiſchen Hüttenkoks, 
Klobenholz, Spaltknüppel, Kleinholz 


Anthrazit⸗ und Schmiedekohlen, 


Malldkeren- und Kol ar- Baller Seſehhu 


dh — 0 then 640/41. 


Jenni U. haulerstole 


alle modernen Gewebe und Arten, 


betivorlasen Rinzelstücke Divandecken 


Das zur W. Jaskulski'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Schuhwarenlager 


wird zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


NI. 3 eee Thom? — 


Tausenden ist geholfen worden bei: 


RH EUMATISMUS 


Seabury und Johnson. 


Krankheit vor, 
empfohlen wird stets im Hause hıben Man verlange ausdrücklich 


Nachahmungen. Erhältlich in fast allen Apotheken Preis Mark 110. 


Hamburg f. 


Sferſere wegen Geſchffts⸗Auſſabe 


mein reichhaltiges Lager in: 


Nollpein, Nheinwein, Mosel, 
Unger, Portwein, Chereh, 
„ ſotpie Kolonialparen 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


OC. A. Guksch. 


i Hüftweh, Lendenschmerzen, Rückenleiden, Brustleiden, Husten und 
Erkältungen aller Art durch die berühmten Bensons Pflasteı den Fiıma f 


Wird das Pflaster gleich bei den ersten Symptomen der Krankheit 
angewendet, so dürfte gewöhnlich das einma ige Auflegen desse ben h 
genügen, Dadurch beugt man dem Entstehen einer vieleicht schweren k 
em an seiner Gesundheit gelegen ist, d'r sollte IM 
Bensons Pflaster, welches von vielen tausend Aerzten wärmstens 


© Bensons Pflaster der Firma Seabury & Johnson und hüte sich vor | 


BENSoNS 
PFLASTER 
8 * 1 


Mahmaſchinen⸗ U. Salt: 
Tadreparatur werlſtätte. 


Hubrich, 


Ziehung 5. / Arz in Berlin 
Brandenburgische 
Plerde- 


d Reſebs verb für Diutsch al 

blut u d Kartells für Reit- u 
Fahrsport (200 000 Lose) 

3317 Gewinne im Werte Mark 


73000 


dar.35 Pferde u 4Equipagen Mark 


3403 Silberg 'w inne Mark 


23 000 


Hauptgew.: 1 Vierer zug M. 


Lose 1H. Schienen True. JOM, 


Porto und Liste 25 Pk. extra. 


mm 
19. C. Kröger, 
Berim W. 8 Fried;ichsir. 193a 
sowin in a len durch Plakate 
k nntlienen Verkaulstellen 


In Thorn bei: 


Culmerſtraße 4. 


aged. Sauerkohl 


empfiehlt 


3 A. Mazurkiewiez. | 


| Yetohfenn.Neparaturen 


ſowie Beſtellungen nach Maß werden 
ſchnell, ſauber und billig ansgeführt 


am Brlückenkopf. 


Fritz v. Paris, 
Zigarreuhandlung, Adeif Schulz, 


Ofbank ar Handel Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hinterlegungsſtelle von Zoll⸗ und Holz⸗Aval⸗D 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen. 


Depots für die 


[Für Depoſitengelder 


vergüten wir bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 3% % 
„ monatlicher Kündigung 4 % 


„ dreimonatlicher Kündigung 4% 


> 0% 


i vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung/ 


Fernruf 126, Brückenſtraße 25. 


Telefon 438. 


Tattersall Thorn-Mocker, | 


Lindenstrasse 45 a. 


Den sportliebenden P. T. Herren und Damen diene zur 
gefälligen Kenntnis, dass Reitlehrer Herr Kuhnert (vom 
Reitlehrinstitut Wien) täglich zu allen Stunden gründlichen, 
gediegenen Reitunterricht erteilt. Gutes Material steht 
zu Ausritten zur Verfügung. Auf Wunsch reitsportliche 
Arrangements jeder Art. Pferde werden in Wartung, 
Pflege, Dressur und Redressur übernommen. 


erstklassige Reit- und Wagenpferde, angeriltene 
Remonten 


stehen zum Verkauf. a 
Koulante — — 


D = m | 


777 ET ET EN RE, 7 


tadellose Qualität, 
elegante Passform, 
modernste Fassons, 
erprobte Haltbarkeit, 
billigste Preise. 


Spezial- Preislagen 


für Herren und Damen 


650 e 10% 1256 140 1600 
IN Schulstiefel 


in Natur-Formen. 
Vorschriftsmässige 


Turnschuhe. 
Schuhwarenhaus H. Littmann, 


5 Culmerstrasse 5. 


€ 0 oo 0 
Pfaff- Nähmaschinen. 
„Nur das Gute ist das wirklich Billige.“ 
Dies gilt ganz besonders bei Nähmaschinen. 
Nur bestes deutsches Fabrikat, keine ame- 
A rikanische Singer. Fahrräder, erstklassige. 
Reparaturen an Nähmaschinen ‚und Bauen 


ö a und sachgemäss. :: 5 
Reuné, Thorn, Ben 39. 


HERMANN 


2 — Für den Oſterbedarf —— 


in großer Fülle eingetroffen: ; } 
Y Einjeguungs-Anzüge, | 
M Herren-Anzüge, 
A Knaben⸗Anzüge. 
Die Firma hält an ihrem Prinzip feſt, ihren 


N Kunden durch Fortſall teuerer Reklame gute Waren 
für wenig Geld zu liefern. 


ur Allſtädticcher Markt 27. 


Eine erſtklaſſige Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit faſt ſämtlichen Branchen 
ſucht für Thorn 


Hussenbeamte. 


Bereits im Fach mit guten Erfolgen tätig geweſene, unbeſcholtene Herren 


D. Schreiber, Schuhmachermeiſter, werden ſogleich mit feſten Bezügen angeſtellt, während Nichtfachlente nach Ab⸗ 


Heiligegeiſiſtr. 17. 
Ferner ſtelle noch ein großen Poſten 


zutückgeſetzte 
waren 


zu poltdllägen Preiſen. 


ſolvierung einer Probetätigkeit (gegen hohe Barproviſionen) baldigſt eine ver⸗ 
tragliche Auſtellung zu erwarten haben. Unterſtützung des General-Agenten 
ſtets zugeſichert. 

Bewerber wollen Angebote unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufs unter 
Nr. 562 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ einſenden. 


